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Phraſe und Eruſt.
Während einzelne Branchen der Induſtrie neuerdings

etwas regeren Geſchäftsgang berichten, ſind andere allerdings
genöthigt, ihre Betriebe weiter einzuſchränken, und es läßt
ſich leider auch nicht ſagen, ob der Tiefſtand bereits erreicht
iſt. Hat ſich aber der Arbeitsmarkt verſchlechtert, ſo ſind wir
glücklicherweiſe doch noch ſehr weit von Zuſtänden entfernr,
die als allgemeine Kalamität der Arbeitsloſigkeit zu charakteri-
ſiren wären. Wenn ein dieſe Dinge ſtatiſtiſch verfolgendes
Organ feſtſtellen wollte, daß neuerdings für jede offene Stelle
zwei arbeitsloſe Bewerber vorhanden geweſen wären, ſo ſticht
das freilich ſtark gegen die letzten Jahre ab, in welchen ſtets
viel mehr offene Stellen als Bewerber darum vorhanden
waren. Aber aus dieſer Verſchiebung allein darf man noch
lange nicht auf eine Arbeitsloſenkalamität ſchließen, denn für
die Lage des Arbeitsmarktes iſt doch ſchließlich entſcheidend,
wie das Verhältniß der Beſchäftigten zu dem der Unbe-
ſchäftigten iſt und nicht, wie ſich offene Stellen und Bewerber
prozentual zu einander verhalten.

Wie die Dinge liegen, war es vielleicht etwas zu „ſozial“,
wenn regierungsſeitig Erwägungen darüber angeordnet wur-
den, was zur Behebung der Arbeitsloſigkeit geſchehen könne.
Vorläufig erſtrecken ſich dieſe Erwägungen auf einen noch nicht
vorhandenen Fall; aber mag man ſie anſtellen und für den
Fall Vorſorge treffen, daß er eintreten ſollte.

Doch dagegen wird auf das Entſchiedenſte Verwahrung
einzulegen ſein, daß dieſe Erwägungen zu Zwecken benutzt
werden, die mit der Arbeitsloſigkeit nicht das Mindeſte zu
thun haben. Jn Halle hat auf Veranlaſſung des Oberpräſi-
denten eine Konferenz ſtattgefunden, an welcher die Re
gierungspräſidenten der Provinz Sachſen, die Eiſenbahn-
direktions-Präſidenten, der Berghauptmann des Oberberg-
amts Halle, die Präſidenten der Handelskammer und der
Landwirthſchaftskammer, die Oberbürgermeiſter der größeren

Städte der Provinz und eine Anzahl Großinduſtrieller theil
nahmen. Der Oberpräſident reſumirte die Debatte dahin:
die Arbeiterentlaſſungen ſeien nicht fehr
zahlreich; ein eigentlicher Nothſtand
exiſtire nicht. Nichtsdeſtoweniger wurde verſucht, bei
dieſer Konferenz die Arbeitsloſigkeit im Jntereſſe der frei
händleriſchen Agitationsmache auszubeuten, indem man die
Behauptung aufſtellte, ihr könne nur dadurch abgeholfen
werden, daß man Handelsverträge zu Stande bringe, welche
denen des Grafen Caprivi entſprächen. Wir wären neugierig,
Genaueres darüber zu erfahren, wie man einer heutigen Ar-
beitsloſigkeit, ſofern ſie akut wäre, durch Handelsverträge zu
ſteuern gedenkt, deren Wirkungen ſich doch früheſtens in zwei
Jahren äußern könnten. Aber um der deutſchen Zollpolitik
ein Bein zu ſtellen, iſt den Herren von St. Mancheſter jedes
Mittel recht. Es iſt doch vielleicht nicht überflüſſig, daran zu
erinnern, daß eine der wichtigſten Wirkungen der Bis-
marckſchen Zollreform von 1879 die war, daß ſie die „in-
e Reſervearmee“ von der Landſtraße verſchwinden
machte.

Auch die Berliner Sozialdemokratie betreibt die Politik
der Arbeitsloſigkeit nach ihrer Weiſe. Der „Vorwärts“ nimmt
den Mund gewaltig voll und leiſtet an Aufreizung gegen die
beſtehende „ſoziale Ordnung“, welche ſeiner Meinung nach
die Arbeitsloſigkeit verſchuldet haben ſoll, was er nur kann.
Für den „Vorwärts“ gehört das ebenſo zum Geſchäft,
wie für die großen und kleinen Führer, welche ſich in den Ar-
beitsloſen- Verſammlungen hören laſſen. Für Beide bildet die
Arbeitsloſigkeit eine Einnahmequelle, mag auch dieſer Er
werb kein ganz reinlicher ſein. Wie „ernſt“ aber dieſe Agi-
tation von ihren Urhebern genommen wird, geht aus der
den berufenen Verſammlungen vorgelegten „Reſolution“ her
vor, die erkennen läßt, daß ihre Verfaſſer nicht einmal wiſſen,
wo die rechte Schmiede für ihre Wünſche wäre, aber dafür in
einer Empfehlung des Antrages Auer auf ſtaatliche Organi-
ſation aller Arbeiter gipfelt.

Wenn aber ein dergeſtalt „ſozialer“ Mann, wie es der
Vorſitzende der Landesverſicherungsanſtalt Berlin bekannter-
maßen iſt, öffentlich das Wort in dieſer Frage nimmt, um
nachzuweiſen, daß durch die Markenverwendung bei der Jn-
validenverſicherung in den Monaten September und Oktober
nur eine geringfügige Abnahme in der Zahl der Beſchäftigten
nachweisbar iſt und die Zahl der nicht Beſchäftigten inel.
der Arbeitsſcheuen zur Zeit auf höchſtens 35 000 für
Berlin ſchätzt, ſo wird man kaum genöthigt ſein, beſondere
Maßnahmen zu ergreifen, denn erheblich unter dieſe Zahl
dürfte die Zahl der Beſchäftigungsloſen in Berlin ſelten
fallen, weil eben ſo viele nicht arbeiten w o I len.

Daß letzteres der Fall, hat bei der erwähnten
Hallenſer Konferenz der Vertreter der Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen, der verdienſtvolle Major
v. Buſſe-Zſchortau bekundet, der ſich verpflichtete, jeden Ar
beitsſuchenden ſofort in der Landwirthſchaft zu placiren. Solche
Aufforderungen gefallen natürlich der Sozialdemokratie nicht,
da es ihr nicht darauf ankommt, eine etwaige Arbeitsloſigkeit
wirklich zu beſeitigen, ſondern die angebliche Arbeitsloſen
Kalamität ein gefundenes Freſſen für ihre Agitation, für
Radau Verſammlungen und die für die „Redner“ dabei
herausſpringenden pekuniären Einnahmen iſt. Daß auch das
Hallenſer Freiſinnsblatt die Aufforderung des Herrn v. Buſſe
als unfreiwillige Komik auffaſſen zu müſſen geglaubt hat, be
weiſt nur wieder die Richtigkeit unſeres früheren Urtheils
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über das Niveau dieſes Blattes. Es ſtößt auch hier luſtig in
das Tuthorn der Sozialdemokratie.

Wir wünſchen von Herzen, daß allen un-
verſchuldetin Arbeitsloſigkeit gerathenen
Leuten geholfen werde. Mögen alſo beſonders die
Jüngeren aufs Land gehen; auch die Verheiratheten werden
dort vielfach eine wenn auch finanziell vielleicht nicht ganz
ſo reichlich bezahlte, ſo doch gewiß um ſo ſicherere Stellung
finden, ſofern ſie fleißig, treu, beſcheiden und anſtellig ſind;

wem es aber aus triftigen Gründen unmöglich iſt, zur
Zeit aufs Land zu gehen, der möge nach ſorgfältiger Prüfung
der Perſonalien mit ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Nothſtands-
arbeiten beſchäftigt werden. Jedermann wird gern damit ein-
verſtanden ſein, daß für ſolche Nothſtandsarbeiten ein Theil
ſeiner Steuern verwendet werde. Daß aber arbeitsſcheues
Geſindel und ſozialiſtiſche Profeſſions-Krakehler ſeitens des
Staates und der Kommune mit Geldern gefüttert werden,
die die Bevölkerung aufzubringen hat, das iſt dem arbeit-
ſamen, ſteuerzahlenden Bürger nicht zuzumuthen. Bekannt-
lich unterhält die brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer
eine Arbeitsnachweiſeſtelle in Berlin; es melden ſich aber bei
ihr trotz ihrer Ausſchreibungen ſo gut wie gar keine Ar-
beitsloſe. Das ſpricht doch wahrlich keineswegs für eine
„Arbeitsloſen-Kalamität“. Das Wort des Hallenfer Ober-
bürgermeiſters Staude, daß es ſich dabei mehr um Arbeits-
ſche ue und Krakehler, als um wirkliche Arbeits-
loſe handle, ſcheint daher wohl doch nicht ganz
unrichtig geweſen zu ſein. Das beſte Mittel
aber, unverſchuldeter Arbeitsloſigkeit zu
ſteuern, iſt die Organiſation des Arbeit-gebernachweiſes in Stadt und Land.
Vielleicht bietet der Staat ſeine Hand dazu. Eswäreeine
ſoziale Thaterſten Ranges!

Dentſches Reich.
Halle a. S., 21. November.

Das Reichsdefizit. Die Bemühungen, das fogenannte
„Reichsdefizit“ möglichſt herabzumindern, dauern fort.
Es läßt ſich inzwiſchen ziemlich beſtimmt vorausſehen, daß es
ſchwerlich gelingen wird, den auf 100 Millionen geſchätzten
Betrag um mehr als 20 bis 30 Millionen zu kürzen.

Zum Hopfenzoll. Zu den wenigen Zollerhöhungen,
welche der Bundesrath im Tarifentwurf vorgenommen hat, iſt
in der Preſſe bemerkt worden, daß es ſich dabei theilweiſe um
die Schaffung von handle, vermuthlich
gelte dies auch von der Erhöhung des Hopfenzolles. Jn dem
beſtehenden Zolltarif iſt der v sſatz für Hopfen auf
20 Mk. (Generaltarif) und 14 Mk. (Vertragstarif) für 100 kg
brutto ſegne Jn dem neuen Tarifentwurf waren urſprünglich
40 Mk. vorgeſehen, und dieſen Satz hat der Bundesrath jetzt
auf 60 Mk. erhöht. Für dieſe Erhöhung war wohl in
erſter Linie die Ueberzeugung maßgebend, daß der deutſche
n der in anhaltendem Rückgange begriffen iſt, eines
höheren ahe bedarf. e gehn hat man dabei aber
auch an die Möglichkeit gedacht, daß der Zoll behufs des Ein-taiſchs von Gegenzugeſtändniſſen, ebenſo wie im Jahre 1891,
auf dertragsmähigen Wege wieder herabgeſetzt werden wird.

Man hat ihn deshalb in einer Höhe feſtgeſetzt, die einen ge
wiſſen Spielraum für die ſpätere vertragsmäßige Ermäßigung
gewährt. Unter den dafür vom Auslande einzutauſchenden Zu
eſtändniſſen dürfte wohl hauptſächlich die Herabſetzung der aus
ändiſchen Hopfenzölle in Frage kommen. Auch bei den Ver
tragsverhandlungen von 1891 und 1894 iſt behufs Erleichterungder denlſchen opfenausfuhr auf Ermäßigung der g. fenzölle
in unſeren achbarſtgalen hingewirkt. worden, Oeſterreich-

a ſetzte den Zoll von 10 auf 7 Gulden herab, in Jtalien
iſt die Zollfreiheit des Hopfens, in Rumänien der beſtehende

ollſatz v agem es gebunden. Durch den Vertrag mit
ußland wurde erreicht, daß Rußland ſeinen außergewöhnlichen

hohen Hopfenzoll von 10 Rubel auf 8,50 Rubel pro h er
pah te. Letzterer Satz iſt allerdings immer noch hoch genug,
ſo daß die deutſche n nach Rußland ſich nicht
entwickeln konnte thatſächlich iſt in einigen Jahren mehr
er Hopfen nach r gegangen, als deutſcher
Hopfen nach Rußland ausgeführt wurde.
des deutſchruſſiſchen Handelsvertrags tritt überdies wieder der
frühere Satz von 10 Rubel pro Pud das ſind ungefähr
200 Mk. auf den Doppelzentner in Rußland in Kraft. Auch
Amerika, das für die deutſche Hopfenausfuhr noch mehr als
Rußland in Betracht kommt, erhebt von Hopfen einen ſehr hohen
Zoll; der dortige Satz beträgt 12 Cts. pro Pud, alſo etwa
111 Mk. pro z. Man erſieht hieraus, daß der deutſche Hopfen

oll vom Bundesrath keineswegs zu hoch angeſetzt worden iſt.
ls Kompenſationsobjekt hätte eher noch ein höherer Satz vor-

geſehen werden können.

Feinde der deutſchen Jndnſtrie. Ob, was von den
Gegnern des Zolltarifentwurfs in der Preſſe behauptet wird,
die Unſicherheit, wie nach Ablauf der Handelsverträge unſere
Zoll- und Handelsverhältniſſe zum Ausland ſich geſtalten
werden, einen ſchweren Druck auf den deutſchen Unter
nehmungsgeiſt ausübt, erſcheint angeſichts der That
ſache, daß noch mehr als zwei Jahre bis zu dem Zeitpunkte
vergehen, an welchem früheſtens die jetzigen Handelsverträge
ablaufen, einigermaßen zweifelhaft. Sicher iſt es allerdings,
daß für di deutſche Induſtrie auf Jahre hinaus geficherte
Verhältniſſe in dieſer Hinſicht von dem größten Werthe ſind

it dem Erlöſchen

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt VIa r. H404,

und daß eine Uebergangszeit, wie ſie naturgemäß immer den
Schluß einer längeren Handelsvertragsperiode bildet, für ſie
erhebliche Schwierigkeiten im Gefolge hat. Das hat man
innerhalb der Jnduſtrie ſehr wohl gewußt, und wenn gleich
wohl der größte und wichtigſte Theil derſelben ſich für eine
Aenderung unſerer Zoll- und Handelsverhältniſſe zum Aus
lande und für den Abſchluß von Zoll- und Handelsverträgen
auf neuer Grundlage entſchieden hat, ſo läßt dies erkennen,
wie gewichtig die Gründe ſind, welche für die von der Reichs
regierung geplante Zoll- und Handelspolitik ins Gewicht
fallen. Natürlich hat die Jnduſtrie, und nicht bloß die Jn-
duſtrie, ſondern mit ihr auch die deutſche Landwirthſchaft
ein dringendes Jntereſſe daran, daß dieſe nothwendige Ueber
gangszeit nicht über Gebühr ſich verlängert. Jm Jntereſſe
der heimiſchen Produktion muß daher verlangt werden, daß
die Verhandlungen über den Zolltarifentwurf im Reichstage
unter dem Geſichtspunkte geführt werden, daß es im Jntereſſe
des heimiſchen Erwerbslebens liegt, ſie ſobald wie
möglich zueinemendgiltigen Abſchluſſe zu
bringen. Nichts widerſpricht daher mehr den Bedürfniſſen
und Jntereſſen aller Zweige des heimiſchen Erwerbslebens,
als wenn unter Anwendung künſtlicher Mittel der Geſchäfts
ordnung der Verſuch unternommen würde, die Verhandlungen
über den Zolltarif ungebührlich in die Länge zu ziehen oder
gar das Zuſtandekommen desſelben zu vereiteln. Diejenigen
aber, welche jetzt die Unſicherheit unſerer Zukunft in Bezug
auf Zoll- und Handelsverhältniſſe im Jntereſſe der Jnduſtrie
ſo lebhaft beklagen, würden ſich mit dieſen ihren Worten in
direkten Widerſpruch ſetzen, wenn ſie, wie es ja in derſelben
Preſſe wiederholt angekündigt iſt, thatſächlich unter dem Vor
geben gründlicher Verhandlung Obſtruktion gegen das Zu-
ſtandekommen der Zolltarifvorlage treiben wollten. Es würde
dann genau ſo gehen, wie in Bezug auf den künftigen Ab-
ſchluß von Handelsverträgen, der durch nichts ſo erſchwert
wird wie durch die immer wiederkehrenden Behauptungen
unſerer Freihändler, daß das Ausland ſich zum Abſchluß von
Handelsverträgen, wie ſie unſeren Jntereſſen entſprechen, auf
der Grundlage des Zolltarifentwurfs nicht bereit finden könne.

Jn beiden Fällen erkennt man aufs Neue,wie unſere Freihändler, während ſie die
Jntereſſen der deutſchen Jnduſtrie im
Munde führen, in Wirklichkeit dieſe durch
ihr Thun aufs Empfindlichſteſchädigen.

Des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich, der auf den
heutigen 21. November fällt, wird zum erſten Mal mit wehmüthigen
Gefühlen gedacht werden. Die Dulderin ruht nun an der Seite
ihres Gemahls in der ſtillen Gruft zu Potsdam.

Perſonalnachrichten. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, beabſichtigt der Reichskanzler Graf v. Bülow die
Mitglieder des Reichstags alsbald nach ſeinem Zuſammentritt zu einem
parlamentariſchen Abend im Reichstagshauſe einzuladen. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten v. Thiel en muß ſeit einigen Tagen infolge
eines Zahngeſchwürs, das bereits zweimal geſchnitten iſt, das Zimmer
hüten. Der Geheime Legationsrath z. D. Profeſſor Dr. Aegidi
iſt in Berlin geſtorben.

Die Mommſen'ſche Erklärung. Die „Münch. N. N.“
veröffentlichen ein Schreiben des Profeſſors Dr. Frei
herrn von Hertling- München an den Profeſſor
Brentano als Antwort auf die Ueberſendung
der Mommſen'ſchen Erklärung.v. Hertling betont darin, daß er in Mommſens Erklärung
insbeſondere an dem Paſſus von der vorausſetzungsloſen Forſchung
Anſtoß nehme, und begründet dies des Näheren; ferner betont
v. Hertling, daß die Univerſitätsſatzungen mehrerer Univerſitäten
ſeit bald hundert Jahren für die einzelnen Profeſſuren der Philo-
ſophie und Geſchichte beſtimmen, daß der betreffende Profeſſor
Katholik ſein muß; es ſei kein Grund, dieſe Beſtimmungen jetzt zu
beanſtanden. v. Hertling verwahrt ſich dagegen, daß ein auf
Grund dieſer Veſtimmungen Berufener verpflichtet ſei, ſeiner
Arbeit da Grenzen zu ſetzen, wo das Ergebniß einem konfeſſionellen
Dogma unbequem werden könnte. Wo es ſich um Feſtſtellung
von Thatſachen handle, ſei auch für ihn ausſchließlich das Geſetz der
Wiſſenſchaft maßgebend. Bei Philoſophen und Hiſtorikern handle
es ſich dagegen nicht nur um Feſtſtellung von Thatſachen, ſondern

um die ganze Weltanſchauung und die Stellung zu den religiöſen
Fragen; daß daher auch an den Univerſitäten den katholiſchen
Anſchauungen Raum bverſtattet werde, ſei ein gerechtes Verlangen

Der bekannte Leipziger Theologe Geh. Rath Fricke,
der langjährige Vorkämpfer der Anti-Rom-Bewegung, hat an
Mommſen folgendes Schreiben gerichtet:

„Verehrter Herr Kollegel! Haben Sie Dank für Jhr leider
zeitnothwendiges Wort in den „Münch. Neueſt. Nachr.“, das ich
eben leſe. Nur mit dem Ausdruck: „„Das gewaltige Geiſtes
werk“ des Papſtthums““ bin ich nicht einverſtanden. Es iſt die
gefälſchte Religion des entgeiſteten Mechanismus, der zu Allem
mißbraucht werden kann. Wir ſind auf dem Wege der Fälſchung
nicht bloß der Wiſſenſchaft, ſondern des Charakters der
Nation. Verehrungsvoll und dankbar Jhr ergebener D. Fricke.“

Amtsbezeichnungen der Poſtbeamten. Die von den
höheren Beamten der Reichs-Poſtverwaltung
ſchon lange gehegten Wünſche wegen anderer Amtsbezeich-
nungen ſind durch den Staatsſekretär des Reichspoſtamtes
Kraetke ihrer Erfüllung nunmehr entgegengeführt worden. Die
Aenderungen ſollen, der Frankf. Ztg.“ zufolge, alsbald eintreten.
Zum Unterſchied von denjenigen Poſtſekretären, welche nach der
Podbielskifſchen Reform aus der Klaſſe der Ober-Poſtaſſiſtenten
hervorgehen, ſollen diejenigen Sekretäre, welche als Poſteleven ein
getreten ſind, die Amtsbezeichnung „Poſtpraktikant“ er
halten. Diejenigen von dieſen Beamten, die die höhere Ver-
waltungsprüfung für Poſt und Telegraphie abgelegt haben und ſich
in der Stellung von OverPoſtdirektionsSekretären oder Ober
ſekretären befinden, erhalten die Amtsbegeichnung „Ob er
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Anſchauungen der höheren

Poſtpraktikant“. Der für dieſe Beamten auf ihren dringen
den Wunſch vom Staatsſekretär erſtrebte Titel „Poſtaſſeſſor“ iſt
wegen des von den juriſtiſchen Verwaltungsbeamten entgegenge
ſetzten Widerſtandes nicht durchgegangen. Sämmtlichen Poſt und
TelegraphenamtsKaſſirern, die die erwähnte Prüfung abgelegt
aben, wird der Titel und Rang eines Poſtinſpektors beige-
gt. Zugleich bekommt die dienſtälteſte Hälfte dieſer Beamten den
heren Wohnungsgeldzuſchuß der Räthe vierter Klaſſe. Das
leiche gilt für die hundert älteſten OberPoſtdirektionsSekretäre

im ReichsPoſtgebiet, ſoweit ſie die höhere Prüfung abgelegt haben.
Der Titel „Ober-Poſtkommiſſar“, der für die Bezeich
nung „Ober-Poſtpraktikant“ geoſthant war, iſt im Einklang mit den

oſtbeamten fallen gelaſſen.
Der Mangel an Unteroffizieren nimmt, ſo ſchreibt ein

Berliner Berichterſtatter, für die Heeresverwaltung einen geradezu
beängſtigenden Charakter an, und in allen militäriſchen Zeitſchriften
und Blättern kann man Jnſerate betreffend freie Unteroffiziers

len und Werbung von Kapitulanten ger denn zu viel finden.
ei der Garde und den Elitetruppen iſt der Mangel an Unter

offizieren nicht ſo ſehr bedeutend, aber bei den Provinzialtruppen
wiſſen die Chefs kaum, wie ſie mit dem Dienſte zurecht kommen
ollen. Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind nur zu bekannt.
Die Gewährung des Kapitulationshandgeldes von 100 Mark und

ein privater Zuſchuß von Seiten der Truppe vermögen nicht ge
nügend ausgediente Leute zum Weiterdienen zu veranlaſſen; die
1000-MarkPrämie für vollendete zwölfjährige Dienſtzeit übt ſchon
ſeit Langem keine Wirkung mehr aus. Fortgeſetzt ſinnt die oberſte
Militärbehörde auf Mittel, das Unteroffizierskorps wieder zu

ärken, und infolgedeſſen ſind jetzt an die Truppenkommandeure
nfragen ergangen, welche eine geiſtige Hebung des Unteroffizier

ſtandes betreffen. Um nämlich den Unteroffizieren mehr als bisher
Gelegenheit zu beten, ſich für den ſpäteren Dienſt bei den Behörden
auszubilden, ſoll innerhalb der Brigaden, ganz unabhängig von
den Regiments Kapitulantenſchulen, eine dreiklaſſige
Brigadeſſhule eingerichtet werden, in der auch Unterriht
im Franzöſiſchen und Engliſchen ertheilt werden ſoll.
Wer die erſte Klaſſe mit „Gut“ abſolvirt hat, ſoll eo ipgo als
Militäranwärter gelten mit der Vergünſtigung, bei ſeinem
Eintritt bei einer Behörde von der Aufnahmeprüfung befreit zu
ein. Wie wir weiter hören, ſoll in Ausſicht genommen ſein, daß
ich der Unteroffizier ſchon mit Beendigung des zehnten Dienſt

iabre bei der Behörde vornotiren laſſen darf, ſo daß ſeine Ein
rufung am Tage der Aushändigung des Civilverſorgungsſcheines

nach zwölfjähriger Dienſtzeit erfolgen kann. Die Wartezeit
wird dadurch ganz erheblich verkürzt, was vielleicht ein Anſporn zur
Kapitulation ſein könnte.

c Briefe mit Zuſtellungsurkunden. Mit dem 1. Januar
1902 wird eine Aenderung der Poſtordnung in Kraft treten, welche
die Briefe mit Zuſtellungsurkunden betrifft. Danach müſſen ſolche
Briefe verſchloſſen und auf der Aufſchriftsſeite mit der Angabe
von Namen und Wohnort des Abſenders handſchriftlich oder durch
Stempelabdruck uſw. verſehen ſein. An Gebühren werden für
Briefe mit Zuſtellungsurkunde erhoben: 1. das gewöhnliche Brief
porto; 2. eine Zuſtellungsgebühr von 20 Pfg., 3. das Porto von
10 Pfg. für die Rückſendung der Zuſtellungsurkunde. Die Beträge
e bis 3 müſſen ſämmtlich entweder vom Abſender ſogleich bei

Einlieferung oder vom Empfänger bei der Aushändigung ent-
richtet werden. Jm Uebrigen haftet der Abſender für alle Beträge,
die nicht vom Empfänger erhoben werden können. Kann die Zu
ſtellung nicht ausgeführt werden, ſo iſt bei unfrankirten Briefen
nur das Porto zu 1 zu entrichten, während bei frankirten Briefen
der zu 2 und 3 vorausbezahlte Betrag erſtattet wird.

Berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation. Wie bekannt iſt,
wird in naher Zeit eine ganze Anzahl von Gewerbszweigen und
Betrieben der berufs genoſſenſchaftlichen Organi-
jation eingegliedert werden. Die Vorarbeiten dazu ſind von
en zuſtändigen behördlichen Jnſtanzen zu Ende geführt. Dabei hat
h, wie r e war, wieder herausgeſtellt, daß verſchiedene
rufsarten und Betriebe gegen die Einbeziehung in die Ver

„cherungspflicht ſowohl wie gegen die Zutheilung zu beſtimmten
Berufsgenoſſenſchaften Proteſt einlegen zu müſſen geglaubt haben.
Es wiederholt ſich damit lediglich ein Vorgang, der ebenſo bei der
erften Einführung der Unfallverſicherungspflicht wie bei jeder Er
weiterung derſelben zu beobachten geweſen iſt. Die Beſtimmungen
des neuen Unfallverſicherungsgeſetzes über die Einbeziehung neuer
Gewerbszweige und Betriebe in die Unfallverſicherungspflicht werdeneben verſchieden ausgelegt und wenn ſelbſt ganze Vekufearten gegen

die Einbeziehung proteſtiren, ſo liegt dies daran, daß in einer ge
ſetzlichen Vorſchrift nicht durchaus für alle konkreten Fälle Vorſorge
Magen werden kann. Selbſtverſtändlich wird ſchließlich die Ent
cheidung in der Richtung gefällt werden, welche die Geſetzgeber
eingehalten zu ſehen wünſchten. Dem ReichsVerſicherungsamte
wird aber im nächſten Jahre auch auf dieſem Gebiete beträchtliche
Arbeit erwachſen.

Aus dem Großſßherzogthum Heſſen. Die zweite heſſiſche
Kammer trat am Dienstag zu längerer Tagung zuſammen. Jn der
erſten Sitzung kam die Arbeitsnoth zur Sprache. Dabei wurde

rvorgehoben, daß zwar die rückläufige Bewegung auch das Groß
erzogthum nicht unberührt gelaſſen habe, daß dieſe aber weniger
charf empfunden werde und von einem allgemeinen Nothſtande im

Großherzogthum nicht geſprochen werden könne. Die Kommunal-
verbände hätten bis jetzt auf der ganzen Linie ihrer ſozialpolitiſchen

flicht vollauf genügt. Die ſtaatlichen Arbeiten würden in einer
eiſe zur Ausführung gebracht, daß eine Nothſtandsvorlage nicht

geboten erſcheine.

Berliner Milchkriege. Die Milckeentrale beabſichtigt
in der r Woche in Berlin eine Zuſammenkunftder Milch und Butterproduzenten Vereinigung zu veranſtalten. Die
Frage der Preisregulirung der Molkereiprodukte iſt nachgerade im
ganzen Lande eine brennende geworden. Anmeldungen zur Theil
nahme nimmt ſetzt ſchon entgegen die Milchcentrale Berlin,
Schillingſtraße 12.

Unſere „Freunde“ jenſeits des Kanals. Einer
ebenſo thörichten wie gehäſſigen Verdächtigung Deutſch
land s begegnet män wieder einmal in amerikaniſchen und
engliſchen Blättern. Nachdem, heißt es in einer New Yorker
Tageszeitung, Rußland und Spanien ihre Beſitzungen in
Amerika aufgegeben bezw. verloren haben, verfügen von den
europäiſchen ächten nur noch England, Frankreich,
Dänemark und Holland über amerikaniſchen Kolonial
beſitz. Es liegt nun im Bereiche der Maööglichkeit,
daß Holland, dem ein Theil von Guaiang und
die CuragaoGruppe gehört, zu einem Verkaufe dieſer Landes

beſtimmt werden könnte. Es ſei deshalb die Aufgabe
er Regierung der Vereinigten -Staaten, Verhandlungen anzu

knüpfen, um eine Entſcheidung dieſer Angelegenheit im national
amerikaniſchen Sinne be mſndren, denn man müſſe mit
der weiteren Möglichkeit rechnen, daß bei einer Um-

der politiſchen Beziehungen der europäiſchen
taaten Deutſchland das benachbarte olland ſeinem

Gebiete einverleibe und daß auf dieſe eiſe auch die
holländiſchen Beſitzungen in Amerika an Deutſchland übergehen
würden. Damit wäre dann der Anſtoß zu einem Konflikt mit
Deutſchland gegeben. So weit das d wer Blatt, dem
man, wenn auch alles Andere, jedenfalls eine blühende
Phantaſie nicht abſprechen kann. Ernſt wird ja die Sache
niemand nehmen, zumal nach der ſoeben erfolgten Erklärung,
die Kaiſer l durch den New-Yorker Botſchafter Dr.
von Holleben bei dem Präſidenten Rooſevelt, wie wir
berichtet haben, in freundſchaftlichem Entgegenkommen hat ab-
geben laſſen. Was aber an der Affäre ganz beſonders
intereſſant iſt, das iſt der Umſtand, daß die britiſche Preſſe
gefliſſentlich zur Verbreitung der gehäſſigen Kundgebung
des New Yorker Blattes beiträgt, die, abgeſehen
von der gegen die Leiter der deutſchen Politik ausgeſprochenen
Verdächtigung, zugleich Gelegenheit bietet, einerſeits der nieder-
ländiſchen Regierung, die infolge der in den Haager Be-
ſchlüſſen zum Ausdruck gebrachten Stellungnahme zu der
h Frage in Südafrika ſich alle engliſchenympathieen verſcherzt hat, den Spiegel ihrer angeblichen
Ohnmacht und Bedeutungsloſigkeit vorzuhalten, anderer-
ſeits aber auch Anlaß giebt, über die neuerlichen
Aeußerungen der Expanſionspolitik der Vereinigten
Staaten 8 Klage zu führen. Jn Deutſchland wird
dieſer neuerliche Vorſtoß des engliſchen Chauvinismus ebenſo

wenig Jemand anfechten wie die über angebliche Annektirungs-
gelüſte Deutſchlands in Vorderaſien verbreiteten Gerüchte, man
wird vielmehr aus ſolchen T das Facit ziehen, das
dahin lautet, daß etwas faul iſt im Staate England und daß
das einſt unnahbare Britenvolk den ſiegreichen WettbewerbDeutſchlands anf wirthſchaftlichem Gebiete immermehr verſpürt

und fürchtet.
Waarenverkehr der afrikaniſchen Kolonien. Die Deutſche

Kolonialgeſellſchaft theilt mit Für Oſtafrika bringt das
Amtliche Kolonialblatt die Statiſtik des Waarenverkehrs des Schutz
gebiets für das Jahr 1900. Die Tabelle ſchließt in Einfuhr mit
11 430 540 Mk. gegen das Vorjahr 607 954 Mk.), in Ausfuhr
mit 4293 645 Mk. 356 495 Mk.) ab. Der Wagrenverkehr des
TogoSchutzgebietes für das Jahr 1900 weiſt für die Ein
fuhr die Schlußſumme 3 516786 Mk., für die Ausfuhr
3 058 902 Mk. auf. Gegen das Vorjahr zeigt ſich in einzelnen
Artikeln eine Abnahme, bei den meiſten aber eine Zunahme, ſodaß
letztere bei der Einfuhr um 237 078 Mk., bei der Ausfuhr um
476 201 Mk. überwiegt.

x Bevölkernngsdichte in Dar-es-Salaam. Der Bezirk Dar-
esSalaam umfaßt nach der „Deutſch-Oſtafr. Ztg.“ bei einer Größe
von 11 000 Quadratkilometer 23 862 Hütten. Die Einwohnerx-
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zahl des Bezirks beträgt 120 000. Auf die Hauptſtadt Dar-es-

Salaam kommen 331 Stein uſer und 1442 Hütten. Die Haupt
ſtadt des Schutzgebietes zählt 18 000 Einwohnerx, darunter 8360
Europäer und 1000 Jnder.
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Der Krieg in Südafrika.
Der Verwaltungsrath des r Haager Schiedsgerichts

a beſchloſſen, den Miniſterpräſidenten zu erſuchen, er möge
en ablehnenden Gute des den BurenBevollmächtigten mündlich mittheilen. Auch in Amſterdam

verlautet übrigens, die Buren Bevollmächtigten würden, nach-
dem ſich der Schiedsgerichtshof in der SüdafrikaFrage für
unzuſtändig erklärt hat, nunmehr Lord Salisbury

den Buren das Schiedsgericht Nurunter dieſer Bedingung könne ſich das Schiedsgericht für
die Beilegung der Sache wirkſam verwenden. (7)

Die vom britiſchen Kriegsamt veröffentlichte Verluſt-
liſte vom geſtrigen Mittwoch engſt ſich auf 6 Todte,
12 Verwundete, einen Gefangenen und 151 an Krankheiten
Verſtorbene.

Der liberale britiſche Parlamentarier Campbell Bannerman hielt
in Plymouth eine Rede, in welcher er ausführte, der Einfall
Jameſons würde nie vorgekommenſein, wenn eine
liberale Regierung am Ruder geweſen wäre. Er

aube nicht an eine Verſchwörung zu dem Zwecke, die Engländer aus
üdafrika zu vertreiben. Er meine, dieſe Behauptung ſei lediglich

nachträglich ausgedacht, um das öffentliche Gewiſſen in
England zum chweigen zu bringen. Der Redner beſtritt,
jemals irgend ein Wort geäußert zu haben, das von irgend
einem noch ſo feinen Kopfe als eine Ermuthigung der
Buren gedeutet werden könnte. Er habe einzig und allein auf die
Thorheit der Art und Weiſe hingewieſen, in welcher die Regierung
die Burenangelegenheit betreibe. Campbell Bannerman erklärte
ferner, es ſei keine Hoffnung vorhanden, daß die Gefahr, der Eng-
land jetzt gegenüberſtehe, beſchworen werden würde, ſo lange
Chamberlain im Kolonialminiſterium und Milner in Pretoria ver
bleiben. Schließlich gab Redner der Anſicht Ausdruck, daß Eng
land die Verpflichtung gehabt hätte, trotzeifrigſter
Fortſetzung des Kampfes die militäriſche Aktion
mit der Veröffentlichung annehmbarer und be
ſtimmter Friedensbedingungen zu begleiten.
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Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die parlamentariſche Lage
hat ſich äußerſt kritiſch geſtaltet. Die Czechen wollen von
einer Konferenz mit den Deutſchen nichts wiſſen, wenn nicht aus
drücklich die innere czechiſche Amtsſprache zugeſtanden wird. Man
ſpricht von einer Auflöſung des Reichsrathes und der
Dekretirung einer neuen Geſchäftsordnung, die
die ſchleichende Obſtruktion unmöglich machen ſoll.
Miniſterpräſident v. Körber erklärte Abgeordneten verſchiedener
Parteien, daß er müde ſei der vergeblichen Arbeit.

Jn Wiener parlamentariſchen Kreiſen zirkulirt das Gerücht, daß
Miniſterpräſident v. Körber den Statthaltereien und Landespräſidien
der Kronländer die Weiſung ertheilt habe, Alles für die Neu-
wahlen zum Abgeordnetenhauſe vorzubereiten. Die
Neuwahlen ſollen zwiſchen dem 9. und 23. Januar nächſten Jahres
durchgeführt werden und die Einberufung des neuen Parlaments ſoll
am 30. Januar erfolgen.

Frankreich.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer
wurde Dienstag Nachmittag die Berathung des Anleihe-Entwurfes
wieder aufgenommen. Finanzminiſter Caillaux gab einen hiſtoriſchenUeberblick ber die Angelegenheit der Entſchädigungen und verfſicherte,

daß die jährkichen ne richtig bezahlt werden würden, da China
unermeßliche Hilfsquellen beſitze. Allgemeineres Jntereſſe erregten die
Ausführungen des Miniſterpräſidenten, die durch einen Antrag des
ſozialiſtiſchen Deputirten Sembat über China hervorgerufen wurden.
Sembat brachte nämlich den Antrag ein, in dem die Regierung
aufgefordert wird, der Budgetkommiſſion den Bericht des Generals
Voyron vom Februar d. Js. vorzulegen, in welchem von den
Plü nderungen die Rede iſt, die die Miſſionare begangen hätten.
Der Miniſterpräſident Waldeck-Rouſſeau nimmt ſodann das Wort. Er
erinnert zunächſt daran, daß China ſich verpflichtet hat, den
Mächten eine Summe zu zahlen, welche dieſe unter ſich und
ihre Landesangehörigen vertheilen ſollen. Er könne die An-
ſicht Derjenigen, die da behaupteten, daß die Miſſionen kein
Recht auf Entſchädigung hätten, nicht theilen er könne auch nicht
zulaſſen, daß die franzöſiſchen Hoſpitäler in Trümmern liegen bleiben
ſollten, während diejenigen Englands und Amerikas wieder aufgebaut
würden. Frankreich habe die Pflicht, ſeine Landes angehörigen zu
ſchützen. Was den Antrag Sembat betrefſe, ſo erkläre er, daß die
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(Nachdruck verboten.

Aus meinen Reiſeerinnerungeu.
Von Chlodwig Graf zu SaynWittgenſtein in Halle a. S

II.

Jn Sturm und Noth.
Motto: „Felſen von Gibraltar, wolkenumſäumt,

Pforten des Ocean, Pforten der Welt!
Säulen des Herkules, wogenumſchäumt,
Seid ihr dem Weſten als Wächter geſtellt

Graf SaynWittgenſtein.
(Auf der Höhe von Gibraltar 1886.)

Wir hatten eine ſehr langwierige Fahrt durchs Mittel-
ländiſche Meer hinter uns, als wir eines Morgens bei herr-
lichem Wetter und ſteifem Nordoſtwind die Straße von
Gibraltar paſſirten.

Gibraltar, du ſtolze Feſte, du unbezwingliches Bollwerk
des ſtolzen Albions; wie reckſt du ſo kühn dein Haupt empor
zum blauen Himmel Hiſpaniens!

Gibraltar oder Calpe, wie es die Alten nannten, bildete
mit dem gegenüberliegenden Avila bei dem jetzigen Ceuta
an der afrikaniſchen Küſte die ſogenannten Säulen des
Herkules.

Der mauriſche Feldherr Tarik war es, der hier ein
Kaſtell gründete, aus dem ſpäter die Feſtung entſtand. Den
Fels nannte er Dſchebel al Tarik, der Berg des Tarik, und
aus dieſer Bezeichnung iſt im Laufe der Zeit der heutige
Name Gibraltar entſtanden.

Zweimal wurde die Feſte den Mauren entriſſen und fiel
an Cahillen um ſpäter mit der ſpaniſchen Krone vereinigt zu
werden.

Jm Jahre 1704 bemächtigten ſich die Engländer des
feſten Platzes und hielten Gibraltar trotz aller Anſtrengungen,
die Spanien zu ſeiner Wiedereroberung machte, feſt, und er-
rangen dadurch die Herrſchaft über das Mittelmeer.

Seither hat das ſeebeherrſchende England Alles gethan,
m dieſen Stützpunkt an der Südſpitze der iberiſchen Halb-
fel zu einem uneinnehmbaren zu geſtalten.

Nicht weniger als 180 Feuerſchlünde ſind in den Felſen-
r terraſſenförmig eingebaut. Der ganze Verg iſt an

inen r bingen von bombenſicheren Kaſemcarrten und Gängen
zerwühlt.

Auf ſeiner vom Meere aus völlig unzugänglichen Oſt-
ſeite hauſen in wenigen Exemplaren die letzten Affen Europas,
der Magot, eine Meerkatzengattung, die wohl einmal vor
grauen Zeiten über die Meerenge von Afrika herüberge-

kommen ſein mag. Sie wird von der engliſchen Regierung
ſorgſam geſchont und iſt es bei hoher Strafe verboten, dieſe
Thiere zu jagen oder ihnen ein Leid zuzufügen. Dies ſcheinen
die Affen auch zu wiſſen, denn ſie bewegen ſich mit größter
Sorgloſigkeit, um nicht zu ſagen, Unverſchämtheit, in ihrem
Reviere.

So ereignet es ſich, daß dieſelben ſich mit dreiſter Un-
verfrorenheit den engliſchen Poſten nähern und allerhand
Unfug und Schabernack vollführen. Es kommt vor, daß ſie
den ahnungsloſen Soldaten ihr Frühſtücksbrot wegſtibitzen,
die nächſte unzugängliche Felskuppe erklettern und dort ihren
Raub in aller Gemüthsruhe verzehren.

Dann ſteht Paddy, der iriſche Füſilier, wenn er ſeinen
Verluſt entdeckt hat, machtlos unten und ſchimpft und wettert
in allen Kraftworten ſeiner grünen Jnſel hinauf, während der
Affe unbekümmert oben ſitzt und ihm noch obendrein Gri-
maſſen herunterſchneidet. Dies giebt dann ein recht ergötz-
liches Bild.

Doch genug von den Affen!
Gibraltar iſt mit ſeinem vorzüglichen Hafen und ſehr

geſunden Klima auch einer der ſchönſten Punkte der Erde.
Nur kurze Zeit war es mir leider vergönnt, dieſes herr-

liche Wandeldiorama zu ſchauen, da wir wie im Fluge vor-
überzogen.

Bald war auch Tarifa, die äußerſte Südſpitze Europas,
verſchwunden, die Straße öffnete ſich weiter und weiter, und
vor uns lag der Atlantiſche Ozean. Eine Stunde noch, und
die Säulen des Herkules verſanken ins Meer. Nur Himmel
und Waſſer, ſo weit das Auge reichte, umgab uns von nun an.

Der erſte Theil unſerer Reiſe verlief befriedigend; wir
ſteuerten etwas ſiüdlich, fuchten die Region der Paſſatwinde
auf und durchquerten in derſelben den größten Theil des
Atlantiſchen Meeres. Dann richteten wir den Kurs gegen
Norden auf die Jnſel Bermuda zu. Wir hatten eben den
Gokfftrom, den wir durchſchneiden mußten, erreicht, da trat

urplötzlich Windſtille ein und unſer Segler wurde nur durch die
Strömung etwas fortbewegt. Gleichzeitig begann aber das
Barometer zu fallen und die See zeigte eine ſtarke Dünung,
ein ſicheres Zeichen, daß etwas im Anzuge ſei.

Die Windſtille hielt den ganzen Tag an, doch das Werter-
glas fiel immer weiter, langſam aber ſicher.

Der nächſte Morgen brach an, die Atmoſphäre war
dunſtig und trübe, die Dünung noch ſtärker geworden. Noch
immer wehte kein Lüftchen, aber das Barometer rückte tiefer
und tiefer.

Der Kapitän wurde ernſt und blieb an Deck. Von
Stunde zu Stunde revidirte er die Queckſilberſäule, ſie ſank
fortgeſetzt.

Der Tag verſtrich und brachte keine Aenderung, noch
immer währte die Windſtille. Dafür wurde es aber ſehr
ſchwül und gewitterdrohend.

Der Abend kam heran, ich ſtand bei dem Manne am
Steuer, einem alten Matroſen, und fragte ihn, was er von
der Sache dächte. Eigentlich ſoll man ja mit den Leuten am
Steuerruder nicht ſprechen; aber es giebt eben viele Be-
ſtimmungen, die nur darum gegeben zu ſein ſcheinen, um
deſto beſſer umgangen werden zu können.

Auf den Kriegsſchiffen und den großen Dampfern des
Weltverkehrs wird dieſes Gebot allerdings ſehr ſtreng ge
handhabt.

Der alte Seebär machte ein beſorgtes Geſicht, ſchüttgte
ſein graues Haupt und zeigte ſchweigend nach Backbord.

Anfangs wußte ich nicht, was er damkt meinte, dann
bemerkte ich aber einige Vögel, die pfeilſchnell und dicht über
den Wellen dahin ſtrichen.

„Sturmvögel!“
Dieſes eine Wort ſagt dem Unkundigen wenig, dem

Kundigen aber ſehr viel. Dieſe Thiere ſind die ſicheren Vor-
boten eines Sturmes. Was das Barometer für den nautiſch
gebildeten Seemann iſt, das iſt der Sturmvogel für den ein-
fachen Matroſen.

Wenn die Windsbraut ihre wilden Weiſen heult, wenn
die Wogen donnern und brauſen, dann hört man mitten in
dieſer gewaltigen Symphonie gleich einer Diſſonanz den
ſchrillen Schrei dieſes Vogels, der ſich deſto wohler befindet,
je mehr es ſtürmt und tobt.

Der Seemann liebt dieſen gefiederten Boten des Sturmes
nicht. Jn ſeinem Aberglauben identifizirt er dieſes bewegliche
Thier, das munter über die Wellen ſtreicht und ſich auf den
Wogenkämmen ſchaukelt und wiegt, mit den Seelen verün-

finden können

direkt den Vorſchlag machen, gleichzeitig mit

glückter Seeleute, die in ihrem naſſen Grabe keine Ruhe
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werden. wen

weniger können wir nicht zufrieden ſein.

Regierung bereit ſei, dem Budgetausſchuß den Theil des Berichtes Voyrons
vorzulegen, in welchem die Rede ſei von den Beuteſtücken, die zurückzuer
ſtatten die Regierung ſofort beſchloſſen hätte, den Theil des Berichtes
hingegen, der ſich auf die übrigen Mächte beziehe, die mit Frankreich
in China vertreten geweſen ſelen, werde ſie nicht mittheilen. Kein
Politiker, dem die Sorge um die Intereſſen und die Zukunft Frank

reichs am Herzen liege, werde daran denken, die Miſſionen zu beſeitigen.
Redner ſchildert ſodann die Bedeutung der franzöſiſchen Niederlaſſungen
in China und r mit den Worten „Wir haben eine Aufgabe zu
erfüllen, die Aufgabe unſerer Wiederaufrichtung. Dieſer Gedanke genügt, um die Bande immer enger zu gar welche alle Frangoſen

verknüpfen (Andauernder Beifall.) Die Sitzung wird darauf ge
ſchloſſen.

Serbien.

a Verſchiedenes.Die im Auslande verbreiteten Gerüchte vom Tode der
Königin Draga werden vom Hofe als unſinnige Erfindung
bezeichnet.

Der frühere Miniſterpräſident Vladan Georgewitſch, der ſeit
längerer Zeit in Wien weilt, richtete an die Skupſchtina die Bitte, er
möge wegen der Angelegenheit der Veruntreuung der Dis-
poſitionsgelder ſtrafrechtlich zur Verantwortung gezogen

ie in auswärtigen Blättern verbreiteten Kriſen-
gerüchte beruhen, wie von gut unterrichteter Seite gemeldet wird,
auf Erfindung.

t Türkei.Balkanſtaatenbund?
Unter ruſſiſchem Einfluß bereitet ſich neuerlich eine Annäherung

der chriſtlichen Balkanſtaaten vor. Die Rumänen und
Bulgaren ſtreben aufrichtig die Beſeitigung der Streitpunkte bezüg-
lich der Halbinſel, der Donaufiſcherei und der geſchloſſenen bulgariſchen
Schulen in Tulcea an. Mit Serbien ſoll ein beſſeres Einvernehmen
hinſichtlich Macedoniens erzielt werden.

Nordamerila.

Die Politik der Vereinigten Staaten.
Bei dem in NewYork am Mittwoch ſtattgehabten Feſtmahl

der dortigen Handelskammer hielt Staatsſekretär Hay in Er
widerung eines Toaſtes auf die amerikaniſche Diplomatie eine Rede,
in welcher er ausführte, die Monroedoktrin ſei der bündigſte
Ausdruck für die Richtſchnur des Verhaltens Amerikas. Die ſüd-
amerikaniſchen Schweſterrepubliken ſeien vollſtändig überzeugt von
der Aufrichtigkeit der Haltung Amerikas, das ihr Gebiet ebenſo
wenig begehre, wie es ſich gelüſten laſſe- nach den Bergen des
Mondes, und nicht daran denke, ihre Streitigkeiten beizulegen,
außer wenn die Parteien dies verlangen würden. Auf dem allge
meinen Felde der Diplomatie habe die Botſchaft Mac Kinleys völlig
klargelegt, daß Amerika beſtrebt geweſen, mit allen Mächten freund-
liche Beziehungen zu unterhalten, ſich aber an der Bildung irgend
welcher Gruppen oder Kombinationen nicht zu betheiligen. Die
Stellung völliger Unabhängigkeit, fuhr der Staatsſekretär fort,
ift nicht unvereinbar mit Beziehungen, welche nicht allein freund
ſchaftliche Haltung, ſondern auch ein zuſammenwirkendes Vor

ehen in bedeutungsvollen Fällen in ſich ſchließen. Wir haben dieThatſache ſtets im Auge behalten, daß wir ein hervorragend fried-

üebendes Volk ſind, daß ſich unſere normale Thätigkeit in der
Richtung von Handel und Gewerbe bewegt, und daß die mächtige
Entwickelung unſerer Jnduſtrien gebieteriſch verlangt, daß wir
nicht allein unſere jetzigen Märkte feſthalten und befeſtigen, ſondern
auch unabläſſig bemüht ſein müſſen, die Jntereſſen unſeres Handels
nach jeder möglichen Richtung hin auszudehnen. Aus dieſem
Grunde unterhandelten wir über Gegenſeitigkeitsverträge, welche
alle in dem traditionellen Geiſte des Schutzes unſerer Jnduſtrien
zehalten und doch für uns wie für unſere Nachbarn wechſelſeitig

vortheilhaft ſind. Jm gleichen Geiſte ſuchten wir mit Erfolg die
Mächte zu veranlaſſen, ſich zur Anerkennung des allgemeinen
e der Gleichheit, des Zutritts und der Gelegenheit für den

auf den Märkien des Oſtens zu vereinigen. Wir meinen
ie Bahn, nicht Bevorzugung, iſt alles, was wir fordern mit

zuf Wenn wir die Ver
ſicherungen, die wir erhalten haben, als ehrlich und aufrichtig
annehmen, wie ich es gewiß thue, dann ſoll uns dieſe Gleichheit
nicht verweigert werden. Wir ſehen unſere Jntereſſen im Stillen
Meer als ſo groß an, als die irgend einer anderen Macht, und zu
unbegrenzter Entwickelung beſtimmt. Das Kabel durch den Stillen
Ozean und der Jſthmiſche Kanal ſind für den Gebrauch aller wohl
geſinnten Völker, aber im ausſchließlichen Eigenthum und unter
ausſchließlicher Kontrole Amerikas. Redner ſchloß: Präſident
Rooſevelt iſt ebenſo im Stande, bramarbaſirend gegenüber einer
ſtarken Macht a en als einer ſchwachen Unrecht zu thun.
Er weiß, daß unſere Nation Rieſenkraft in Kriegsthaten wie in
Friedenswerken hat, aber dieſes Bewußtſein der Stärke führt
vicht zu der Verſuchung, irgend eine Macht, ſei es die ſtolzeſte oder

8 Uhr findet in der

die beſcheidenſte, zu verletzen. Wir Vekennen freimüthig, daß wi
die Freundſchaft aller Mächte ſuchen und Handelsverkehr mit allen
Völkern wünſchen. Wir d uns unſerer großen Hilfsquellen
bewußt, aber keine Ueberfülle von Kraft wird uns jemals veran
laſſen, gegen eine andere Nation ſchroff aufzutreten, weil ſie
ſchwach iſt, noch wird uns irgendwelche Furcht vor unedler Kritik
in Verſuchung bringen, eine Großmacht zu beleidigen oder heraus
zufordern, weil ſie ſtark iſt.

Südamerika.
Der kolumbiſche Konflikt.

Da, wie gemeldet, die liberalen Aufſtändiſchen Colon einnahmen
und ar den Bahnverkehr über den Jſthmus unterbrachen, landete
der amerikaniſche Kreuzer „Mathias“ 100 Mann Truppen und beſetzte
die Bahnſtation. Der Konſul Gudger theilte den Anführern der auf
ſtändiſchen Mannſchaften mit, daß der Bghnverkehr ungeſtört bleiben
müſſe, worauf derſelbe wieder hergeſtellt wurde.

Aſien.

Der Emir von Afghaniſtan
hat ſämmtliche poiliſche Flüchtlinge, die ſich zumeiſt in Jndien auf
ren wieder in Gnaden aufzunehmen beſchloſſen. Zahlreiche Flücht
inge ſind bereits in Kabul eingetroffen.

China.
Verſchiedenes.

50 chineſiſche Soldaten überraſchten eine Bande von
150 Räubern 10 Meilen von Peking, tödteten 12 und nahmen 16
von ihnen gefangen. Dieſe werden zur Hinrichtung nach Peling
geſchafft. Jn dem Gefecht fielen drei Soldaten.

Jn Hongkong verlautet gerüchtweiſe, der Vizekönig von
Canton ſei geſtorben; das Gerücht entbehrt bis jetzt der
Beſtätigung.

Kirchliche Anzeigen
Dougemeinde: Am Sonnabend, den 23. November, Abends

Domkirche zur Vorfeier des Todtenfeſtes ein
liturgiſcher Gottesdienſt unter Mitwirkung des Domkirchenchores ſtatt.

Baptiſtengemeinde Halle Giebichenſtein Triftſtraße 21:
Donnerstag, den 21. November, Abends 8 Uhr Evangeliſations
verſammlung Thema: „Der größte Sünder.“ Prediger Maſcher,Schmölln. Sieg den 22. Novbr., Abends 8 Uhr Evangeliſations-

v Thema „Die größte Sünde.“ Prediger Maſcher,
mölln.

Standesamt.
Halle (Süo), Steinweg 2. Meldungen vom 19. Rovember 1901.

Aufgeboten Der Konditor Bruno Pudmenzky und Anna
Wagner, Kl. Schloßgaſſe 6. Der Fabrikbeſitzer Albert Türkllitz,
Werder a. Havel und Eliſabeth Reiße, Franckeſtr. I3S. Der Ober
kellner Hugo Prinz, Halle a. S. und Emma Thormann, Zörbig.

Eheſchlieſungen Der Kaufmann Maximilian Peter, König-
ſtraße 19 und Johanna Walter, Bremerhaven. Der Eiſendreher
Richard Schwenke, Ludwigſtr. 23 und Selma Stolze, Wörmlitzerſtr. 95.
Der u W eeekger Otto Fuchs Blumenthalſtr. 27 und Jda
Reiche, Langeſtr. 9. Der Korbmacher Hermann Bieler und Lina
Otto, Meineweh.

Geboren Dem Fabrikarbeiter Max Breyer, Glauchaerſtr. 11, S.
Max. Dem Handarbeiter Auguſt Frankenſtein gen. Löſch, Gommer-
gaſſe 7, S. Hermann. Dem Handelsmann Arthur Holland, Hirten
ſtraße 7, Hermann. Dem Packmeiſter Hermann Hennig,
III. Vereinsſtraße 10, T. Liſette. Dem Handarbeiter Friedrich
Türpe, Brunoswarte 10, T. Minna. Deut Brauer Jo-ann Haußner, Ludwigſtraße 47, S. Gerhard. Dem

immermann Ernſt Thielemann, Thüringerſtraße 27, S. Walther. Dem
iſendreher Karl Paul, Brunoswarte 12, S. Richard. Dem Garten

bauTechniker Oswald Franck, Ritterſtr. 15, S. Werner. Dem Maler
ermann Jſaack, FrauenKlinik, S. Erich. Dem Handarbeiter Hermann
pel, Beeſenerſtraße 3, S. Hermann. u

Geſtorben: Des Malers Hugo Kobs T. Gertrud, 2 Mon.,
Glauchaerſtr. 47. Des Univerſitäts-Pedell elm Beyer Ehefrau
Bertha geb. Weisbart, 47 J., Domſtr. 5. Die Wittwe Luiſe Schulze
geb. Krahnemann, 55 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Der Fabrik
beſitzer und Holzhändler Theodor Berghaus, 47 J., Se 12. Der
Gaſtwirth Robert Deumer, 45 J., Glauchaerſtr. 19. Der Kaecht
Otto Buchtoff, Klinik.
Halle (Nord), Burgſtraße 383. Meldungen vom 19. November 1901.

Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Vater, Burgſtr. 50,
S. Friedrich. Dem Königl. Bergrath Otto Fabian, Am Kirchthor 8,T. Lieſe-Lotte. Dem Kernmacher Otto Welz, Seebenerſtr. 44, T.

elene. Dem Zimmermann Anton Scheibner, Dölauerſtr. 20, T.
Du. Dem Handarbeiter Auguſt Winkelmann, Reilſtr. 106, S.

o.

Und wieder entſchwand die Nacht, der dritte Tag ver-
ſuchte zu dämmern; ich ſage abſichtlich verſuchte, denn es
wurde nicht Tag. Nur ein fahler Schein erhellte das
Himmelsgewölbe. Eine bleigraue Decke umſpannte das Fi-
mament. Das Barometer fiel erſchreckend; aber noch immer
erfriſchte kein Lufthauch die drückende Atmoſphäre.

Es beſtand jetzt kein Zweifel mehr, daß uns eine ſchwere
Sache bevorſtand, ein ungewöhnliches Elementarereigniß
unſer wartete.

Jede Minute Zeit wurde jetzt benutzt, um unſer Schiff
ſo widerſtandsfähig als nur möglich zu machen. Der Kapitän
ließ jeden Fetzen Leinwand bis auf das Sturmfegel bergen.
Die Luken wurden hermetiſch verſchloſſen, Alles, was nicht
niet- und nagelfeſt war, vertäut und befeſtigt. Ueber das
ganze Verdeck wurden Taue gezogen, die es ermöglichen
follten, überall einen Halt zu finden.

Was in menſchlichen Kräften ſtand, das Schiff zu ſichern,
geſchah, am Abend waren alle Vorbereitungen glücklich be-

Es wurde dunkler und dunkler, bis es endlich ſo ſtock-
finſter um uns war, daß man die Hand vor den Augen nicht
mehr erkennen konnte.

Da bemerkte ich ein eigenthümliches Schauſpiel.
An den Maaſtſpitzen und Ragen entlang huſchten geiſter-

haft kleine blaue Flämmchen dahin.
„SanktElmsfeuer!“
Dieſe ſeltene Naturerſcheinung, die der abergläubiſche

Seemann ebenſo fürchtet, wie den „fliegenden Holländer“,
und die doch nichts weiter iſt, als eine ſchwach leuchtende Aus-
ſtrömung der mit Elektrizität überladenen Atmoſphäre, iſt
gewöhnlich ein Vorzeichen gewaltiger elementarer Störungen.
Man kann dieſen Vorgang übrigens in ähnlicher Weiſe mit-
unter auf dem Lande vor dem Ausbruche ſehr heftiger Ge
witter an Blitzableitern und frei in die Luft ragenden Eiſen
ſpitzen beobachten. Der ungeblidete Matroſe weiß natürlich
nichts von dieſen wiſſenſchaftlichen Erklärungen, und nennt
dieſes Naturphänomen „Todtenlichter“/

Das Wetterglas ſtand jetzt derart tief, daß man das
Schlimmſte erwarten mußte. Ein Cyclon war offenbar im
rege Aber noch immer behauptete die Windſtille ihre

te.

Dafür begann aber die See unheimlich zu rollen und
brodeln. Da erhob ſich plötzlich eine pechſchwarze Wand
über dem Horizont, in der es fortgeſetzt von Blitzen zuckke
und flammte, und nun war es da! Aus Weſten wälzte fich
eine rieſige, ſchaumgekrönte Woge, faßte das Schiff und legte
es o auf die Seite, daß das Steuerbord faſt ins Waſſer

tauchte, und jetzt fegte auch der erſte Windſtoß über die auf-
geregten Gewäſſer. Hernach war wieder einen Augenblick
alles ſtill; doch nun brauſte der zweite Stoß heran, und dann
ging der Tanz los. Es war, als ob plötzlich die ganze Hölle
entfeſſelt wäre.

Die Luft erfüllte ein hohles Sauſen, ein Henulen, Aechzen
und Pfeifen, von dem man ſich nur dann eine Vorſtellung
machen kann, wenn man ſo etwas ſelbſt mit erlebt hat; dazu
dröhnte und brüllte das Meer, fahle Blitze erhellten die Nacht,
denen unmittelbar darauf furchtbare Donnerſchläge folgten.
Ein wolkenbruchgleicher Regen, vermiſcht mit Hagelkörnern,
ſtrömte und praſſelte herab.

Da krachte ein kanonenſchußähnlicher Knall und das
Sturmſegel war geborſten, ſeine Fetzen peitſchten im Winde.
Nur mit den größten Anſtrengungen gelang es, ein Nothſegel
zu ſetzen; inzwiſchen waren wir aber einigemale der Gefahr
des Kenterns ausgeſetzt geweſen; da das Schiff durch den
konſtanten Druck des Windes auf ein Segel immerhin eine
gewiſſe Gleichgewichtslage beibehalten hatte, die durch den
Verluſt des Sturmſegels plötzlich aufgehoben wurde. Nun,
wir entgingen der Gefahr, da das Nothſegel glücklich aushielt.

Nun begann aber das Meer gigantiſche Wogen heran
zu wälzen; die erſte Sturzſee rollte über das Deck, der bald
eine zweite und dritte folgten. Dabei wuchs der Orkan zu
immer höherer Macht.

uns kriechend auf dem Verdeck bewegen, und jetzt zeigte es
ſich auch, wie weiſe und vorbedacht der Kapitän gehandelt
hatte, als er die Halttaue über das Deck ſpannen ließ. Ohne
dieſe Taue wären wir ſicher von den Sturzſeen über Bord
geſpült worden. Jeden Augenblick flatterten vom Sturme
zerſtäubte Wogenkämme über das Schiff und überſchütteten
uns mit ſalzigem Giſcht und Schaum.

Das Steuerruder umklammerten vier Mann und hielten
es mit dem Aufgebot aller Kräfte. Noch immer gehorchte das
Schiff dem Steuer und hielt einigermaßen den Kurs.

Da erſcholl plötzlich ein Ton, als ob eine große
Glocke geſprungen wäre, ein Klirren und Raſſeln folgte, und
die vier Leute am Steuer wurden zu Boden geſchleudert.
Einer der e wurde ſogar bis an die äußerſte
Kante des Bordrandes geſchnellt und vermochte ſich dort eben
noch feſtzuhalten, um nicht für immer in der toſenden Fluth
zu verſchwinden. Was hatte ſich ereignet?

Die Steuerkette hatte dem übergewaltigen Drucke des
Wogenſchwalls nicht mehr Widerſtand leiſten können, ſie zerriß,
und nun war i Schiff an eine Reparatur ver

mochte man unter den jetzigen

Wir konnten bald nicht mehr aufrecht ſtehen und mußten

Geſtorben Der Obermälzer Aldert Buſch 67 Diakoſſifſen
haus. Der Tiſchler Auguſt Kahle, 32 J., Nervenklinik.

ITT

Fremdenliſte.
Grand Hote? Bode. Se. Excellenz Oberpräſident Dr. von

Boetticher, Reg.Rath Glaſſer, beide aus Magdeburg. Landes-
n ann v. Bismarck aus Brieſt. Graf Finkenſtein aus Weimar.

aron v. Helldorff aus Zingſt. Baron v. Helldorff aus Gleina.
Kammerherr Freiherr v. Erffa aus Wernburg. Landrath v. Boden-
hauſen aus Wittenberg. Dek.-Rath Schaeper, v. Wallenberg,
beide aus Wanzleben. Oek.Rath Vibrans aus Calvörde. Hofrath
Dr. Koebke aus Erfurt. Dr. Jürgens, Direktor Roſenfeld, beide
aus Berlin. Dr. Reinhardt aus Deſſau. Dr. Merck aus Darmſtadt.
Dr. Herzberg aus Arendſee. Direktor Schaefer aus Hamburg.
Direktor Baeck aus Roßla. Redakteur Sonn nebſt Frau aus Erfurt.
V Cremer aus Leeds. Fabrikbeſ. Ermiſch aus Burg. Fabrikbeſ.

ackerow aus Breslau. Kaufleute: Pfaffe, Hurwitz, beide aus
Hamburg. Horwitz, Zwirner, Perls, ſämmtlicheaus Berlin. Jenßeu

Roſenberg ausaus Arendſee. Neugebohm aus Nordhauſen.
Budapeſt. Holzmüller aus Friedrichroda. Michel, Koch, beide aus
Magdeburg. Stichling aus Erfurt. Müller aus London. Herdiekerhoff
aus Düſſeldorf. Stiebel aus Erfurt. Klinenberger aus Kaſſel.

Hotel zur Stadt Hamburg. Major a. D. G. v. Alvens
leben nebſt Gemahlin aus Ballenſtedt. Oberlandesgerichtsrath
Lüttich nebſt Gemahlin aus Hamm. Major a. D. und Ritterguts
beſitzer v. Jagow aus Calberwiſch. Amtmann H. Nachtigall aus
Scharpenhufe. Amtmann i Hubbe aus Kaltenmark. Leutnant
v. Kotze aus Kl. Oſchersleben. Amtsvorſteher Rohren aus St. Kilian.
Bürgermeiſter Baecker, Direktor Stein, beide aus Schleuſingen.
Dr. jur. Walter Ebe, Maler Otto Feld, Schriftſteller Dr. Möller,
Chemiker Dr. Ron, ſämmtlich aus Berlin. Direktor Dr. Moritz
Baſtos, Jng. Fernando Garido, beide aus Epana, Gutsbeſitzer
R. Brauſe aus Dederſtedt. Amtsrath Dr. Rimpau aus
Schlanſtedt. Baron v. Münchhauſen aus Neuhaus-Leitzkau. Amts
rath R. Bila nebſt Gemahlin aus Reupzig. Privatier Otto Braune
aus Erfurt. Direktor Edm. Schmidt aus Hattersheim. Pianiſtin
Sonia Großwald aus Göttingen. Apotheker Carl Horn aus Ober-
of. Frau Heinrichshofen aus Magdeburg. Kaufleute Paul
anger, Carl Stube, Max Guthmann, Ludw. Roſenſtock, Ernſt

l'Orange, Carl Michaelis, Hugo Eisner, P. v. Amelanſen, Carl v.
Lagerſtröm, Max Levy, Leopold Kirchſtein, Paul Bornſtein, Otto
Niedlich, ſämmtlich aus Berlin. Ludwig Utz aus Karlsruhe. Rich.
Meyer aus Annaberg. Joh. Ballauf aus Hann.-Minden. Max
Meiſel aus Hannover. Rich. Manz aus Dresden. Alwin Ruf aus
Chemnitz. Adolf Schmidt, Kuno Neumann, beide aus Magdeburg.
Aug. Frank aus Köln. Carl Hitſchke aus Elberfeld. Bernh. Simon
aus Franffurt a. M. Theodor Bernags aus Mainz.
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Veranrwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech

Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktlon betreſſenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

c „S3 halten die Seifevon ganz nebenſächlicher Bedeutung. Sie verlangt von ihr nichts
weiter, als daß ſie reinigt, daß ſie „gut fegt“. Das iſt eine grund-
falſche Anſchauung. Das allgemeine Wohlbeſinden kann von der
Seife ſehr beeinflußt werden, denn die Seife hat außer, daß ſie
reinigt, auch den wichtigen Dienſt, die Haut geſund und ſchön zu
erhalten, die Hautthätigkeit zu beleben. Seifen, die dies nicht ver
mögen, eignen ſich nicht für die Toilette. Als Toiletteſeife, wie ſie
eben ſein ſoll, iſt Doering's Eulen-Seife allen voran. Sie iſt nicht
allein ein perfektes Reinigungsmittel, ſondern auch ein idegles Haut-
pflegemittel. Daß ſie beides in aller Vollkommenheit iſt, hat ſie be
wieſen dadurch, daß ſie in der 10 jährigen Zeit ihres Beſtehens von
keiner anderen Seife übertroffen worden iſt. Wer ſich mit
Doering's Eulen-Seife wäſcht, hat nicht über das läſtige Brennen
und Spannen der Haut, das Füllſeifen verurſachen, zu klagen.
Jm Gegentheil, der milde, zarte Schaum der Seife verurſacht ein
wirkliches Wohlbehagen, eine angenehme Erfriſchung. Dieſer
Wirkung verdankt Doering's Eulen Seife auch die ärztliche
Empfehlung und Anerkennung als vorzügliche und zugleich 'illig
Kinderſeife, denn ſie iſt ſchon für 40 Pfg. zu haben.

Wratzke 8 Steiger,
Hof-luweliere und Edeischmiede,

v bitten, die Neuheiten im Schaufenster zu beachten.

Jeeßt blieb nichts weiter übrig als ſich der Gnade des
t anzuvertrauen. Was überhaupt noch geſchehen
onnte, das wurde ausgeführt. Mit unſäglicher Mühe wurde

das Schiff vor den Wind Fpracht das heißt wir nahmen den
Wind direkt von hinten. b wir dadurch in das Centrum
des Cyklons geriethen oder nicht, war nicht zu ändern. Die
menſchliche Kraft erlahmte vor dem Toben der Elemente.

Das Schiff ſtampfte, ſchlingerte und erbebte in ſeinen
Grundfeſten aber noch hielten die Planken und Rippen

lange noch, vermochte in dieſen Augenblicken Niemand zu ent-
denn Sturm und Meer entfalteten immer größere

uth. Es war, als führten tauſend Teufel einen infernaliſchen
Kampf gegeneinander. Das Getöſe war jetzt ſo laut ge
worden, daß wir uns nur mehr
das Ohr des Nachbaren legten.

keit, wir ſchwebten fortgeſetzt in Gefahr, entweder von den

werk erſchlagen zu werden.
Wir mußten hinauf in den Maſtkorb.

r r des Leſers.n, wei 9 nicht mehr, aber ich kam hinauf.
kann eben ſehr viel leiſten, wenn es ans Leben geht.

mit eigener Lebensgefahr werkthätige Hilfe leiſtete.
der 47 e hatte ich no
hän
erfahren.

Stück einer Raa traf

Paar eafer

grabe unter den dunklen Fluthen des Golfſtromes.
erhältniſſen natürlich nicht zu denken. Schluß folgt.)

unſeres vorzüglich gebauten Fahrzeuges zuſammen, freilich wie

ſchreiend verſtändigen
konnten, und auch dann nur, wenn wir den Mund dicht an

Der Aufenthalt auf Deck wurde ſchließlich zur Unmöglich-

Sturzſeen über Bord geriſſen oder durch herabfallendes Takel-

r m Was das heißenwill bei einem derartigen Wetter und den furchtbaren
Schwankungen des Schiffes, das zu verſtehen, überlaſſe ich der

Wie ich hinaufgekommen
Der Menſch

Später erfuhr ich, daß einer der Matroſen, ein junger
Dalmatiner, den v einmal von einer harten Strafe, die er
wegen ſchwerer Un on erdulden ſollte, beim Kapitän
losbat, und der mir dieſen Liebesdienſt niemals der r

luch in
mehrmals Gelegenheit, die treue An

ichkeit des jungen „Antonio“, ſo war ſein Name, zu

Während des Emporkletterns zum Marstop erlebten wir
noch einen ſehr traurigen Zwiſchenfall. Ein herabſtürzendes

einen unſerer Leute, einen Fiumaner,
und riß u mit ſich hinab. Noch ehe einer ſeiner Gefährten
t konnte, verſchwand der Mann in die Diefe und

türzte über den Bordrand in die kochenden, wirbelnden
Strudel des Meeres. Wir haben ihn niemals wiedergeſehen,
denn an eine Rettung war unter ſolchen Umſtänden, in denen
Jeder für ſeine eigene Haut kämpfen mußte, leider nicht zu
denken. Möge er in Frieden ruhen in ſeinem naſſen Wellen-

er

S

m

S e e
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lein es iger Weinnachis- Sueverſraut r
von Tischzengen, Handtüehern, Wischtüchern, öngeſchmutzten und einzelnen NaentjaeKen und Reinkieidern, Vehberzügen in weiß und bunt, Betttüchern, weißen Röcken,

Bettdecken, Tasehentüchern u. ſ. w.
bieket aufſergepöhnliche Vortheile bei Anſchafung von Weihnachtsgesehenken und Brautausstattungen ete.

W Die Preise sind ganz bedeutend ermässigt.Reinnoici Gränberg, Fcripzigerſtraße 21.Leihigerſttaße 21.

ss-Getränke een „„K aen Symplonie Concert u
in feinster Qualität zu nachstehenden billigen

Preisen, Wwie: S unter gefälliger Mitwirkung von Frl. FElse Droysen Halle.
Täglich fris cher S Orchester: a S r e felämaveonan

g programm: Beethoven: Sywphonie No. 2. D-dur.
e S e Liszt: Dio Ideale. Symphonische Diecbtung. Sehubert- -Liszt: Reiter

marsch. Krotschmer: Arie für Sopran. Lieder am Klavier.
W Kartenm zu 3, 2, 1,60 u. 1 Mark in der Hofmusikalien-handiung Reinhold Koen, Barfüsserstrasse 20. Daselbst

r Musikführer zur Symphovis und zur symphonischen Dichtung
e à 20 Pfg. Für Studirende beim Castellan der Universität.

Pſunaädä 1,40., 1,60, 2 v 2 40,

Pſuna I, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,

he Vnterfertigter D. O. giebt sich die Ebre, eine wohlobl.J A. B. Halle zu der am Freiſtag, den 22. Novembder,
PCangd 1,80, 2,70, 3,60, 5,50. e S h. s. t. im Hotel Kaiser Wilhelm stattfindenden

Versand in Postcolli, auch sortirt, franco. D. -Antrittskneipe
Pottel Zroskovsbi. e die z m C. präsidirende Burschenschaft

„„Salingia“s,
I. A.: MHicheel Sulingiae

e

e Sing-Akademäe.Wnero peliebten e (Teitung: Pro ssor O. Reuble.)

S
a

auf Modellirbogen:
M. S. „Hoheuzolern“
M. „Kaiſerin Anuguſta“
M. S. „Braudenburg“
M. S. „Gneiſenau“
M. S. „Jltis“M. Ledodiviſionsboot
D. 6 u. Torpedoboot S. 48.

Ferner:
Feſtungen
Krippen
Lampenſchirme
Ofenbilder
Aufftellbilder

à 1, 2, 3, 4--10 Bogen
zu haben bei

KHgogys

Alhbin Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

Gratis u. frei

illustr. Preisliste.

Beliehbte Brasil
100 St. A. 3.70

500 1I5.Geeenonk

für Raucher
4divers. ff. Sorten

à 25 Stück
100 St. Ak. 470

a

F 5 a e

r e S e

500
Sortimont No. 43

10)(10 Sorten

S

R 100 St. M. 4.40

o „I18.50l oo Riese Mk. 5
Pecht

Pastorenblätter-
Rauohtabak

für lange, mittel
und Kurze Pfeifen
10 Pfd. Mk. 5.

Alles
R ktfrei Nachnahme.

Garantie
Zurücknahme.

W. Harrsen,
Tabakfabrik,

Aunsum,
Schlesw. HolsteinSe

v

57
e S

e

S R.

e

e J 2

J

Max RichtersSeit zig Kaffee 8
X Pfd.Pack. à 50, 60, 70, 80,90, 100 Pfg.t

Zur Aufertigung feiner

Damen u. Kinder
Garderobe

in u. außer d. Hauſe empfiehlt ſich
I. Krart, Dachritzſtr. 12, I.

h re h tr e e e T ei e v T 5 3r m de. e e e 7 7 S e Mein ciesſahriger

ß Wintergarten-e Morgen Freitag, den 22. d. Mt8., Abends 8 Uhr:20 et u v er auf Gr. Extra Militär Concert (Streichmuſth),
umfasst einen grossen Posten Teppiche, Portièren, Gardinen, en an Wenn ter Mnſteireerten z Srae
Tischdecken, Vorlagen, Felle, Läufer, Linoleumteppiehe, St iekte o die Anfang e Senmiee
Linoleumläufer, Wachstuche und Wachstuchreste I. 8. Fere Neu Robert Johbannes- ben e Neu

Gustav frauendorf, wanneeee anFernsprecher 234l. Schulstrasse 3/4. Grlehniſſe calseraiie Saa. tage in Königsberg
Karten à Mk. 2,00 (nummerirt), Mk. 1,25 (unnummerirt R der

o

Fernsprecher Gr. Steinstr. 71,143. u 8 a O z Martinsberg 15.

Muſikalienhandlung von Heinrieh Hothan, Gr. St

h r Weingrosshandlung, Haffe.

und an der Abendkaſſe.

Allleiniger Vertreter der Sektkellerei

Königſtädtiſche höhereNrivak- Naochenſchute Haht.

R les a teereien Herr.
7 rosshandlung

W Srſeherene Luise Staabs.

J. auersberger
Färberei und Gnemische rfür Damen- und Herren-Kleider, Möhbelstoffe,

W 3 Gardinen, Spitzen, Federn tandschuhe ete.h Reidemeister Ulrichs Grösste L istungefübigueit Fagenübor Kleinbetrieben.
E. in Bremen, Steinweg 25 (d. am Rannischen Platz),Leipzigerstr. 33 (schrägüb. v. R. Ross),

Geiststrasse 15 (Adler- Apothoke),Cevchäftovtellen; e e
Moritzki rehnof 5.

Annahmestelle b. Hrn. Galander n. Walhalla

R Fernruf 12468 und 1252. W

u e h S S Weinguseeiteers Joh. Bapt. Sturm,
e Hoflieferant, Rüdesheim im Rheingau.

Portwein, Rum, Arac, Cognac
in nur Seinsten Qualitäten-

Doote u. Ferrer,

W eigenes Fabrikat u

Ehr. Voigt, hale
Sehmeerstr. 21

heroghenſes a neneen fel

Ferdentarriren erm. Frlegr vayer 00, mvorrela. 7 unst- Auktion.
tewoch, den 4. De 5i men e i u e willen e

Theodorowitseh, Großgrundbefttzers, des bekannten
mieten ſrangals. Englisn spoKen. [6248 ſegte e t Pfarrers in RegensMassage u. Heilgymnastik Viele Renhriten! Derſelde beſteht aus Gemälden alter und moderner Driſter,
E. Tertling u. Frau, Araes. Nu gute Qualit3tent t e h h h e

Gedtfnet von 8 Ubr bis 7 Uhr. loge gratis, ſowie jede nähere Auskunſt durchm Sprechstnnies: d W B. Schuee Nehf. Cari Maurer,
rationsma otorbetrieb). Thermo-o h Dr. Buzri). r Prima e e ball a. S., 77 a naäne re z n 85.

Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Faale), Leipzigerſtraße 87.
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Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 21. November.

Vortragsechklus von Dr. Johannes Müller. Das Thema
des geſtrigen Abends lautete: „Materielle und perſönliche
Kultur.“ Davon ausgehend, daß die Frage was Kultur iſt, ſchwer
zu beantworten ſei, zeigte der Vortragende, daß obwohl man ſchon
Jange von Kulturvölkern rede, erſt in jüngſter Zeit nach dem Weſen der
Kultur gefragt habe. Beſonders aus den Artikeln bei Gelegenheit der
Jahrhundertwende konnte man immer leſen, daß wir auf der Höhe der
Kultur ſtanden, m das chriſtliche England in merkwürdig humaner
Weiſe mit den ren den Krieg führte und in Deutſchland
der geiſtige Himmel immer mehr durch die ſchwarzen
Fittige des Ultramontanismus verdunkelt wurde. Worauf gründet
ſich eigentlich der Kulturanſpruch? Jn unſerer Zeit ſind
wir reich au Daſeinsmitteln, die Gemeingut geworden ſind. Das
geiſtige Leben mit einer Fülle von Nahrungsmitteln geſegnet, daß
man die Genu en und Genußfähigkeit nur bewundern kann.
Dadurch wird eine Aufklärung in den weiteſten Schichten verbreitet,
theils durch die Schule, theils durch die Bücher und die Preſſe. Aber
das Alles iſt keine Kultur denn ſonſt beſtände deren Weſen nur in
einem Haben aber ihr wahres Weſen iſt „Sein“. Auf allen Gebieten
ſind große Errungenſchaften zu verzeichnen. Jedoch iſt das Wiſſen um
des Wiſſens willen nichts als Neugierde dagegen das Wiſſen
um des Menſchen willen iſt Kultur. Durch alle dieſe Fort-
ſchritte auf dem Gebiete der Technik, Wiſſenſchaft und nſt
iſt der Menſch in ſeinem innerſten Weſen nicht gefördert worden;
denn das iſt nur eine Kultur des menſchlichen aber nicht
des menſchlichen Seins. Darum iſt die heutige Kultur nur als ein
äußerer Firniß zu betrachten, unter dem die menſchliche Beſtie verſteckt
liegt. Das wird auch nicht durch Bildung erreicht, denn in unſeren
Schulen wird das erziehende Moment zu wenig betont und nur
das Bereichern mit Kenntniſſen ins Auge gefaßt. Die aka-
demiſche Bildung deshalb nur in einem beſtimmten
Maße von Wiſſen. Der Begriff Bildung iſt überhaupt ſehr verſchieden,
ſo beſitzt der ſchon Bildung, der über alle Vorkommniſſe des täglichen
Lebens vrientirt iſt, darum unſer Zeitungsleſen. Die ltur
hat uns durch ihre Macht zu Jnſtrumenten gemacht, wir müſſen ihr
dienen, das ſehen wir an der aufreibenden Arbeitsthätigkeit. Der
Menſch taumelt von Genuß zur Arbeit und umgekehrt. Zeit zum
ſtillen „Fürſichſein“ findet er nicht. So iſt man in den Kreiſen, in
denen man an der wahren Kultur irre geworden iſt, zur
materiellen Kultur gekommen. Dieſe iſt aber mehr eine
Barbarei, denn hier iſt Alles ſinn- und zwecklos und geſchieht will
kürlich. Dieſer Kultur fehlt das Prinzip der Einheitlichkeit. Jhr
gegenüber ſteht die idielle Kultur, welche das Leben unter die
Herrſchaft der Jdeale ſtellt. Sie iſt einſeitig und äußert ſich
als ethiſche, religiöſe, äſthetiſche, ſoziale, nationale, hygieniſche
Kultur. Da aber Einſeitigkeit kulturell verhängnißvoll iſt, ſo
karrikirt ſie den Menſchen, kann alſo nicht die wahre Kultur ſein. Dieſe
ſt vielmehr die perſönliche Kultur, in welcher der Menſch durch Denken
zum Bewußtſein ſeiner eigenen Perſönlichkeit gekommen iſt und danach
ſein Leben einrichtet. Jſt er zu dieſem Bewußtſein gelangt, dann
verſteht er ſein Leben zu geſtalten und erkennt, daß es lebenswerth iſt,
in welcher ſozialen Lage er ſich auch befindet. Leider finden wir in
der heutigen Welt kein Verſtändniß für dieſe Art Kultur, weil die
Menſchen die elementarſten Lebenswahrheiten nicht kennen. Der Weg
zum Kulturziel, das uns Glück bringt, iſt Jeſus, der die Wahrheit
menſchlichen Seins verkörpert und der Schöpfer einer neuen Kultur
und Menſchwerdung iſt.

Knnuſtgewerbeverein. Jn der am Dienstag Abend abgehaltenen
Verſammlung im Evangel. Vereinshauſe theilte der Vorſitzende zunächſt
das vorausſichtliche Winterprogramm mit. Demnach wird am 14. De
ember Herr Prof. Meyer von der techniſchen Hochſchule zu Berlin einenVortrag über das gothiſche Zimmer halten. Am 21. Januar wird

Prof. Max Schmidt über „Klinger“ ſprechen. Das Thema für den
19. Februar iſt noch unbeſtimmt. Am 19. März ſpricht Herr Dr. Reh
Nürnberg über „Zeit und Streitfragen und Stellungnahme zur modernen
Kunſt“. Darnach erhielt Herr Direktor Kautzſch h das Wort
zu feinem Vortrage: „Der Einzelne und die Kunſt im
Buchgewerbe“. Jn ſeiner Einleitung ging er vom modernen Stil
aus, der eine gewiſſe Beunruhigung in unſerer Zeit hervorgerufen
habe. Dieſe Beſtrebungen ſollten der Erneuerung des Kunſtgewerbes
dienen. Aber ſie thuen es nicht. Wer über die wilde Linienführung
etwa nur ein mitleidiges Lächeln übrig hat, den zeiht man von
gewiſſer Seite der Rückſtändigkeit. Was hat nun die moderne
Richtung auf ſich? Das Beſtreben unſerer Zeit geht dahin,
daß durch die Fabrikarbeit das Schlechte gut gemacht werden
ſoll; indem ſie Vielen gefallen will, geht das Jndividuelle
verloren. Ruskin und Andere haben auf die Gefahr hingewieſen.
Unſerem Volke iſt der künſtleriſche Genuß verloren gegangen ſelbſt
dem Gebildeten erſcheint die Kunſt nur als ein Luxus, mit dem man
ſich gelegentlich an einem freien Sonntag Nachmittag beſchäftigt. Es
muß dafür geſorgt werden, daß eine künſtleriſche Generation in
künſtleriſcher Umgebung heranwächſt. Das kann ſchon durch ein ſo
nebenſächliches Gebiet wie das Buchgewerbe geſchehen. Es handelt ſich
hier nicht um Sport oder Luxus, ſondern um praktiſche Geſtaltung
der Löſung der geſtellten Aufgabe. An der Hand einer reichhaltigen
Ausſtellung verſchiedenſter Erzeugniſſe des Buchgewerbes ſowie unter
ſtützt durch Lichtbilder zeigte der Vortragende, wie echte Kunſt ausſieht
im Gegenſatz zur einförmigen Fabrikarbeit. Ausgehend von der
Viſitenkarte und dem Briefbogen, verbreitete ſich Herr Direktor
Kautzſch eingehend über künſtleriſche Geſtaltung der Kinder
bücher, VBilderbogen, Zeitſchriften, lakate, Tiſchkarten, Flaſchen
Etiketten, Anfichtspoſtkarten, BücherEinbände. Bei letzteren wurden
beſonders der Gebrauch des marmorirten Papiers und namentlich
die däniſchen Papiere hervorgehoben. Wenn das künſtleriſche Gemein
empfinden wieder gehoben werden ſoll, ſo ift auch hier nur das ernſt
liche Wollen das treibende Agens, um einen praltiſchen Erfolg nach
ſich zu haben. Reicher Beifall lohnte den Vortragenden für ſeine
intereſſanten Ausführungen.

Der Halliſche Kolonialverein hielt am Dienstag Abend im
„Wintergarten“ eine öffentliche Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Georg
Wegener Berlin in ſehr intereſſanter Weiſe über ſeine Reiſen
Kriegszeit durch China ſprach. und ſeinen Vortrag mit ſelbſt an Ort
und Stelle aufgenommenen Photographien, die durch den Projektions
apparat in großen Lichtbildern wiedergegeben wurden, illuſtrirte. Man
lernte dabei die verſchiedenen Städte in ihrer Größe und Rangſtufe
kennen, Stadtmauern, Thore und Thürme in ihren grotesken Formen
erſchienen vor den Blicken, das Leben und Treiben der Kriegstruppen,
ihre Märſche, Lager und ihre Kämpfe waren ausgezeichnet illuſtrirt,
beſonders intereſſirte der Beſuch der mitten im Walde einſam, aber
von großer Pracht umgeben liegenden Kaiſergräber, dann das Gefecht
in der Nähe der großen chineſiſchen Mauer, bei dem Major v. Förſter
ſich vornehmlich auszeichnete, auch die chineſiſche Kunſt mit ihren merk
würdigen Formen wurde mehrfach geſtreift, ſodaß der Vortrag im
Verein mit den ſcharfen Bildern eine ausgezeichnete Belehrung und
Unterhaltung bot.

Die Photographiſche Geſellſchaft hält heute Abend 8 Uhr im
„Rathskeller“ eine Sitzung ab. Vorträge werden halten Herr
Oberlehrer Dr. Ed ler und Herr Verlags Buchhändler K. Knapp,

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein Halle-Nord hielt
vorgeſtern Abend auf „Lüderitz Berg“ ſeine gut beſuchte Monats
verſammlung ab. Zunächſt referirte einer der anweſenden Stadt
verordneten über die wichtigſten, allgemein intereſſirenden Punkte
aus den letzten StadtverordnetenSitzungen. Eine lange und leb-
hafte Debatte entwickelte ſich über den folgenden Punkt der Tages
ordnung, betreffend die Uebernahme der Straßenreinigung
in ſtädtiſche r Die geplante Vertheilung der Koſten nach
Quadratmetern Straßenreinigungsfläche wurde als ungerecht be
zeichnet und betont, daß zur Deckung der Koſten doch in erſter
Linie die Umſatzſte er beſtimmt ſei. Seiner Zeit habe man

ſich ausdrücklich nur in der Erwartu
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und Thüringen.
er Einführung dieſer

allein die Hausbeſitzer belaſtenden Skeuer' bereit erklärt, daß
die Aufwendungen für die Straßenreinigung hieraus zu decken
ſind. Die aufgeſtellte Berechnung der Koſten ſei jedenfalls zu
niedrig, wie die Erfahrung lehren würde. Um die Erfahrungen
kennen zu lernen, we in denjenigen Städten gemacht worden
ſind, in welchen die Straßenreinigung und Müllabfuhr bereits in
ſtädtiſche Regie genommen worden iſt, wurde beſchloſſen, an die Vor
ſtände der HausbeſitzerVereine in Hannover, Altona, Kiel und
Kaſſel das Erſuchen zu richten, dem Verein die erforderliche Aus
kunft zu ertheilen und zwar ſoll dies nach einem aufzguſtellenden
Fragebogen geſchehen. In der nächſten Verſammlung ſollen die ein
ge en Auskünfte bekannt gegeben werden. Dieſe Mühe hätte
ſ der Verein ſparen können. Wie wir uns erinnern, ſind ſchon

amals, als man zuerſt von der ſtädtiſchen Straßenreinigung ſprach,
mehrere Mitglieder des Stadtverordneten Kollegiums und des
Magiſtrats nach verſchiedenen Städten gereiſt; jedenfalls haben die
Einrichtungen von Kiel und Altona unſerem Plane zu Grunde

legen. D. R.) Ferner wurde noch die MiniſterialEntWeihnng in Sachen der Bauzonen- Ordnung mitgetheilt.
Durch die Petitionen habe man wenigſtens den Dispens-Para-
graphen erreicht. Die noch beſtehenden Härten müßten fortgeſetzt
im Auge ten und zu geeigneter Zeit die erforderlichen Schritte
gethan werden.

Wohlthätigkeits- Vorſtellung. Der theatraliſche Verein
„Thalia“ veranſtaltet zu Gunſten der hieſigen Knaben- und
Mädchenhorte am Dienstag, den 26. November, Abends 8 Uhr im

aale der „Kaiſerſäle“ eine Theater-Aufführung, deren voller
einertrag obigem Zwecke zu Gute kommt. Zur Aufführung gelangt„Auf eigenen Füßen“, Geſangspoſſe in 6 Bildern von Pohl

und Wilkens, Muſik von Conradi. Die Regie hat Herr W. Schüler
übernommen, während die muſikaliſche Leitung in den Händen des
Herrn Muſiklehrers Otto Schwendler liegt. Die im September d. J.
vom Verein „Thalia“ veranſtaltete Vorſtellung zu Gunſten der Volks
a für Lungenkranke (Verein für Volkswohl Abt. 10) ergab einen

einertrag von 171,25 Mk.
Schriften-Vertheilung am Todtenfeſte. Den Beſuchern

unſerer Friedhöfe werden am Todtenfeſte wie in früheren Jahren
ſo auch diesmal vor den Eingängen der Friedhöfe Predigten und
chriſtliche Troſtſchriften dargeboten werden. Der hieſige Bibel-
und Schriften-Verein unter dem Vorſitz von Domprediger
Lic. Lang hat zu dieſem Zwecke Predigten Halleſcher Prediger,
nämlich eine bisher noch nicht veröffentlichte Predigt des ver
ſtorbenen Profeſſors D. Hoffmann, außerdem eine Predigt
von Profeſſor D. Reiſchle und eine von Paſtor Heintke
in großer Auflage herausgegeben. Ferner ſind eine Reihe fürs
Todtenfeſt paſſender Troſtſchriften anderer Art beſchafft worden,
ſodaß im Ganzen 50 000 Schriften völlig unentgeltlich zur Ver
theilung gelangen ſollen. Zur Deckung der großen damit ver
bundenen Unkoſten ſind zur Seite der Vertheiler Büchſen mit der
Aufſchrift: „Zu Gunſten chriſtlicher Schriftenverbreitung“ auf
geſtellt, in welche freiwillige Gaben eingelegt werden können.

Bei dem Konzert des Frauenvereins für Armen- und
Krankenpflege, das vor Kurzem in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtattfand,
konnte Herr Paſtor Riedel leider nicht mitwirken, da er plötzlich
erkrankte. Für ihn trat bereitwilligſt Herr Landſchaftsſekretär Toron
ein. Da dies in unſerem vorigen Bericht nicht erwähnt wurde, ſo
holen wir es hiermit gebührend nach.

Sparkaſſe des Saalkreiſes. Behufs Durchführung der Jahres
abſchlußarbeiten werden die Nebenſtellen der Sparkaſſe des Saalkreiſes
in Eönnern, Wettin, Niemberg und Halle- Giebichenſtein von Sonnubend,
den 14. bis einſchließlich Dienstag, den 31. Dezember d. Js. und die
Hauptkaſſe in Halle von Freitag, den 20. Dezember, Mittags 1 Uhr
bis einſchließlich Dienstag, den 31. Dezember d. Js. für allen Verkehr
mit dem Publikum geſchloſſen ſein.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 3. bis
9. November mit 16,7 von tauſend Lebenden, auf das Jahr be
rechnet, etwas höher als in der Vorwoche, in der ſie 16,0 betrug.
Die Hälfte der deutſchen Großſtädte hatte höhere Sterbeziffern,
das Maximum in Dortmund betrug 21,3, das Minimum

in Braunſchweig dagegen nur 10,6. Der Halleſchen faſt gleich
war die Sterblichkeit in Chemnitz, Eſſen, Magdeburg, Barmen und
Altonag. In Halle ſtarben 51 Perſonen gegen 49 in der Vorwoche,
darunter befanden ſich jedoch nur zwölf Säuglinge, vier weniger
als in der Vorwoche, ſodaß einer weſentlichen Abnahme der Sterbe-
fälle unker den Kindern im erſten Lebensjahre eine größere Zu-
nahme unter den höheren Altersklaſſen gegenüber ſtand. Die
SäuglingsSterblichkeit war denn auch mit 3,9 pro Jahr und
Mille der Lebenden im Gegenſatz zur Vorwoche beträchtlich geringer
als der Durchſchnitt der Großſtädte in dieſer Woche, und betrug
noch nicht der Hälfte der höchſten in Chemnitz, Dortmund und
Kiel. An akuten Darmkrankheiten ſtarben zwei Perſonen (gegen
1). Akute Erkrankungen der Athmungsorgane verurſachten wieder
ſechs Todesfälle, während in faſt allen Großſtädten eine Steigerung
dieſer Todesurſachen ſtattgefunden hat. Die Häufigkeit derſelben
entſprach in Halle dem durchſchnittlichen Auftreten dieſer Krank
heiten in den Großſtädten. Die Zahl der Todesfälle infolge
Lungenſchwindſucht iſt dafür von drei auf ſieben in dieſer Woche
geſtiegen. Von den anderen Jnfektions Krankheiten führten
Scharlach wieder in vier Fällen und Diphtherie in einem Falle
(gegen zwei) zum Tode. Zu den vorwöchigen Todesfällen an
Maſern, Unterleibstyphus und Kindbettfieber ſind erfreulicher Weiſe
keine weiteren hinzugekommen, durch Gewalt iſt nur ein
Todesfall gegen fünf in der Vorwoche verurſacht worden.

Submiſſionsblüthe. Man hat ſchon vielmal Betrachtungen
darüber angeſtellt, wie es möglich iſt, daß bei Submiſſionen die Preiſe
für zu liefernde Arbeiten bisweilen ſehr weit auseinandergehen.
Entweder hat ſich der eine Submittent ſehr zu ſeinem Schaden ver
rechnet, oder der andere zu ſeinen Gunſten. Dazu ein neuer Beleg.
Jn dem Termine zur Entgegennahme von Offerten auf Ausführung
der Malerarbeiten für den Neubau der Landwirthſchaftskammer im
Norden der Stadt wurden etwa 20 Gebote abgegeben. Davon lautete
das billigſte auf 10 500 Mk., das höchſte dagegen auf 27 000 Mk. Jn
de hat man über einen ſolchen Abſtand nicht wenig den Kopf
geſchüttelt.

Auszeichnung. Die Firma C. A. Calm hierſelbſt (Jnhaber
Marx und Lincke) erhielt auf ihre ArmaturenFabrikate, ſpeziell auf
HochdruckWaſſerſtands Apparate mit Selbſtſchluß bei Bruch der a.
ſtandsgläſer und geſetzlich geſchützte Schutzvorrichtungen für dieſe
Apparate auf der Ausſtellung für UnfallSchutz und Verhütung,
Sanitäts und Rettungsweſen in Frankfurt a. M. die bronzene
Medaille der Stadt Frankfurt a. M.

Neuer Abfuhrwagen. Ein von auswärts bezogener Patent
r zur Abfuhr von Müll und Aſche wird z. Zt. hier probeweiſe
in Benutzung genommen. Der Wagen iſt dicht verſchloſſen, ſo daß
kein Staub nach außen dringen kann. Die Oeffnungen zum Ein
ſchütten des Mülls und der Aſche ſind an den Seiten in entſprechender
Höhe angebracht, in dieſe paſſen die Käſten, in denen der Unrath in den
Grundſtücken geſammelt wird, ganz genau hinein, ſo daß eine Ver
unreinigung der Straßen nicht eintreten kann. Ein ſolcher Wagen
enthält drei Kubikmeter Müll und Aſche. Wie die Füllung, ſo geht
auch die Entleerung des Wagens, deſſen Koſtenpreis 1000 Mark beträgt,
ſchnell von ſtatten.

ArbeitsloſenPerſammlung. Eine von ſozialdemokratiſcher
Seite einberufene und ſtark beſuchte Arbeitsloſen Verſammlung fand
am Dienstag in Osborgs „Bellevue“ ſtatt. Anweſend waren auch viele
Frauen und junge Mädchen, ſowie dem Arbeiterſtande angehörige,
kaum den Kinderſchuhen entwachſene junge Leute, aus denen ſich über
haupt der größte Theil der Verſammlungsbeſucher rekrutirte. Der

der Verſammlung beſtand nicht da um über Mittel und
ege zu berathen, wie der Arbeitsnoth am eheſten abzuhelfen wäre,

was doch eigentlich, wenn eine ſolche vorhanden ſein ſollte, am natür
lichſten erſcheint, ſondern lediglich in einer Demonſtration gegen die

r

beſtehende Ordnung und gegen die vom Herrn Oberbürgermeiſter
Staude anläßlich der in vergangener Woche hier ſtattgefundenen Kon
ferenz e richtigen Aeußerung, unter 2000 Arbeitsloſen befänden

ch 1500 Lattcher. Dieſes Wort mußte doch von dem Sozial
emokraten Thiele benutzt werden flugs trommelte er eine ſogenannteArbeitsloſenVerſammlun ren erhob ſich zum Referenten der

ſelben, um ſeine gen Bemerkungen anzubringen und in unqualifizir
baren, geradezu digenden Ausdrücken gegen das Oberhaupt unſerer
Stadt vorzugehen. Der falſche Prophet ließ natürlich in ſeinem
Phraſengeklingel kein gutes Haar an dem Oberbürgermeiſter. Kaum
hatte er ſeine Schmährede begonnen, da ereignete ſich im
ein Zwiſchenfall: ein Arbeiter wurde, als er g die ungeheuerlichen
Verdächtigungen des Redners allerdings in n korrekter Weiſe zu
proteſtiren begann, an die friſche Luft geſetzt. Es entſtand ein wüſtes
Durcheinander, das erſt beigelegt wurde, bis der Mann entfernt war.
Nun konnte der „Genoſſe“ in ſeinen gegen den
Herrn gegen die „falſche“ Produktionsweiſe, gegen
die beſitzende Klaſſe, gegen ſtaatliche Einrichtungen und gegen
Militarismus ungeſtört fortfahren, Niemand hinderte ihn
daran. Zu Nutz und Frommen der Arbeitsloſen wurde überhaupt nicht
eredet, ümſomehr aber für die Lattcherzunft, die der Redner als ein
Ergebniß der heutigen verkehrten Verhältniſſe bezeichnete und die er
aufs Wärmſte vertheidigte. Der von den Arbeitsloſen von der Ver
ſammlung erhoffte Erfolg zu ihren Gunſten ließ indeß auf ſich warten,
denn ſie verlief, von einer gefaßten langathmigen Reſolution,
in der gegen die Aeußerung des Oberbürgermeiſters proteſtirt wird und
mit deren Expedirung „Genoſſe“ Grothe rege wurde, wie das
Hornberger Schießen. Die armen Arbeitsloſen dürfen ſich jedoch tröſten,
am 8. Dezember veranſtaltet „Genoſſe“ Thiele, wie er mittheilte, eine
Arte rn Das wird ihnen gewiß helfenepflanzung. Nachdem die Kanalarbeiten am Großen Berlin
beendet ſind und der Platz ſelbſt ein beſſeres Ausſehen erhalten hat,
werden auf der Weſtſeite desſelben eine Anzahl Bäume gepflanzt,
damit man eine ſchattenſpendende Allee erhalte. Die Vorarbeiten dazu
werden jetzt ausgeführt.

Ein „netter“ Sohn. Jm Hinterhauſe eines Grundſtücks am
Trödel kam es am Dienstag Abend zu einer recht unerquicklichenFamilienſcene. Ein dort wohnender älterer Handelsmann gerieth mit

ſeinem Sohne in Streit, wie dies nach Ausſage der Hausbewohner
nichts Neues ſein ſoll, in deſſen weiterem Verlauf der nette Herr
Sohn auf ſeinen Vater einſchlug und denſelben nicht unerheblich
am Auge verletzte. Requirirte Polizei ſtellte den Thatbeſtand feſt
ſie wird, wenn der verletzte Vater keinen Strafantrag ſtellt, gegen den
Rowdy nur wegen ruheſtörenden Lärms vorgehen können.

Das kleinſte Haus unſerer Stadt dürfte wohl das Gommer
aſſe 1 belegene ſein. Dasſelbe ſollte vor g Tagen zwecks AufWebung der Gemeinſchaft an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert

werden es fand ſich indeſſen kein Bieter, ſo daß der
Termin reſultatlos verlief. Das kleine Anweſen iſt auf den
Namen des Oebſters und Handelsmannes Karl Rehſe hier ein
getragen.

Als angeblich gefunden angehalten wurde eine HerrenAnker-
uhr mit ſtarker, gelber Kette. Der evtl. Eigenthümer wolle ſich bei
der Kriminal-Polizei, Rathhausſtraße Nr. 19, Zimmer 62, melden.

Ein Stubenbrand war vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr im
Grundſtück Reilſtraße 29 ausgebrochen, der durch die Hausbewohner
We wurde, ſo daß die requirirte Feuerwehr nicht in Thätig-
eit trat.

Die Fenerwehr wurde geſtern Nachmittag zur Beſeitigung
eines defekten Schornſteinrohres nach dem Grundſtück Ludwig
Wuchererſtraße 15 gerufen.

Halloſches Kunſtleben.

Stadttheater. Das Bußtagskonzert brachte uns als
neu eine Symphonie in C-moll von dem im Muſikleben wohlbekannten
Deſſauer Muſikdirektor und Komponiſten Dr. Klughardt. Herr
Kapellmeiſter Erd mann mit dem verſtärkten Theaterorcheſter ver
mittelte uns dieſelbe. Der Anfang, das Allegro non troppo, ließ trotzſeines kunſtvollen Aufbaues kalt, mehr konnten das Adahlo und das

Scherzo leichteſtenerwärmen, am meiſten wohl das am
aufgebaute, aber durch ſcharfe Rhythmik ins Gehör
fallende Andante. Das Allegro wolto ſtand dagegen
wieder etwas zurück. Adagio und Scherzo ſetzten recht
gefällig ein, aber die Weiterführung verlor beſonders beim Scherzo an
Originalität. Jn den religiöſen Kompoſitionen ſcheint Dr. Klughardt
nicht immer ſo glückliche Gedanken gehabt zu haben, wie bei ſeinen
anderen Werken, doch hat ſich die Symphonie beſonders in den er
wähnten mittleren Sätzen immerhin als eine erfreuliche Bereicherung
der ſeriöſen Muſik erwieſen. Die Neue Singakademie unter Direktion
des Herrn Muſikdirektors W. Wurfſchmidt, vereint mit dem
Orcheſter des Theaters und einigen Soliſten des Opernperſonals, brachte
darauf den prächtigen Pſalm 42 von Mendelsſohn zu Gehör. Der
Chor der Neuen Sing- Akademie iſt ohne Zweifel gut geſchult, aber
er bleibt noch etwas in der mittelmäßigen Bahn packend,
reden ergreifend, wie ſolche Chöre bei derartigen

ompoſitionen wirken müſſen, war der Chor noch nicht, aber es iſt
wohl anzunehmen daß dies bei der trefflichen Leitung des Herrn
Wurſſchmidt in abſehbarer Zeit erreicht wird. Dazu kam bei dieſem,
wie auch bei dem zweiten Klughardtſchen Tonſtück (100. Pfalm), daß der
Chor direkt von dem Orcheſter erdrückt wurde. Die begleitenden Achtel
und Sechszehntel der Geigen deckten die Frauenſtimmen ganz und die
Männerſtimmen theilweiſe zu, das war recht unangenehm und verdarb
den Genuß. Die Soliſtin Frl. Borchert war anfänglich etwas
befangen, ſie merkte wohl ſelbſt, daß eine gute Opern
ſängerin nicht ſo ohne Weiteres auch eine ebenſo gute Konzert
ſängerin iſt. Sie machte zu Anfang reichlich Gebrauch von
der Licenz der Opernſängerinnen, kein Wort deutlich auszuſprechen,
doch verlor ſich alles Störende ſpäterhin, ſodaß das Solo
ihrer weichen Stimme angenehm in Erinnerung blieb. Das Männer
quartett, die Herren Gruſelli, Förſter, Fanta und Brandes,
ſtimmte prächtig zuſammen, wie man es gar nicht erwartet hatte. Frl.
Harriet Behnnés ſang mit deutlicher Jntonation und mit Gefühls
wärme das Vaterunſer von Krebs. Mag man ſchelten die Kompoſition
von Krebs entſpricht dem kurzen und doch ſo unendlich inhaltreichen
Gebet nicht. Welche Wucht müßte z. B. in dem „Dein Reich komme“,
welches Flehen in dem „Vergieb uns unſere Schuld“ liegen das
Charakteriſtikum der einzelnen Bitten iſt durchaus nicht ausgeprägt.
Wie Frl. Behnnö, ſo erntete auch Herr Fant a7reichen Beifall für ſein
„Wenn ich mit Menſchen und mit Engelszungen redete“ (ernſte
Geſänge von Brahms). Noch mehr gefiel das herrliche
Geibelſche Gebet (komponirt von Hiller) „Herr, den ich
tief im Herzen trage“. Ein Kabinetſtück boten Herr Kapellmeiſtei
Erd mann und ſein Orcheſter mit der Leonoren Ouverture. Hut ab.
das war herrlich, da iſt auch nicht ein Tädelchen auszuſetzen. So wird
man ſie wohl ſelten wieder zu hören bekommen. Es folgte „Der
Engel“, Duett von Rubinſtein. Frl. Behnné und Frl. Craw-
S führten jede ihre Parthie ausgezeichnet durch, rein, ſicher, inni

och das Zuſammenbinden der Stimmen zum gleichmäßigen Gang limitunter etwas zu wünſchen übrig, aber das wird ſich wohl auch kaum

ganz erreichen laſſen, da die Sängerinnen nicht öfter in gleicher
rhythmiſcher Führung ſingen. Herr Otto Schröter erzielte
mit ſeinem in dem Mendelsſohn'ſchen „So ihr mi
von ganzem Herzen ſuchet“ einen vollen Erfolg. Den Schlu
bildete Dr. Klughardts Pſalm 100: Jauchzet dem Herrn. Die
einleitenden Orcheſterſätze waren nicht beſonders gehaltvoll. Der
Chor kam, beſonders dem Ende zu, zu prächtigen Stellen, am beſten
und originellſten iſt wohl das Solo (von Herrn Brandes geſungen)
durchgeführt. Möglich auch, daß die Neue Singakademie nicht
nach den Wünſchen des Komponiſten verfahren iſt. „Erkennet,
der Herr Gott iſt“ u. A. hat ſich der Komponiſt in der
Ausführung gewiß etwas anders leideFehler v ehe e Terüderwiegenden Orcheſters zu verzeichnen ſo
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daß man die im Werke Sewt enthaltenen einzelnen Schönheiten nicht
recht würdigen konnte. Jm Großen und Ganzen war es ein recht an

Abend. Das ganze rogramm war gut zuſammengeſtellt.
Aber zwei und eine halbe Stunde Feiſtliche Muſik mit einer einzigen
Pauſe, iſt das nicht etwas zu viel

Z. V.: Otto E. Neumann.
Zuweites Philharmoniſches Konzert. Künſtlers Wort wiegt

doch oft recht leicht! Trotz der ſchriftlichen Zuſage, die Herr Konzert
meiſter Berber aus Leipzig ſchon vor langer Zeit gegeben, hat er
es, wie neulich in Leipzig ebenfalls, ſchließlich vorgezogen, ſeine Mit
wirkung aus irgend welchen Gründen verweigern. Herr Kapell
meiſter Winderſtein war dadurch in eine ziemlich ſchwierige Lage ge
rathen, denn das große Publikum iſt nur zu ſehr geneigt, dem Konzert
unternehmer allein die Schuld zuzumeſſen. Es ſei deshalb an dieſer
Stelle ganz beſonders hervorgehoben, daß Herr Winderſtein von jedem
Vorwurf freigeſprochen werden muß. Für Herrn Berber ſprangen ein
Herr Konzertmeiſter Otto Spamer und Frl. Henriette Häber-
mann. Herrn Spamers Bekanntſchaft hat unſer Publikum nicht zu
bereuen. Der erſte Konzertmeiſter des WinderſteinOrcheſters iſt un
bedingt ein talentvoller, ſtrebſamer Künſtler. Er trug das Violin-
konzert von H. W. Ernſt mit gediegener, faſt ſchlackenfreier Technik
und mit ſchönem und edlem Ton vor. Hätte noch mehr
Wärme und Leidenſchaft ſein Spiel durchfluthet, ſo wäre
ihm ohne Weiteres das Prädikat „ausgezeichnet“ zuzuerkennen. Den
gen entgingen erfreulicherweiſe dieſe ſchätzbaren künſtleriſchen

igenſchaften nicht ſie zeichneten den jungen Virtuoſen mit lebhaftem
Beifall und wiederholtem Hervorruf aus. Nicht ganz ſo glücklich in

em Wirken war Frl. Häbermann, die von früher her unſerem
ublikum als vorzügliche Primadonna unſeres Stadttheaters noch in
ter ſteht. Leider ſcheint aber Frl. Häbermanns aus

giebige Stimme den Anſtrengungen der Bühnenlaufbahn bereits Tribut
gezahlt zu haben. Schon die Arie aus Oberon“ von Weber erweckte
gewiſſe Bedenken, ſo großzügig und machtvoll auch ihre Ausführung
angelegt war aber erſt recht nicht auf einſtiger Höhe ſtand die Schluß-
ſcene aus Wagners „Triſtan und Jſolde“. Hier wurde auch weniger
empfindlichen Ohren deutlich, daß Frl. Häbermann, die noch vor wenigen
Jahren eine der beſten Jſolden unſerer deutſchen Bühnen zu nennen
war, an Herrſchaft über ihr Organ hinſichtlich der Jntonation und des
Wohlklanges eingebüßt hat.

Wenn die Bemerkung Felix Weingartners richtig iſt, daß nämlich
nichts ſo mühſam ſei als die Aufführung einer Schumann'ſchen
Sinfonie, weil der Dirigent das Allermeiſte in Bezug auf Abtönung
der Klangfarbe und Herausheben der führenden Stimmen aus eigener
Jnitiative bewirken muß, um die Jntentionen des Komponiſten klar
erkennen zu laſſen und dadurch dem Vortrag Licht und Schatten zu
verleihen, dann hat Herr Kapellmeiſter Winderſtein allen Anſpruch
auf uneingeſchränktes Lob. Herr Winderſtein haite ſich den Jdeen
gehalt der Schumann'ſchen D-moll-Sinfonie ſo vorzüglich angeeignet,daß er wieder, wie ſchon ſo oft, auswendig dirigirte. Jm Ler leich
zum erſten Konzert hatte ſein Orcheſter außerordentliche Fortſchritte
gemacht. Die Tongebung war nicht mehr maſſiv und
Zabfüſſg. ſondern leicht und ungezwungen und ganz trefflich

erke Schumanns angepaßt, ſodaß ein nachhaltiger
Eindruck nicht ausblieb. Dasſelbe läßt ſich von der
Huverture zu „Sakuntala“ ſagen, deren orcheſtrale Farben-
pracht angemeſſen herausgeſtellt wurde. Dem Vorſpiel
zu „Triſtan“ ſtehe ich dagegen in der Auffaſſung Herrn Winderſteins
mit ſtarken kritiſchen Zweifeln gegenüber. Der Beginn wie der Schluß
waren meiner Meinung nach viel zu unruhig und nicht breit genug
im Tempo, ſodaß die ſehnſüchtige Stimmung des Ganzen nur mäßig
zur Geltung kam. Hier wie im „Liebestod“ war auch das Orcheſter
nicht klar und fein genug. Namentlich die Holzbläſer hätten weit mehr
Jnnerlichkeit und Gluth im Ausdruck aufwenden müſſen. Für das
nächſte oder wenigſtens für eines der nächſten Konzerte bereitet Herr
Winderſtein hoffentlich mal wieder eine Sinfonie von Brahms vor, der
in Halleſchen s viel zu ſelten zu Worte kommt. Es iſt die
höchſte Zeit, daß die Hallenſer die Schöpfungen des größten Sinfonikers
der letzten Jahrzehnte genauer kennen lernen. Herr Winderſtein darf
deshalb unſeres Dankes ſicher ſein, wenn er ſich entſchließt die dritte
oder vierte Brahms'ſche Sinfonie aufs Programm zu ſetzen.

Dr. W. Kaiſe r.Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
eute Donnerstag wird zum 5. Male das Phantaſie-Stück „Das
wig- Weibliche wiederholt. Boieldiens Weiße Dame“,

neu einſtudirt, geht am Freitag in Seene, der Oper folgt das kürzlich
wieder mit Erfolge aufgenommene Ballet Die Puppen
fee“. Jn Vorbereitung: „Fee Caprice“.

Vermiſchtes.
Großes Grubennugliick. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus New-

Hort Jn einer Goldmine in Colorado fand eine Exploſion ſtatt.
200 Bergleute ſind in großer Gefahr. Eine Anzahl derſelben ſind
bereits als Leichen aufgefunden. Die Zahl der Todten be-
trägt angeblich 30.

Eine ſchwere Exploſion wird aus Madrid gemeldet: Am
geſtrigen wo waren Soldaten mit dem Ausladen von Spreng
toffen bei der CorunnaKaſerne beſchäftigt, als eine ſchreckliche

ploſton erfolgte. Drei bei der Arbeit beſchäftigte Artilleriſten
wurden getödtet, fünf ſchwer verletzt.

Ein deutſcher Burenhilfobund hat ſich in Berlin gebildet, der
ich zur Aufgabe macht, das Elend in den ſüd afrikaniſchen
Konzentrationslagern zu lindern. Der Aufruf iſt von
einer langen Reihe von deutſchen Politikern, Gelehrten Künſtlern
u. ſ. w. unterxzeichnet.

Studentenkrawalle in Lemberg. Mehrere hundert ruthe-
niſche Studenten drangen am Dienstag Mittag in einen Hörſaal
der Univerſität, um eine Verſammlung über die Frage der Errich
küng einer rutheniſchen Univerſität abzuhalten, und hinderten die
Profeſſoren gewaltſam am Betreten des Saales. Der Rektor erklärte
die Verſammlung für aufgelöſt. Als nun Univerfſitätsdiener denSaal räumen wollten, lagen die Studenten mit
Stöcken auf dieſelben los, verließen dann aber den Saal
und durchzogen darauf, rutheniſche Lieder ſingend, die Stadt, um
ſich ſchließlich in Ruhe zu zerſtreuen. Der Rektor wird die Demon
tranten zur Verantwortung ziehen, die Univerſität iſt bis auf

iteres geſchloſſen worden.
Verhaftet. Der Rendant der Offenbacher Sparkaſſe, Maier,

der kürzlich nach Unterſchlagung von 12000 Mark Kaſſengeldern
flüchtete, iſt in Antwerpen verhaftet worden.

Der Klub der Rothköpfe. Als neueſte Erſcheinung im
amerikaniſchen Klubweſen darf der „Klub der Rothköpſe“ in
Waſhington betrachtet werden, zu deſſen Mitgliedſchaft nur Perſonen
mit ausgeſprochen fuchſigem Haarwuchſe zugelaſſen werden. Der
Klub, der ebenſo viele weibliche wie männliche Theilnehmer zählt,hat ſeinem erſten Präſidenten das geſchmackvolle Epitheton „brennende
Fackel“ beigelegt.

Warnm er mit den Franzoſen nicht zufrieden iſt. Jm
rſchen“ zu Michelsheim wird vom Jahre 1870 und den

ranzoſen geſprochen. Ein Herr lobt Frankreich, das doch ein
önes Land ſei, ſowie die Höflichkeit und Liebenswürdigkeit ſeiner

ewohner. Da ſagt der Lehrer S der der den Swſug
mitgemacht hat: „Hansfriedele, Du ſagſt ja kein Wort und biſt
doch auch in Frankreich geweſen!“ Hansfriedele kratzt ſich hinter
dem Ohr und meint: „'S ſchon wohr, was der Herr über d'
Franzoſe gſeit hett. Aber als ich in Frankreich war, do hent ſe
mir recht nach'm Lebe trachtet!“

Die Auferſtehung der Thas. Aus Paris wird berichtet
Gayet, der erfolgreiche Urheber der Ausgrabungen von Antinos, hieltdieſer Tage im Raſen Guimet einen Vortrag über das Leben der
Einſiedler in OberEgypten. Als Ausgangspunkt nahm er die Ent-
deckung der Mumie der Criſtin Thars und des Eremiten Serapion,
worüber wir berichtet haben. Beſondere z r
erregte der ortragende dadurch, daß er ein Modell, eine
Tänzerin, vorführte, die genau nach dem Vorbilde der

ift, rahmt das Geſicht ein und läßt ein
hervortreten. So
aus römiſcher Zeit, und ſo erſcheinen auch auf

Mauer hinab, aber hierbei ging die Tonſchale in Stücke.
Bote den Brief los und wickelte ihn nebſt dem

Oelpapier um einen Finger, gleichſam als hätte er ſich dieſen ver

General Gaſelee wird morgen in Taku erwartet.

glückte es dem jugendlichen Boten, ungefährdet

en r 442
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Thars gekleidet war mit Hilſe dieſes Modells zelgte
er die Straßenkleider einer Egypterin in den erſten Jahrhunderten
unſerer Zeitrechnung, ihre Todtentracht und die Art, wie ſie beſtattet
wurde. Ueber dem roſa Muſſelinkleid, mit dem das Modell bekleidet
war, wurde ein zweites ſehr langes und ſehr weites olivenfarbenes
Kleid mit ſehr weiten Aermeln und geſtickten Längsſtreifen
getragen. Um den Leib ſchlingt ſich ein geſtickter Gürtel,
auf den Kopf. kommt ein Schleier aus roſa Muſſelin, der

auf die Schultern und bis zum halben Körper herabfällt, nach
Art des klaſſiſchen „Pſchent während die Arme die
Schleierenden wie einen Shawl halten. Der gefältelte Schleier kreuzt
ſich auf der Bruſt und ſchmückt den ganzen Oberkörper. Ein langer
ſafrangelber Schleier, der an den Ecken und in der Mitte mit Medaillons
aus blauer Stickerei geſchmückt iſt, vervollſtändigt dieſe reiche und farbige
Tracht. Dieſer Mantel iſt ſo angepaßt, daß das große Medaillon genau
den Rücken und die vier kleineren Hände und Füße bedecken. Ein
großer wollener Fallhut, der am oberen Rande des Mantels befeſtigt

vollkommenes Oval
einer Aegypterin
den byzantiniſchen

Moſaiken die hübſchen Römerinnen und Griechinnen der erſten Jahrhunderte der chriſtüchen Zeitrechnung. Nachdem die wiedererſtandene

war die Straßentracht

Tharxs einen langſamen rhythmiſchen Tanz mit ausgeſtreckten Armen
und gefalteten Händen kurz angedeutet hatte, ging Gayet dazu über,
die Todtengewandung des Thals vorzufülhren. Auf das Geſicht wurde
ein wollener Fallhut heruntergelaſſen, die Hände auf dem Leib gekreuzt,

ie in ei Roſenkranz, gelegt und d n cdazwinen die ſpochte in nſaer Myſen an nud dann zweiten Stock und warten Sie einige Augenblicke auf mich.
die Roſe von Jericho, das Sinnbild der Auferſtehung und der
Ewigkeit. Zwiſchen die Arme kamen grüne Palmenzweige, der Kopfwurde mit Bechern aus geflochtenen Vinſen umgeben und auf das

Geſicht ein Korb aus geflochtenen e gedrückt, beides aufs Abend
mahl bezügliche Sinnbilder. Der große Mantel iſt nun zum Bahrtuch

eworden. Er wird eng um den Körper gelegt und mit weißen
Bändchen befeſtigt, und J v wer der Mumie gehört noch
der Blumenkranz auf dem Kopf. o war die Chriſtin Thars ge
kleidet, die vor faſt zweitauſend Jahren in ein rothes Ziegelgrab zu
Antinosö gelegt war, das jetzt von Gayet entdeckt wurde.

Der höchſte Berg Afrikas iſt nach den Mittheilungen, die
Herr Jobnston in voriger Woche vor der Londoner Geographiſchen
Geſellſchaft machte, nicht, wie bisher angenommen wurde, der
Kilimandſcharo, ſondern der Ruwenzori. Er liegt bekanntlich
an der Grenze von Uganda zwiſchen dem Albert und dem Albert
Eduard See, wenig nördlich vom Aequator und überragt das
Thal des Simliki. Johnston erreichte nach einem ſehr anſtrengenden
Aufſtieg ſeinen höchſten d an den Gehängen der Schneekette
in 4440 Metern, und über dieſen Standpunkt ſchien der Gipfel
noch etwa 1800 Meter in den dunkelblauen Himmel emporzuſteigen,
ſo daß die geſammte Höhe des Berges auf etwa 6250 Meter veran-
ſchlagt werden müßte. Ewiger Schnee lag bis zu einer Höhe von
3900 Metern. Eine Beſteigung des Ruwenzori würde nach der An
ſicht Johnstons ebenſoviel Erfahrung und ebenſo ſorgſame Vorbe-
reitungen erfordern, wie eine gleiche Unternehmung in den Anden
oder im Himalaya.

Der Briefträger der Belagerten. Ein in China anſäſſiger
Schwede berichtet dem Stockholmer „Aftonblad“ eine intereſſante
Epiſode aus der Zeit, kurz nachdem die Boxer die Geſandt-
ſchaften in Peking zu beſchießen begonnen hatten. Es war
von höchſter Wichtigkeit, Nachrichten aus Tientſin zu ſchicken. Die
Boten, die man ſchon abgeſandt hatte, fanden unter den Boxern
den Töd oder mußten unverrichteter Sache wieder umkehren.
Schließlich erklärte ſich ein 15jähriger Chineſenknabe bereit, den
Verſuch zu wagen. an ſteckte ihn in ein Bettlerkoſtüm und
rüſtete ihn auch mit einer kleinen Tonſchale aus, wie die chineſiſchen
Bettler ſie benutzen. Der Brief wurde in Oelpapier gewickelt und
dann auf den Boden der Tonſchale gelegt und mit einer Schicht
Reisbrei überſchmiert. So ausgeſtattet, ließ man den Boten am
4. Juli in der Dunkelheit mit einem Tau an der 40 Fuß e

Vor
ſichtig löſte der

letzt. Bald wurde er von den Boxern angerufen und unterſucht,
die aber den vermeintlichen Bettler gleich wieder laufen ließen.
Unbehelligt legte er nun den halben Weg zurück, bis er eines
Abends bei einem Bauerngehöft Halt machte, um zu betteln. Dem
Bauern, der hier ſwohnte, waren alle ſeine Knechte ausgerückt, ſie
hatten ſich den Boxern augeſchloſſen, und der Bauer zwang nun
den Knaben, bei ihm im Dienſt zu bleiben. So gingen achtzehn
Tage verloren, dann ſtellte ſich der Knabe, indem er Eſſen und
Trinken verſchmähte, krank, worauf ihn der brave Dienſtherr weg
jagte. Langſam ſchleppte ſich der Bote fort, bis er aus Geſichts-
weite des Bauern war, worauf er ſeine Schritte beſchleunigte.
Glücklich vor Tientſin angekommen, mußte er drei Tage umher-
ſtreifen, ehe es ihm gelang, die Soldatenwachen zu paſſiren, aber
fchließlich, am 22. Juli, konnte er ſeinen Brief dem engliſchen
Konſul übergeben. Unmittelbar darauf ſandte man den Boten mit
einer Antwort nach Peking zurück; dieſe war auf einen dünnen
Papierſtreifen geſchrieben, an Sir Caude Macdonald gerichtet und
lautete: „Jhr Brief vom 4. Juli iſt angekommen. Jetzt ſind
24 000 Mann gelandet und 19 000 befinden ſich hier in Tientſin.

Tientſin ſteht
unter aus ländiſcher Regierung. Das Pulvermagazin der Boxer iſt
explodirt. Viele Soldaten ſind unterwegs. Die meiſten Damen
haben Tientfin verlaſſen.“ Trotzdem die Boxer überall waren,

eking zu erreichen,
wo er am 28. Juli das Antwortfchreiben an die Geſandtſchaften
per Der muthige Chineſenjunge war natürlich der Held

es Tages.
Das Geheimniß des Todes einer jungen Veroneſerin. Vor

dem Gericht zu Verona findet zur Zeit eine Verhandlung ſtatt, die
in ganz Jtalien das größte Aufſehen erregt. Als Kläger tritt ein
junger Unterleutnant auf, die Beklagten ſind verſchiedene Preß-
organe, die gegen den Offizier ſchwere Beſchuldigungen gerichtet
haben. Doch das Blatt hat ſich gewendet und nach einem Tele
gramm aus Rom ſteht heute als ſchwer Beſchuldigter, als ein des
Mordes Verdächtiger, der urſprüngliche Kläger vor den Schranken.
Die Vorgeſchichte der Verhandlun
mals wurden in der Etſch bei Verona Körpertheile eines kunſt-
gerecht zerlegten weiblichen Körpers gefunden. Wie ſich ſpäter her
ausſtellte, war das Mädchen an den Folgen einer Behandlung ge
ſtorben, die darauf gerichtet geweſen war, die Folgen eines Fehl-
trittes zu vereiteln. Um dann die Spuren des Verbrechens zu
verwiſchen, war der Leichnam zerſtückelt und fortgeworfen worden.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Todte Jſolina Canuati hieß und u. A.
ein Verhältniß mit einem Bergſaglierioffizier Trivulzio gehabt hatte.
Trivulzio und zwei der That verdächtige Hebammen, vor Gericht
zitirt, wurden wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. Der
Leutnant, der ſeinem Oberſt das Ehrenwort gegeben hatte, daß er
in keiner Beziehung zu dem Tode Jſolinas ſtand, und der bei ſeinen
Kameraden ſehr beliebt iſt, kehrte zum Regiment zurück. Der
öffentlichen Meinung genügte aber das Urtheil des Veroneſer
Schwurgerichts, das die Sache ſelbſt im Dunklen gelaſſen hatte, in
keiner Weiſe. Es bildeten ſich in Verong, geleitet von zwei Blättern,
zwei Parteien, eine, u an die Schuld des Leutnants glaubte,
und eine andere, die für ihn eintrat.
ſchließlich ſo heftig, daß Leutnant Trivulzio ſeine Gegner wegen

liegt zwei Jahre zurück. Da-

Beleidigung verklagte. So ſpielt ſich nun der ganze Prozeß von
Neuem wieder ab, in deſſen Verlauf der Offizier bereits durch die
Ausſagen der Schweſter und der Dienerin und Freundin der Ver-
ſtorbenen ſchwer belaſtet worden war, als am Dienstag in Veroneſer
Blättern die Geliebte des Burſchen des Leutnants Trivulzio er
klärte, daß jener Burſche auf Befehl ſeines Herrn den
zerſtückelten Leichnam der Jſolina Canuti in den Fluß

eworfen habe. Bei der Behörde meldete ſich außerdem eine
Perſon, welche dieſem Vorgang zugeſehen haben will.

Mit 588 000 Kronen verſchwunden iſt in Ofen-Peſt der
Kaſſenbeamte Viktor Kecskemethy. Er ſollte den Betrag an die
hauptſtädtiſche Steuerkaſſe abliefern und hat damit das Weite ge
ſucht. Die Verſuche, des Flüchtigen habhaft zu werden, ſind bis

40000 Kronen e ea

Verbrechen auszuführen. iahm von dGelde 588 000 Kronen an ſich und verſperrte das Schloß wieder.

verübt hatten,

Die Zeitungspolemik wurde

jetzt noch erfolglos geblieben. Für die Ergreifung des Vetkügers
hat die ungariſche Steuerbehörde eine Belohnung vor

Alle Umſtände deuten darauf hin, daß
at von langer Hand vor bereitet hat. Er

ſollte Nachmittags im Verein mit einem Amtsdiener 777 000
Kronen dex Steuerhauptkaſſe einliefern. Kecskemerhy legte das
Gerxd im BVeiſein des Amtsdieners in eine große Ledertaſche.
Der Diener übernahm die Taſche, Kecskemethy ſteckte den Schlüſſel
ein, und Beide begaben ſich dann zu dem vor dem Hausthor harren-
den Wagen, der ſie zum Stadthauſe fahren ſollte. Aber kaum
waren ſie zwei Minuten gefahren, als Kecskemethy vor einem
Hauſe halten ließ, aus der Taſche einen Brief her-
vor zog und ihn durch den ihn begleitenden Amtsdiener zu einem
Arzte tragen ließ. Die Ledertaſche mit dein werthvollen Jnhalt
blieb während der Zeit im Wagen zurück. Die kurze Spanne Zeit
des Alleinſeins benützte Kecskemethh, um ſein im Voraus geplantes

Er öffnete die Taſche, nahm von dem

Kecskemethy die

Ahnungslos kam der Diener mit der Meldung zurück, daß er den
Adreſſaten nicht. angetroffen habe und den Brief zurückbringe.
Ohne die geringſte Erregung zu verrathen, fuhr nun Kecskemethy
mit ſeinem Begleiter zum Stadthauſe. Als Erſter verließ Kecske-
methy das Gefährt, ihm folgte der Diener mit der Ledertaſche.
„Gehen Sie voraus“, wendete er ſich an den Diener. „Jch will
eine Marke kaufen, um den Brief, den Sie vorher nicht beſtellen
konnten, auf die Poſt zu legen. Da gegenüber befindet ſich ja
das Hauptpoſtgebäude. Gehen Sie in das Hauptſteueramt

Jch
komme ſofort. Geben Sie aber auf die Taſche Acht.“
Unterdeſſen war eine Viertelſtunde verronnen. Der Oberkaſſirer
wurde ungeduldig und öffnete mittels des in der Steuerhauptkaſſe
verwahrten Doppelſchlüſſels die Taſche und fand in der Taſche
nur 189 000 Kronen in Banknoten, und zwar fehkten
293 Stück 1000-Gulden-Noten und 200 Stück
10 Kronen-Noten. Von Kecskemethy war keine
Spur mehr zu entdecken. Der Gauner iſt erſt 23 Jahre
alt und entſtammt einer angeſehenen Familie. Er war einer der
Hauptveranſtalter der vorjährigen Kreuzgeſchichte an der Univerſt-
tät, und bei dieſem Anlaſſe hatte er im Laufe einer Woche nicht
e als ſechs Duelle mit liberalen Studenten zu be
ſtehen.

Ergriffene Einbrecher. Geſtern wurden in Brüſſel ein Mann
und eine Frauensperſon verhaftet, welche vor mehreren Wochen
den bekannten Einbruch bei dem Hofrath Boerkel in Mainz

wobei ihnen außer einer großen Menge Orden,
Werthſachen, 7000 Mark baares Geld und über 100 000 Mark
Werthpapiere in die Hände fielen. Die Werthpapiere wurden
bei der Verhaftung vorgefunden. Auf die Ergreifung der Diebe war
vom Hofrath Boerkel eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Ein koſtbarer Schmuck. Der König der Belgier hat vor-
geſtern der Prinzeſſin Eliſabeth bei Gelegenheit ihres
Namenstages und anläßlich der Geburt eines Prinzen
einen wundervollen Schmuck, beſtehend aus Türktiſen und Bril-
lanten zum Geſchenk gemacht, der die Summe von über
100 000 Fres. gekoſtet hat.

Wetterbericht vom 21. November 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorut.
ZDDTTAdAI

3 S s 22 Sr M 2S Name der s z s 2Beobachtungs S S Windſtärke.. Wetter
2 ſtation z5 2 S5 8 Sag2 S
1Stornoway 752,7 0NO mäßig bedeckt 4,40
2BBlackſod 754,7 W friſch halbbedeckt 10,60
3 Shields 751,0 W 8SW ſehr leicht bedeckt 10,60
4 Seilly 761,5 WSs W. ſtark wolkig 12,20

5 Jsle d'Aix Z n S6 Paris c S S7Vliſſingen 759,5 WSW ſchwach bedeckt 9,69
8 Helder 756,0 W W mäßig bedeckt 10,60
9 Chriſtianſund 747,7 N. mäßig Dunſt 1,40

10 Skudesnages 751,6 N leicht wolkig 0,80
11Skagen 752,1 NW ſchwach heiter 2,20
12 Kopenhagen 753,6 NW ſehr leicht Dunſt 1,70
13 Karlſtad 748,7 W NW leicht wolkenlos —-5,09
14 Stockholm 747, a W leicht wolkenlos 4,309
15 Wisby 749,8. W NVW ſtark wolkenlos 1,40
16 Haparanda 733,34 W leicht wolkenlos 17,00
71 Borkum 753,51 8W ſtark bedeckt 9,1918 Keitum 752,0 8 ſehr leicht bedeckt 5,209
19 Hamburg 753,6 80 leicht Nebel 5,0920 Swinemünde 755,11 W leicht bedeckt 2,79
21Rügenwalder-

münde 754,1 W W ſchwach bedeckt 4,6923Neufahrwaſſer 753,7 W S W ſchwach wolkig 1,20
22 Memel 750,3 W N W ſtark halbbedeckt) 3,60
24 Münſter (Weſtf.) 757,3 S W leicht bedeckt 9,09
25 Hannover 756,0 Windſtil] windſtill Regen 7,89
26 Berlin 755,5 leicht Regen 4,2027 Chemnitz 759,1 8 friſch Regen 7,7528 Breslau 757,4) 880 leicht Regen 3,40
20 Metz 764,8 WS8W ſchwach wolkig 7,89
30 a. M. 761,8 8W friſch bedeckt 8,9031 Karlsruhe 764,3 8W mäßig bedeckt 7,60
32 München 765,1 S W ſtart wolkig 6,09
33 756,0 W S W ſchwach Regen 11,1034 odö 736,0 W NV ſteif Schnee --0,2035 Riga S SHamburg, 21. November, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 766 mw) liegt über Südfrankreich, das Minimum (unter 7393 mm)
über Lappland, unter 750 mm über der Nordſee. Jn Deutſchland
mild und regneriſch. Unruhiges, mildes Wetter, Regenfälle wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte.
WVetterbericht.

W. Magdeburg, 21. November.
Voranusſichtliches Wetter am 22. November.

wiegend trübe, mild, windig, Regenfälle.

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Potsdam, 21. Nov. Die Majeſtäten begaben ſich
heute früh, als am Geburtstage der Kaiſerin Friedrich, nach
dem Maufoleum bei der Friedens-Kirche und legten daſelbſt
einen Kranz nieder.

Poſen, 21. Nov. Nachts kurz nach 1 Uhr ſtieß bei
Bude W. der von Buk eintreffende Theaterzug mit
einem Rangirzug zuſammen. Der Führer des
letzteren wurde tödtlich verletzt.

London, 21. Nov. Der Leibarzt des Königs, Treves,
erklärte, daß der König ſich niemals einer ſo ausgezeichneten
Geſundheit erfreut habe als gegenwärtig.

London, 21. Nov. Nach der heute veröffentlichten Ver
Iu ſt l iſt e ſind in einem am 17. d. Mts. bei Rodepoort ſtatt
gehabten Gefecht ein Leutnant und ein Sergeant dtet
und neun Mann verwundet

Vor-
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DHohannesburg, 21. Nob. (Reutermeldung.) Hier
ſind Nachrichten eingegangen, aus denen beſtimmt hervor
geht, daß De Wet am Leben und bei guter Ge-
ſundheit ſei, aber von keiner größeren Anhängerſchaft
begleitet iſt,

Börſen- und Handelstheil.
Getreide-Wochenbericht der Centralſtelle

der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern
(Notirungsſtelle).

Vom 12. bis 19. November 1901 Vormittags.
Auch in der letzten Woche zeigte das Ausland feſtere Haltung im

Getreideverkehr als das Jnland. Auch mag das in England ſchärferals in Deutſchland aufgetretene Froſtwetter befeſtigend a das Preis

niveau eingewirkt haben. Nachdem man in Amerika immer r zu
Ueberzeugung kommt, daß jede nicht im Jnlande verbrauchte Tonne
en in Europa leicht Unterkommen finden wird, iſt an den haupt-

chlichſten Terminplätzen ein unverkennbarer Umſchwung eingetreten.
amentlich hat z rhöhung des Preisniveaus in Amerika auch bei

etragen, daß mit Ausnahme von Weizen ſämmtliche landwirthſchaft
ichen Produkte einen thatſächlich viel geringeren Ernteertrag ergeben
haben, einmal als man auf Grund früherer Saatenſtandsberichte er
wartete, dann aber auch im Vergleich zu den früheren Erntezahlen.
Nicht nur Mais, ſondern auch Hafer und Gerſte und alle übrigen
Futterartikel ſtehen in Amerika z. Z. beträchtlich höher als in früheren
Jahren für den Export dieſer Artikel bleibt überhaupt nichts übrig,
ja es iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß in weiten Diſtrikten
Den ſeines relativ billigen Preisſtandes wegen verfüttert werden
wird.

Neben der Größe der diesjährigen argentiniſchen Ernte wird wahr
rwi die Preisgeſtaltung in erſter Linie davon abhängig ſein, ob
ie hohen Preiſe für Futtermittel die Parole der diesjährigen Ernte

hampagner bleiben. Die große Weizenernte Nordamerikas ſieht einſt
veilen jedem größeren Preisaufſchwung entgegen, zumal die
R er Produktenhändler erfahrungsgemäß viel mehr von dieſem
Artikel von allen übrigen Artikeln zuſammengenommen beein

ßt wird.Die ſichtbaren Vorräthe in Nordamerika haben ſich im Vergleich
Vorwoche und zu den Vorjahren wie folgt geſtellt in To.

2: e 1901 1900 1899
16. November 1233 279 1684 557. 1 458 000
9. November 1132 893 1 638 981 1 419 174

100 396 45576 38 826
Anlieferungen der amerikaniſchen Farmer betrugen in To.

2:

Weizen Mais1901 1900 1899 1901 1900 189919. Okt. 168 128 182 918 190 312
26. Okt. 177 480 170 520 175 088
2. Nov. 168 345 141 375 161 603 49 373 80040 92003
9. Nov. 177 915 122018 170 520 45 023 71993 83 738

Der WeizenExport Amerikas ſtellte ſich in letzter Woche im
Vergleich zu den beiden Vorjahren wie folgt in To. à 10

1901 1900 1899863 850 46 170 55 080
Was ſpeziell den Berliner Markt beirifft, ſo konnte er ſich von

faſt krankhaften Baiſſe-Meinung noch immer nicht emanzipiren.

70 470 121800 107 228
67 643 91350 107 880

Laufe der Woche ſind es namentlich große Realiſationen in
emder Weizen und Roggen geweſen, die preisdrückend wirkten.

S als Weizen und Roggen lag auch in der letzten Woche wieder
Va er. t

vViesmarere
dex Laundwirithſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Aber thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht
am 21. November 1901.

h Durchſchnitts] Preis proKreis Viehgattung Levbendgewicht 50 kg
kg Leberdgewicht

Saalkreis Ochſen 700--1050 29--34
Mangsfeld. Gebirgskr. Rinder, Stiere 400 28Mansfelder Seekreis J 620 35Saalkreis Buklen 600--900 27 32
Saalkreis Färſen 425 625 2833Saalkreis Kühe 400 700 27--31Mühlhauſen 33 550 29Mansfeld. Gebirgskr. Kälber 55 28Saalkreis Schweine 75 200 42-46
Mansfeld. Gebirgskr. 2 150 44Na en 155 51Mansfeld. Gebirgskr. Sauen 200 42

3 gut.
St

ſtroh), Erfurt 5,40—6,20 (Langſtroh), 4,20--5,00

ButterWericht
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., 16. November.
Der Markt iſt noch ruhiger geworden während feinſte rein

ſchmeckende Qualitäten zu etwas dilligeren Preiſen gut geräumt
werden konnten, blieben futtrige und abſchmeckende Sorten dringend

angeboten. nene Dividend nPreisfeſt ſtellung in Börſe vom 21. November 1901. Dwidende Zf, Eournotiz
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion eHof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia Mk. 117--120 ſeſche conv. 9ſz ſo Stadt Anleide von 1882.. 98,008

Anl 1684 S c 97,256IIs 112-118 a u Saricnlege ven ehe 7 S 98,50 bI IIIa 4 105--110 eſche 31 StadtAnleihe von 1892. u 3 98,00bz. G
e Abſallende 96--105 che StadtAnleihe von 1900. S 4 103,258u T d i 31 StadtAnleihe e 3endenz: ruhig Eciurter r 1 7 z 97,006ter 490 StadtAnleihe vonWochenMarktberichte Ei utter e c e 7 2 51 29 z5*

Paraffin Markt. (Nachdruck nur mit deutlicher Hart an ne tet ver je

r r S 02,256Queillenangabe geſtattet.) Belangreiche Geſchäfte ſind in Kaumburger ſo StadtAnleihe von 1900. 102
verfloſſener Woche nicht vorgekommen und Fabrikanten und Händler h Bee e

Sächſiſche 320 landſchaſftl. Pfandbriefe h g 3 7Zuckerberichte. e e. a m 7 3 z 33 838e-Hettſtedter J nMagdeburg, den 21. November 1901. (Eig. ODrahlbericht.) e r 162 506Kornzucker excl. von 882 Rend e en e e8,12X-8,3 Tendenz: ruhig. Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 485 Anleihe 102,566
Nachprodukte excl. 759/, Rend. 6,10—6,50. n r h 4102 50F r a e 29202Kryſtallzucker I. 28,20. AnſtrutRegul. 33 Obligat. [Bretl.Nedra) z e 7 3 186788
Brotraffinade T. 2870. Tendenz: feſt. e 4Gem. Raffinade 28,20. e Eiſenacher I. o Kainmgarnſpinnerei Obligal.Sem. Melis 27,70. r n t e aDie Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Cir. Fabrt r Fs

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg grriedorf Haar ſadri Se enleide 3333.
e o rückz, o 7per Nov. 7,45G, 7,60B. per Mai 7 92x, 7,95B. mee c c hver Dez. 745x6, 7558. ver Aug. 8,17, 8,15G. Deren Weitenſeiſer Vrauntgdien o v. ieös 7 7 4 18899 7

per Jan. März 7.77xG, 7,80B. Tendenz: ſtetig. Feine gar d gwawdahet S
Hamburg, 21. November 1901, (Eig. Drahtbericht.) unkündbar bis e e 1500 s 4 133884

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) NübenNohzucker I. Produl. e e. h n 800
ö lzfabrikActien e 7Von 68 Sendemett neue Nlauee ſret an Bord Hamburg ehe Pses o 15 4

Nov. 7,37. ärz 7,80. DörſtewitzRattmannsdorfer Braun öää h 4 99008Dez. 749 a Tendenz ſtetig. Ellenburger KattunManutgeturrſetien. 1899,00 3 4 75,006
Jan. 7,64. Aug. 8,15. FeldſchlößchenBrauereiAetien 112 7e e e enBerlin der m aleſche Acte Bierdraueret et P ieos 4 100008Bexrlin, den 21. N ovember. alleſche MaſchinenfabrikActien 1900 36 4 27

Weizen Dezbr. 163,75 Mai 168,25 Juli Halleſche n 4 63.500i tfab.-Act.Voss h Mel 13 4 Bill Sudan ſog Biere ielen 1889/00 7 4S er Dezbr. 150,00 Mai 153 50 r örbisdorfer ZuckerfabrikActien 1899 00 92 4

ar h h d e We vRüböl Dezbr. 54, Mai 52,20. andsberger ar ehe I 4 203706Spiritus 160 1 70er loco 31,00 en. dteRienburger Schloßmäherei Acten e 7 4 206608
Börſe von Berlin vom 21. November. her Banner 4 143780Jm Anſchluß an den Verlauf der geſtrigen Auslands- Dir Drama die 5.7 Br. Achien 18 4 165

börſen eröffnete der hieſige Verkehr in guter Haltung. Banken WerſchenWethenfelſer BrauntodienActien. 189900 20 4 235 006

auf Deckungen beſſer, Kreditaktien und öſterreichiſche Werthe Zener en 4 431307090
auf Wien höher, wo angeblich die Klärung der parlamen Zoterrafünerte Halle Aetien i [41171,000
tariſchen Situation günſtig einwirkte. Montanwerthe an- retten e e 2607d0fangs wenig angeregt, doch gut gehalten, namentlich Dort all. Conſolid. PfännerſchaftsKnxe e).
munder-Union. Bahnen vernachläſſigt. Jn zweiter Börſen- Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

ſtunde war das Geſchäft ruhig, Bochumer und Bergwerks-
Aktien belebt, Argentinier ſchwach auf Meldungen über Auf
ſtandsbewegungen. PrivatDiskont 224 Proz.

Kursbericht der Bankſtirmen zu Halle a. S.

e äääöäBericht aus der Landwirthſchaftskammer ſär die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſo

S e B. r e am 21. November 1901.
e m n m ZZIAKZJ Preis pro 100 Kilogra mm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer SOrbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben t t 1625 e h v l S rWolmirſted t 115,50--15,80 114,50 14,00Halbverſtadt 15,20-45,90 13,7014,40 14,00 16,50 14,10 15.10 18,00 20,90

ſchersleben 16,00 S SSalzwevbel 15,80 16,50 14,00--14,225 14,25 15,00 13,75 14,00Oſterburg 15,00--15,50 13,50 13,80 14,50 15,00 13,50 14,00 14,50 15,00Stendal 15,40 16,10 13,39 14,00 13,40 14,50 14,40 14,90 Sr II 15,60 13,60 14,00--14,20 14,00--14,20 20,00ittenberg 15,20 13,50 S 14,60 15 50Torgau 15,75 16,15 14,30--14,60 15,00 15 65 14,75 15,10Saalkreis 14,00 16,30 14,00 15,00 14,00 16,00 14,00- 15,00 18,90 20,00
Querfurt 16,40 16,50 15,00 14,80 SBernburg 16,20 S SErfurt 15,25-16,40 14,50 15,40 15,00 17,00 14,00 14,75Worbis 15,70 S 2Rordhauſen 15,00 16,00 14,59 15,00 15,00 17,00 13,80 14,30 2
Grafſchaft Hohenſtein 16,00 14,90 SKeu: Kreis Stendal 7 Saalkreis 6-.7. Erfurt 7,40-— 8,40

roh: Kreis Stendal 6,50 (Langſtroh), 5,00 A. (Krummſtroh), Saalkreis 5,50 6,50 A. (Langſtroh), 4-5 A. (Krumm

Kartoffeln: Kreis Stendal 2,00 -4,50
Krummſtroh).
aalkreis 4, 6 Erfurt 3--6

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a ſ. Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delltasoh. h e e e e
Zinsfuß m Dividende e r vo h Dividende De 1900 o e r T 1000Mexik. Anleihe 1899 7 B reslauer Wechfel-Bantk 25 50 Ellenburger Kattun. F 22* augerhäuſer Maſchinen S 27Coursnotirungen de r de mente 3. 1213840 eeeeeelelceaceeeeeee 3 San henen 73 90do. pierRente. 4 99.206 Darmſtädter Bank 7 6 12 000 elſenkirchen Bergwerk 10 13 164 50b3. G Schleſ. Zinkhütte St.-At' 2 22 1287 006 Gdo. ilberRente 4 2 10 t G Deſſauer Landesbank. 7 5 25oz. Gerresheliner Glashütte. 10 152 50 do. do. Sl. p. 27 22 237,00

der Berliner Börſe vom S1. Nov., Port, Staats Anl. 88—60 r. b Deutſche Bank 1 21 137398 elektr. ternedm. 108. 22 Sguſert en 15 10 19175592 Uhr N ittags Rumän. amort. 5 20,20 do. Genoſſenfchaftsbant 8 8 1583820 Slauziger Znderfabrik. 8 8 445 o. Siemens Glasinduſtr. 17 18 236,5965hr Nach ags. do. 1891 4 506 e 19 8 42889 Feahe Tr es. 49 z 337283 t 153 t 15 4882t. 53 1 eſche Maſchinen olberger ZinkAtt.es e lige 53 J. 5 n San verein 100 ögers Ueſche Union.. 0 7 e 56 90 d do. St.ePr. 10 i
Preufßiſche und deutſche J ouds. do. do. 1890 3 Gothaer Grund Creditdanf 118.75 6 amburger Packetfahrt. 8 10 1107 406 Sudenbrrger Maſchinen 0

do. Hyp.Pfobr. 1879 100,30 Leipziger Bank 10 z 1196. G Harpener Berghau. 11 1162 40 Thalce Elſenhütten 39 7*4] 66 00b GKHinsfuß Serbiſche Gold Pfdbr. 96 306z. do. Creditanſtalt 19 8 164.00 b. Hartmann, Sächſ. M.F. 9 (134 256 G Thüringer Salinen 2/6 32 79,306 GDeutſche ReisUnl. d 19061 37/2 190 606 do. Rente 1884. 4 66000 Lelpz. Spar u. Creditbank 2. 121,806 den S Fdameroc. 12 [165 164 258. Weſteregeln Attall 17 17 108 75
do do. z Ungar. Gold Rente 1000er 99700 Magdebg. Privatbank 3 256040 Hildebrand Mühlen. 924 Mälzerei Wrede 6 S ß; 00d Gdo. d 85 83 do. do. 500er 2.80 Mitteldeutſche Creditbank. 6 105 006 re 12 37 506.Zeiwer Maſchinen. 20 20 1177,506preus. Conſ Anleide tonv 0 do, de 100 100,306 G Nationalbank f. Deutſchland 8 vo 2110100 G Äſcherslebener Kalk 10 10 5 00 b

bis 1905 D Oeſterreich. Credit 11*74 129,000 Körblsdorfer Zuckerfabrik 6 9 1109,90vent Lon anlehe.... Ifetos e r ne WechſelCourſW do W 39 300 do. Centr. S r. D. 3 35 Le ekreg er We e D 87164 echſel-Courſe.e e r z 201.205 Eiſenbahn StammAktien. x de S ne Ni 15 G m r Lieha e a z s 8620 Privatdiskont 29,
n Staatsſchuldſcheine eichsbank o 9 9 g e e -375 Dividende 1899 1900 Sächſiſche Bank 112 7564.BNorddeutſcher Lloyd. 7 a 82103,39 Schweiz 100 Fr. z. 80,956 6ca n. z 133 333 Unatoliſche 22340 Sgaffdauſ. SantBerein. S 109 2839 n r 16 20 21500 Jtal. Pläg 100 2. t. 72 195

do. do. 2 27 808 DortmundGronau St.Pr. u J 151 00 Sleſiſcher BaneVerein. 7 141,80 S e 13 15 33392 e tz. 7 z zdo. do. 3 87 5061 LübechBüchen. l e v 55 War J inſterdam 100 G. g. 55Lerhigett d. vesr. Segen 2, ſ19s o Nienendee iicig z t e Mentenneee 13 e en er
n a er z Jnduſtrie Papiere eder Sehentodien..... un en ratestecmenete 3828halleſche Stadtanleihe. 98 883 6 do. do. St.Pr h e ar Wceunr 1 13380 r S. 8do. do. r. 4 103 bz. G La. B. 13 u 4 16004 Dividende 1899 1900 z 18 14 3,60 en e ki. S, dze 4 4 98,606;. G Warſchau Wiener e 26 18 7 Berl. Böhm. Brauh. e e z 11 1 8.,500 GHainburger Hyp. Bant Gotthardbahn 2 158.50t3 S. do. Pagenhofer 12 m 179.00606 mee

(unk. bis 1906) 3 91 506 G Jtal. Meridionalbahn o 134,90 t 2 erei Schulthelß 14 1 7 210.906
Harm. BodenCredit do. Mittelmeerbahn 23245600. do. Union Gratweil. 5 1103.106 Schluß Courſe.(unk. bis 1904) 32/4 94,00b 6 Luxembg. z Hnr. S S 89.6066. A. G. f. Anilinfabr. 18 15 227,50
Hann. BodenCredit Schweizer 1100,75 G Aullgem. Elektv. 15 r 172006 Tendenz: abgeſchwächt.(unk. bis 1904) 3 e 92,006 G do. Rordoſtbahn 97,10 Anhalter Kohlen. 8 93,756do. e e z 112 v a 1 174756 h 89 20 S S I ereer er 7960da III 9 e e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII t B. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAusländiſche Fonds. e 4 4 100 40 277 t ſo 14352 e eeeeceeceeeeh 7075 r e W zZinsfuß t See r eeerreeee eeeeeeeeAegent, Gold Anleihe e o 8 88883 Bank-Aktien. Bochumer Gusßſtahl. d 162 7 169.2566 Oeſterreichiſche Eredit Aktien e 198.,90 Nordd. Lloyd e e 10 60
do. mnere do. 4 9 b 8 Buderus Etiſenwerke e z 123298 DiscontoCommandit. 175 80 Hamb. Packet h e 10 25Griech konſ. Goldr. m. l. Cpe. 30 be G Dividend 1899 1900 Buckauer Chem. Fabrtk. 119. Deutſche Bank. 196,50 Bochumer Gußſlabl G—IIIIIIIIIIIIIIIII 156 50do. MonopolAnlei e Cröllwiyer Papier h 10 195,256 Berliner Handelsgeſellſchaft. IIIIIIIIIIII 135,49 Dortm. Union St.Pr. LIIIIIIIIIIIIIIIII 44,75mit lfd. 92.006 B Berliner 1 5 9 Dannenbauim h e s 77 7 7 Dresdner Dank h 124 50 Laurahütte e 18428de. Gold Anl. v. 1800 Berliner 82 2 1, Donnersmarckhütte eonv. 1 16 19 G Darmſtädter Bank 122,00 Harpener Kohlen. 161.60mit Cps. lfd. t G BörſenHandels Verein 2 7 Dortmunder Union 33 Nationalbank für Deutſchland 100,90 ibernio. ealieniiche Rente. 4 33 v e Diek. Bank e 2/80 EgeſtorffSalzwerke 62 9 14 256 G DortmundGronau elſenkirchen. 164,00

e

S



Stadt. Theater

Dirernog? iRienaras.

Freitag den 22. Nov. 1901,
bends 71 Uhr.

70. Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. 2. Viertel.

54. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: roth.

Dir weiße Dame.
Komiſche Oper in 3 Akten. Text

von Eugen Skribe.
Muſik von A. Boxeldieu.

Regie Theo Raven.Dirigent: Papier R. Erdmann.

Perſonen:
Gaveſton, vormaliger

Kaſtellan d. Grafen

Avenel K. Brandes.Anna, ſein Mündel A. v. Böer.
Margarethe H. Behnnö.George Brown Offizier F. Gruſelli.

Dickſon, Pächter G. Foerſter.
Jenny deſſen Frau Anna Groß.
Max Irton,

Friedensrichter Th. Raven.
Gabriel, Knecht A. Dalwig.

Hierauf:
Mit neuer Ausſtattung

an Koſtümen und Dekorationen.
Neu einſtudirt:

Die Puppenfee.
Pantomimiſches

Ballet-Divertiſſement in r W. von
J. Haßreiter und F. GMuſik von Joſef See

de ung und Regie Direktor
Richerds. Arrangements und

der Tänze von der
Balletmeiſterin A. StahlbergWieſt.
a Kapellmſtr. Wegeleben.
Kaſſenöffn. 62/, Uhr. et 74 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Unbert.

Vom 16. November an:
Großer Glite-Spielplan!
Die Truppe La Rainge, Bravour-
Parterre Gymnaſtiker mit ikariſchen
Spielen. Mlle. Marianne mit
ihrem Transformations Ballet- Akt
„Die vier Ja resreiten Theo
two Paunlys mit ihrer Sportſeene:
„Auf dem LawnTennisPlatz“. Groß
artizſter Drahtſeil-Akt! Brothers
Reinsch, Equilibriſten an der
perſiſchen Stange. Die Fred
Marzahni-Truppe mit ihrer Burlesk-
Pantomime „Muſikantenſtreiche“.

Herr Ernst Perzina mit ſeinem
arkomiſchen AffenEnſemble. Sieben
Akrobaten Affen Die beſte
Dreſſurnummer der Gegenwart.
The Cliftons, akrobatiſche Kunſt-
cadfahrer. Der hier noch nie geſehene
Sprung mit dem Wagenrad von der
fünf Meter hohen Treppe auf das
lebende Piedeſtal! Frl. Melani
Roberti, weiblicher Humoriſt.
Herr Narciss Mertens, Origival-
GeſangsHumoriſt mit ſeinen neueſten
Senſationsſchlager; I. Ranges.
Jules Greenbaums „American-
Bioscope“ mit ſeinen colorirten

r e verie Jungfran vonNeu! h Neu!
T Größte ſenſ. Vorführ.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

58 2000 eApollo- Theater
Direktion: Gustav Poller. 2

Am Riebeckplatz, in nächſter 2
Nähe vom Hauptbahnhof.

Nur noch 3 Tage
2 das Gaſtſpiel der

echten Trausvaal

und c Freiſtagt
Buren.

Die Legitimativnspapiere
der Leute hängen im Theater
foyer zur allgemeinen An
ſicht aus.
Außerdem das Rieſenprogramm:

Paul Batty
mit ſeinen 5 Akrobaten- Bären.

8

8 Littke Carlsen,
2
e

z
8
9

2
S

2

V

der GentlemanKarrikaturiſt.

Soeurs Devona,
Produkti onen an der elektriſchen

Lyra.

Brooks und Dunkan,
Neger-Excentriker.

Erik Brothers,SportBalance- „Afrobaten.

Mirzl von Wenzl,eutſchlands beſte Tyrolienne.

Hugo Spengler,
Piſton- u. XylophonVirtuos.

Coneordia-Trio,
humoriſtiſches Herren- Geſangs

Terzett.

Dröses Velograph
neue Serie.

Auf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Dool, Garten.

Eintritt 50 Pfg.
Kinder 30 Pfg.

Restaurant

„Reiohshof

uesqnzsu en

Bier aus der
Halleschen Act.-Brauerei,
Schwabinger Brauerei

München,
Pilsener Actien- Brauerei

Pilsen.

Diner 1 Mk.
Saal für Pestlichkeiten.

e SeeSport- FS
8 Morgen Freitag i
s Grosses

Ja miſi j. (anzsrt 22 Pamien Prei-Coneert. 2

Spes.: 28 Sauerhraten mit 2
S Thüringer Klössen. 2
8 Rudolf Diertrien.
EILTIIIIITII
z Lüke's Hötel.

Vperfelder Billard

per Stunde 40 Pfg.

Thalia-Festsäle.
Großer Saal

Sonnabeund, den 28. Dezember
noch frei.

Kleiner Saal mit Nebeuraum
(bis 150 Perſ. faſſend) in der
Weihnachtswoche noch frei.

Answärtige Theater.
Freitag, den 22. November 1901.
Leivzig (Neues Theater): Der

fliegende Holländer.
Leipzig Altes Theater): Die

officielle Frau.
Erfurt (Stadt Theater): Fra

Diavolo.
Weimar (Hof-Theater): Der Frei-

ſchütz.

Welt- Panorama,
Gr. Ulrichſtr. G, I.

Chim, vor 210 acht
ie mitgebrachteChinag, Sterntwarte.

Nächſte Woche Rivlera.
Verein f. kathol- Kaufleute

u. Beainte. Vereinslok.: „Schult-heiß Sitzung jed. Donners
tag, Ab. 9 Uhr. Donnerstag, den
21. Nov. Vortrag über Lebens-
verſicherung.

Sprachk- Unterricht,
Französisch--Mlle. Javarger,

Euglisch--Miss 6ibson,
Italienisch--Signa. Lunati,

wird ertheilt
Sreitestr. 16, II.
Telephon No. 2151.

Strick-u, Häkelunterricht
wird ertheilt

Prinzenſtraße 17, Hof II., r.
Daſelbſt werden Strick-, Häkel

und Ausbeſſerarbeiten angenommen

Reparaturen
von Spielwaaren u. Puppenkörpern
jeder Art, Moderniſirung und ge
ſchmackvolle Neuanfertigung von
Puppengarderobe u. Ausſtattungen
nimmt an

Merſeburgerſtraße 15, part.

PuppenPerrücken
von echtem Haar und unverwüſt
licher Haltbarkeit ſchnell u. billigſt
in dreierlei Friſuren.

Institut für Zahnleidende

Paul Lebubn's

Gr. Ulrichstr. 56, II
liefert anerkannt tadellose Gehbisse
bei peinlieh sauberster Ausführung.
Zahlung bei vollst. Zufriedenheit.

Umarhbeitungenu. Reparaturen sofort.

Plomben u. Extractionen.
Bescheidene Preise.

Sprechstunden 9 und 23-5 Uhr.
Sonntags 9--l Uhr.

RervenKrankheiten!

Rheumatismus
und Franenkranukheiten heilt

mit Erfolg

Fritz Kirehner,
Heil-Magnetiſeur,

an Mauerſtraße 2.
Zu

Hühneraugen u. Rägel-
Operationen

empfiehlt ſich auf Grund langjähriger
Erfahrung

Fritz Rammelt
(BeokKe Nachf.), Königſtr. 23.

pilep sie (Safjuqhh).
Von dieſem Leiden bin ich

durch Anweiſung von Or. ph.
Quante in Warendorf i. W.

radikal geheilt und empfehle dieſelbe
allen Krampfleidenden. [6267

Carl Born, Halle a. S.

Geſucht wird zu ſofort oder 1.
anuar ein jüngeres, einfaches, be
cheidenes Mädchen, welches ſchon in

Namseli-
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeugniß-
abſchriften bitte zu ſenden an Frau

jeßnitz bei Jeßnitz, Anhalt.

ucht: 6 Landwirthſchafterin.

und eine gute Kinderfrau.
Frau Marie Wantzlöben, Stellen

vermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

a grt m. Leinungen
a.

erſonen,
ich anbieten.die

Tüchtiger Verwalter,
l beſte Zeugniſſe zur Seite ſtehen,

Abſolvent landw. Fachſchule beſitzt Kenniniſſe in Viehzucht,

Rüben und Samenbau ee., ſucht zu
ſofort oder 1. Januar dauernde Stelle.
Offerten e unter D. 6301 an
die Exped. d. Zig. (6201

Landwirth,
49 Jahre alt, ſucht Stellung als
Hofverwalter oder zur Führung
einer kleineren Wirthſchaft. Offert.
unt. Z. 6194 an die Exved. d. Ztg.

S (metregte S
in allen Farben, 1--10 Meter ſang,
verſendet pr. Kilo Mk. 7.

B. Buechholz,Krefeld, Rheinſtraße 62.

echteFtinesChocoladen-Confect,

Praliné, Cognac Praliné,
friſche Makronen empf.

Carl Booch, Breiteſtr. 1 u-
Markt, Rother Thurm 12.

Hausfrau verwe 2Die varſame

2zurn Wünzen
der Suppen, Sancen, Vemuſe/
Salate u. ſ. w.

Wenige Tropfen gpügen.
Stets friſch zu habenGust. ühlomang,

Blücherſtr. 3

S Perſonen
S die verlangt werden.

Verk. u. ren.gen geſ. Cigarr. Vergüt. ev.

A. 250 pr. Mon. u. mehr.
H. Hürgensen Co., Hamburg.

Vichverſicherungsgeſellſchaft,

ſtreng ſolid, ſucht p. ſof. ein.
gew. Reiſebeamt. geg. hohe
Bezüge. Off. unt. V. e. 2010
an Kudolf Mosse, Halle.

Suche zum 1. Januar auf
meinem Stadtgute a. d. Elbe einen
älteren, tüchtigen, fleißigen, ledigen

Hofmeiſter.
Gehalt 400 Mark bei freier Koſt
23 Wohnung. Gefl. Off. unter

6277 an die Exped. d. Ztg.

Zum 1. Januar findet ein mit
der Buchführung beſtens vertrauker,
zuverläſſiger [6276

Hofverwalter
im Alter von 24 bis 30 Jahren
Stellung auf Rittergut Ober
röblingen a. H.

M. Schmidt,
Kreisrichter a. D.

Ein ält. unverheirathet.

Kutſcher,
der zugleich Dienerſtelle mit
zu übernehmen hat, wird für einen
einzelnen Herrn auf das Land geſucht.

Nur Leute mit beſten Empfehlungen
werden berückſichtigt.

Abſchriften der Zeugniſſe mit An
gabe der Lohnforderung un W
graphie werden unter S. F. 2307an Haafenſtein K Vogler, A.G.
Halle a. S., erbelen.

Gef. zum 1. Dez. oder 1.
gebildetes junges [62

Mädchen
zu größeren Kindern, welches
etwas leichtere Hausarbeit mit auszuleihen
übernimmt. Zeugniſſe an

273 auch für 2. Stellen direkt hinter der

Tüchtige verh. Oberſchweizer
mit fünf u. achtjähr. Zeugn. ſuchen
zum 1. 1.02 durch mich Stell. Franz

W Enuhrfers, Sqhweizerbureau, Feipzigerſtr.81.

Verheirath. Pferdeknecht,30 J. alt, ſeit 3 J. in jetziger telle,
ſ. 1. 1. andere Stelle. Willy Kühn,
Stellenvermittler, Kl. Ulrichſtr. 3

Landwirthſchafterin.

Lanajährige e
mit den beſt. Zeuaniſſen, firm in
guter bürgerlicher Küche, mit Milch
wirthſchaft Federviehaufzucht e.
durchaus erfahren, von anſtändigem
Benehmen, ſucht zum 1. Dezember
od. ſpät. am lieoſten l
Stellung. Off. u. B. s. 2046
an Rudolf Wosse, Halle.
Junges Mädchen ansals Aufwärterin für de e
Tag. Kuttelhof 13, I. r. (6202

J Vermiethungen.

Jm Gebäude der Kreisſparkaſſe
des Saalkreiſes, Ecke der Alten
Promenade und Gr. Steinſtraße,
iſt am 1. April n. Js. die
Wohnung im 1. Stockwerk,
beſteh. aus 8 Zimmern, geräumiger
Loggia nach der Promenade, Bad
und ſonſtigem reichlichen Zubehör
und hochherrſchaftlicher innerer
Ausſtattung mit Centralheizung,
Gaseinrichtung für Beleuchtung
und Kochzwecke zu vermiethen.
Reflektanten wollen während der
Vormittagsſtunden im Geſchäfts
zimmer des Königl. Landraths
amtes, Louiſenſtr. 6, die näherenBedingungen erfragen.

Wohnung,
beſtehend aus 2 St., 2 K., Küche,Speiſekammer, Bad Balkon
Kortidor, Keller, Bodenraum, in
ruhigem Hauſe, zum Preiſe von
Mk. 500 zum 1./4. 1902 event.
auch früher zu vermiethen.

Blumeuthalſtr. 10, III.
Ein oder zwei jnuge au.

ſtändige Leute finden in einer beſſ
Familie jetzt oder ſpäter

gute Wohnung
lle Aden e z e

Geldverkehr.

800 000 Mark,
auch getheilt, à 32 event. auch
auf II. Stelle zu billigſtem Zins
fuß, ſind auf Acker auszuleihen,
Baldige Offerten erbittet

B. Baer,Baukge ſchäf t,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

3 Hypotheken.
e jeder Höhe, erſtſtellig,

Landſchaft oder Sparkaſſe auf Güter
innerhalb der Provinz Sachſen per

r 1902 von 4 an
Heinr. Krolov, a rn h Deſſan,

Wüteim Woecke, e

der S dwirthicheft etwas Erfahrung S

Amimann Alter, Rittergut Alt

Gef
240--400 Mk. Empfehle Scholarin.,
Oekonomentöchter, für größere Güter S

z S e Die Beerdigung

Verein ehem. Artilleristen.
Den verehrten Mitgliedern hierdurch zur Nachri

17. ds. Mts. unſer weriher Kamerad, der GlagçelederFabrikant

Heinrich Höhn
in Folge eines Unglücksfalles von uns geſchieden iſt. Der
Verein verliert in dem Dahin geſchiedenen einen treuen, braven
e deſſen Andenken in Ehren gehalten wird.

le a. S., den 21. November 1901.Der Soriun des Vereins ehem. Artilleriſten zu Halle a. S.

findet th den 22. November,
Mittags 12 x Uhr von der Kapelle des Nor
Die Kameraden verſammeln ſich 11 x Uhr im

daß am

dfriedho aus ſtatt.
inslokale.

Verein ehem.
uns der unerbittliche Tod na
unſeren lieben Kamerad und 7

unſeren zählen konnten.

und Freunde.Friede ſeiner Aſche!

lieben, braven Kameraden

grafen“, Brüderſtraße 7.

hrenadiere.
Am Dienstag, den 19. November er., früh 6 Uhr entriß

langem ünd ſchwerem Leiden
reund, den Gaſtwirth Herrn

Robert Deumer.
Leider mußte er in der Blüthe ſeines Lebens im 46. Lebens

jahre aus unſerer Mitte ſcheiden.
zu früh Entſchlafenen ein ſtets treues und eifriges
welches wir als Mitbegründer des Vereins mit Stolz zu den

Das gemeinnützige Wirken und ſein
viederer, offener Charakter erwarden ihm die Liebe und Achtung,
ſowie ein dauerndes und ehrendes Gedenken aller ſeiner Kameraden

Ehrendes Gedenken immerdar dem

nſer Verein verliert in dem
Mitglied,

Halle a. S., den 21. November 1901.
Der Vorſtand.

J. A.: W. Giessmann, Vorſitzender.
Zur Trauerfeier verſammeln ſich die Kameraden Freitag

Nachmittag 19 Uhr im Vereinslokal Reſtaurant „Zum Mark-

mittags 2 Uhr ſtatt.

TodesAuzeige.
Heute Vormittag '/10 Uhr entſchlief ſanft unſere innigſt

geliebte Schweſter

Fräulein Mariane Karthauss,
was hierdurch in tiefem Schmerze anzeigen

Rittergut Zſchepen bei Delitzſch, den 19. November 1901.

Frau Josephine Irmler
geb. Karthaufß,Frau Geyelnra Julie PazsehkKo
ge

Frau Mario Krieg
geb. Karthauß,

im Namen ſämmtlicher Hiuterlaſſenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 22. November, Nach

Karthau

im 66. Lebensjahre.

Carl Bodenstein,

Werner Bodenstein,

3 Uhr in
I Beerdigung.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 7/, Uhr verſchied nach langen, ſchweren

Leiden ſanft und ſchmerzlos unſere gute ſorgſameSchwiegermutter und Großmutter, die verwittwete Fran Amtsrath

Amalie Bocdenstein
geb. Ruhlers

Hohenziatz, den 20. November 1901.

August Bodenstein, Dr. jur. Einbeck.Hauptmann i in der III
Jnſpektion, Straßburg i.

Friedrieh r

Mutter,

Jngenieur
Elſ.
Leipzig.

ittergutsbeſitzer, Hohenziatz.
Wilhelm BRodenstein, cand. med.,
Sophie Bodenstein, geb. Seidler
Menriette Bodensteinm, geb. Bolenius.
Alwine Bodenstein, geb.

und 9 Enkelkinder.
Die Trauerfeier n am Sonnabend, den 23. Novbr. er.,

der Kirche zu Hohenziatz ſtatt.

eipzig.

chütze

Hiernach J

Dankſagung.
S cheebr vom Grabe

unſeres lie theuren, unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Paulkönnen wir nicht unterlaſſen,allen Denen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen ſchmückten

und ihm das letzte Geleit gaben,
unſeren herzlichſten Dank auszu
drücken. n cra beſonderen Dank

ſein. Vorgeſetzten
ehrkollegen in der Buch

druckerei von Otto Thiele, ſo
wie Herrn Paſtor Keller für
ſeine troſtreichen Worte am
Grabe. Herzlichen Dank auch
dem Herrn Dr. Frick für ſeine
u Behandlung.

ott möge Allen ein reicher
Vergelter ſein.

Die tieftrauernde Familie
Sachse.

Verlodt: Frl. r er mit
rn. Hauptmann Fritz ettenherber Cpan denn

Erna Hahn mitän. e Suhn
Hilde iSe Dr. aKelluerſtraße 100.

See ertet: Hr. riedr.
Leßmann mit rl. artha
Emrich (Frankenſtein Hirſchberg
in Schlefſien).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.u v. Quaſt (Wianſter
i. W.). Eine Tochter:Herrn Berginſpektor Wilke
(Bochum). Hrn. Kataſteraſſiſtent
Krahe (Deſſau). Hrn. Dr. Goetze
(Naumburg).

Geſtorben: Herr Wilhelm
Gröſchner h a. S.r. Wirkl. Geh. diatb Joh.

hriſtian v. Weiß (Glücksbrunn
in Thür.) Hr. Amtsgerichtsrath
a. D. Guſtav Moritz Emil
Obenaus (Dresden). Herr
Schornſteinfegermeiſter Bernhard
Hüneburg (Magdedurg-Buckau).
Hr. Oberlehr. Dr. Guſt. rer
Roßleben). Hr. Landwirth L
immermann (Görsbach). Hr.
olzhändler Otto Krug (Erfurt).
r. Lehrer Franz O. ThemarC Hr. H. Oehler

Krt urt). Hr Gutsbeſther Reinh.orenz en
rath Andreasverw. Anna v. W

verw.
ren W Bartte

(Erfurt). verw. Sanitäts
rath Emma Hantke Berlin
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Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Lochan, 20. Nov. (Vermißt) wird ſeit dem 13. d. M. der

von hier gebürtige 40jährige Karl Steighardt. Man nimmt an, daß
er bei einer Radtour in der Dunkelheit in die Saale gefallen und
ertrunken iſt.

g. Peißen (Saalkr.), 20. Nov. (Der Keuchhuſten) graſſirt
jetzt hier und in der Umgebung in bedenklicher Weiſe unter den Kindern.
Er hat öfter Lungenentzündung im Gefolge und endet dann bisweilen
tödtlich. Jn verhältnißmäßig kurzer Zeit ſind allein 11 Kinder der
verhängnißvollen Krankheit erlegen.S Löbejün, 20. Nov. Verkauf Jn der geſtern vor dem
Königl. Amtsgericht hierſelbſt ſtattgehabten Zwangsverſteigerung
wurde das ca. 680 Morgen unter dem Pfluge haltende Jänicke'ſche
Stadtgut nebſt Ziegelei dem mit 466500 Mk. Beſtbietender
bleibenden Kreditverein Cönnern zugeſchlagen.

2 VWittenberg, 20. Novbr. (Wie Wahlberichte gemacht
werden.) Ueber die Art, in welcher der Wahlkampf im Kreiſe
Wittenberg-Schweinitz geführt wird vorläufig wird er allerdings
nur einſeitig von den Freiſinnigen geführt erhält man einen Be
griff, wenn man eine kleine Notiz lieſt, die ſchon am Tage nach der
Wahlrede des Dr. Barth gleichlautend in allen Blättern und Blättchen
des Doppelkreiſes und ſelbſt in großen Zeitungen der Provinz erſchien,
und die alle mit den Worten anfangen „Vor ungefähr tauſend Wählern
hielt u. ſ. w.“ Die Notiz geht ſehr kurz über die Rede des Dr. Barth
hinweg, erzählt, daß ſich der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Thiele
ſcharf gegen Dr. Barth gewendet hat und ſchließt mit den Worten
„Die glänzend verlaufene, ſtimmungsvolle (na na!) Verſammlung
bewies, daß in Wittenberg und Umgegend es waren auch zahlreiche
Landwirthe anweſend eine dem Liberalismus günſtige Stimmung
in der Bevölkerung vorherrſcht.“ Dieſe Notiz, ſo kurz ſie auch
iſt, ſo (gelinde geſagt) ungenau iſt ſie auch. Die Ver-
ſammlung war nicht von ungefähr 1000, ſondern
von ungefähr 600 Menſchen beſucht mehr faßt der Saal des „Kaiſer
gartens“ nicht, und das iſt auch für Wittenberg ſchon recht viel. Der
Sozialdemokrat Thiele hat ſich nicht ſcharf gegen Dr. Barth ge

wendet, ſondern in gewinnendſter Weiſe ſeine abweichende Anſicht über
die Entſtehung und den Zweck des Zolltarifes ausgeſprochen und ihm
ſogar ſür den Fall einer Stichwahl die Hilfe der Sozial-
demokraten in Ausſicht geſtellt, die Dr. Barth nicht zurückgewieſen
hat. „Zahlreiche“ Landwirthe waren in der Verſammlung nicht an
weſend. Jch ſelbſt habe nicht einen geſehen. Ueber die Stimmung der
Bevölkerung konnte die Verſammlung gar keinen Aufſchluß geben, da
ſie von Liberalen, Konſervativen und Sozialdemokraten beſucht war.
Die erwähnte Notiz kann alſo nur den Zweck gehabt haben, den Dr.
Barth zu glorifiziren, und die Bevölkerung, namentlich
die Landbevölkerung zu täuſchen. Von der in Aus-
ſicht geſtellten und nicht abgewieſenen Hilfe der Sozialdemo-
kraten erwähnt übrigens weder die Notiz noch der ausführliche
offizielle Bericht der Lberalen etwas, und das iſt doch ſehr, ſehr
bezeichnend.

Z. Wittenberg, 20. Nov. (Brieftaube. Zu billig.
Eine Militär-Brieftaube ſuchte geſtern, aufs Aeußerſte ermattet,
Zuflucht in dem Taubenſchlag des Tövpfermeiſters Hecht jun. Die
Taube hat auf der Schwungfeder den Stempel M. P. S. Spandau;
am rechten Fuß einen Metallring mit den Zeichen O. 869, P. 258,
und am linken Fuß einen Gummiring mit 2. 116. Herr Hecht hat
der Station Spandau Mittheilung von ſeiner Einquartierung ge
macht. Bei der Submiſſion auf Reinigung ſämmtlicher Oefen
und Feuerungen in den ſtädtiſchen Gebäuden es find deren 200

war der Obermeiſter der Töpferinnung mit 175 Mk. der
Mindeſtfordernde geblieben, er war aber von der zuſtändigen Bau
kommiſſton der geſtrigen StadtverordnetenVerſammlung nicht zum
Zuſchlag empfohlen worden, weil ihr die Forderung in richtiger
Würdigung zu billig erſchien. Die Fearere ertheilte ihm den
Zuſchlag aber doch, weil er die Reinigung ſchon Jahre lang zur
Zufriedenheit ausgeführt hat.

Liebenwerda, 19. Nov. (Unfall.) Auf dem Bahnhofe
der Grube „Alwine“ in Domsdorf ereignete ſich ein ſchwerer
Unfall, indem ein leerer m dem Vorlader Kretzſchmann aus
KleinKniſſen über den linken Unterſchenkel fuhr und einen
komplizirten Bruch desſelben verurſachte. K. wolite, als der in den
Bahnhof einfahreude Kohlenzug ſchon ganz in der Nähe war, noch
eine ſtehende Vremslowry beſteigen, fiel aber dabei in Folge Stoßes
des anfahrenden Zuges von der Lowry, die ihn über das Bein rollte.
Der bedauernswerthe Mann wurde ſofort nach Halle in das Kranken
haus „Bergmannstroſt“ gebracht.

Weißenfels, 20. Nov. (Er ſchoſſen. Ein bezechter
Einbrecher. Ungetreuer Kaſſirer.) Der Kaufmann
Viktor Würzig hat ſich geſtern Morgen in ſeiner Wohnung er
ſchoſſen. Der Schneidergeſelle Bartzſch von hier wurde wegen
eines Einbruchs in die Schob'ſche Gaſtwirthſchaft zu Leißling von
der Strafkammer des Landgerichts zu Naumburg zu fünf Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der eigenthümliche Kauz hatte ſich an den beim
Einbrüche vorgefundenen Spirituoſen ſo gütlich gethan, daß er bezecht
wurde und in einen tiefen Schlaf verfiel, in welchem Zuſtande er am
grauenden Morgen vom Beſitzer vorgefunden und ſo auf ſchnellſte
Weiſe der Polizei übergeben werden konnte. Der langfjährige
Kaſſirer der Ortstrankenkaſſe hat ſich Unterſchlagungen zu
Schulden kommen laſſen, weshalb er geſtern ſeines Amtes enthoben
worden iſt. Die Führung der Kaſſe hat der bisherige Vorſitzende
übernommen,

E. Nanmburg, 20. Nov. (Bahnprojekt. Feuer.)
Zu den generellen Vorarbeiten einer ſchmalſpurigen, mit Lokomotiven
zu betreibenden Kleinbahn Naumburg Mücheln Ouerfurt für
Perſonen und Güterverkehr iſt der hieſigen Stadtgemeinde die
Genehmigung ertheilt worden. Jn Thierſchneck brach dieſe Nacht
etwa um 11 Uhr Feuer aus, wobei ein Wohnhaus trotz thatkräftiger
Hilfe ſeitens der herbeigeeilten Feuerwehren der Nachbarorte voll
ſtändig ein Raub der Flammen wurde. Zum Glück ſtand das
Haus iſolirt, ſonſt hätte bei dem herrſchenden furchtbaren Sturm
ſehr leicht eine umfangreiche Brandkataſtrophe in dem einſamen
Dorfe entſtehen können.

2 Walkenried, 20. Nov. (Einbrüche.) Vor Kurzem wurdenhier mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt. Bei verſchiedenen Einwohnern

waren Gänſe, Kleidungsſtücke, Wäſche c., ſowie in einer Schlachterei
eine große Partie (ca. 50 Pfund) Mettwürſte geſtohlen worden. Heute
gelang es der Polizei, bei einer Hausſuchung in Walkenried bei einem
Tiſchler L. Wäſche in einem Kinderwagen zu finden, von der man annahm, daß es die geſtohlene Wäſche iſt. Jn Benneckenſtein fand man

bei dem Vater des Tiſchlers L. in einer Kammer einen Reiſekorb mit
19 Würſten. Weitere Ermittelungen werden von der Polizei vor
genommen.

Heiligenſtadt, 19. Nov. (Die Stadtverordneten
wahlen) fanden heute unter reger Betheiligung ſtatt. Die von den
hieſigen politiſchen Vereinen Conſtantia, Bürgerverein und Handwerker
verein aufgeſtellten Kandidaten wurden mit großer Mehrheit, in der
3. Abtheilung ſogar einſtimmig gewählt. Ein Gegenkandidat war nur
in der 2. Abtheilung aufgeſtellt worden. Jn der 3. Abtheilung wurde
neugewählt Fleiſchermeiſter Jo ſ. Fromm an Stelle des aus
ſcheidenden Seniors der Stadtverordneten Büchſenmacher Gaßmann.
Jn der 2. Abtheilung würde Schloſſermeiſter Ph. Kühne wieder-
gewählt. Jn der 1. Abtheilung wurden praktiſcher Arzt Dr. Karl
Weinreich (Sohn des früheren langjährigen Stadtverordneten
vorſtehers) und Fabrikant Hugo Engelmann gewählt (beide neu).
Die bisherigen Stadtverordneten Fabrikant O. Bernhard und Kauf
mann Jgn. Fromm wurden nicht wiedergewählt. Die Zahl der
Stadtverordneten ſoll durch das in Ausarbeitung befindliche
neue Stadtſtatut im nächſten Jahre auf 24 erhöht werden.

O Worbis, 19. Nov. (Zu einem wüſten Auftrith
lam es geſtern bei der Kirmesfeier zu Bernterode (Kr. Worbis).
Acht bis neun Vurſchen aus Niedererſchel verurſachten eine Schlägerei

den damaligen Kurfürſten

ganz

F=m==2

Als man ſie entfernt hatte, belagerten ſie das Gaſthaus, warfen die
Fenſterſcheiben ein, einem am Fenſter ſitzenden Muſikanten wurden
die Zähne eingeſchlagen, ſo daß er r r Jm
Dorfe ſelbſt zeigten die Burſchen auch ihre an Vandalismus grenzende
Zerſtörungswuth, indem ſie Thüren aushingen, Fenſter einſchlugen,

äune abriſſen und die ganze Nacht hindurch lärmten und tobten.
Die polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange.

Memleben, 18. Nov. (Erinnerung.) Vor nunmehr
350 Jahren (1551) Sie die Beſitzungen unſeres in der alten
Kaiſergeſchichte des Deutſchen Reiches ſo berühmten Kloſters durch

doritz von Sachſen theils an die Landes
ſchule in Pforta über, theils wurden ſie zur Errichtung eines kur
fürſtlichen Kammergutes verwendet. Bereits im Jahre 1540 war
das Kloſter nur noch von dem ehrwürdigen Propſt Wolfgang Crake
und zwei Mönchen bewohnt, bis es fünf Jahre ſpäter vollends

aufgelöſt wurde. Bekanntlich ſtarben hier die berühmten
deutſchen Kaiſer Heinrich I. (2. Juli 936) und Otto I. (7. Mai 973),
M G erſterer ſeine Ruheſtätte in Quedlinburg, letzterer in
Magdeburg.

o. Wendemark, 20. Nov. (Die Gerüchte) über die Feſt
nahme des Mörders des Gutsbeſitzers Wöllmer, wie ſie von
mehreren Zeitungen der Umgegend gebracht, ſind unrichtig. Bis
jetzt iſt der Mörder noch nicht entdeckt. Vorgeſtern iſt ſeitens der
Staatsanwaltſchaft der Kriminalkommiſſar zurückgezogen worden.

K. Jena, 19. Nov. (Prüfung. Einbrüche.) Am
hieſigen Oberlandesgericht unterzogen ſich vier Rechtskandidaten der

deferendarprüfung. Von dieſen beſtanden mit ausreichend drei,
einer beſtand nicht. Jn der vergangenen Nacht ſind drei Ein
bruchsdiebſtähle verſucht worden und a anſcheinend von derſelben
Perſon. Auf die Ermittelung des Thäters iſt von der Polizei eine
Belohnung von 30 Mk. ausgeſetzt worden.

Landwirthſchaftliche Vereine

der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüriugen.
4 Theißen (Kr. Weißenfels 20 Nov. Der landwirth-

ſchaftliche Verein hielt eine Verſammlung unter dem Vorſitz
des Gutsbeſitzers E. Fritz ſche aus Luckenau hier im Gaſthof zur
„Goldenen Krone“ ab. Der Chemiker Schulze aus Dresden beleuchtete
in einem intereſſanten Vortrage das Thema „Seuchenſchutz und
Düngerkonſervirung.“ Der Vorſitzende erſtattete den Bericht über das
abgelaufene Geſchäftsjahr es ſchließt mit einem Mitgliederbeſtande
von 72 ab. 21 zum Verein gehörige Mitglieder haben durch die Ver
mittelung der Landwirthſchaftskammer Schweine bezogen der Vor
ſitzende konnte mittheilen, daß ſie dieſen Züchtern 200 Mark zur
Hebung der Schweinezucht überwieſen habe. Nach der Erledigung der
geſchäftlichen Angelegenheiten erfolgte die einſtimmige Wiederwahl des
bisherigen Vorſtandes durch Zuruf. Die nächſte Verſammlung wurde-
auf den 19. Dezember feſtgeſetzt. Es ſoll auf die Tagesordnung das
Thema „Das Ziel unſerer Schweinezucht und die Mittel zur Er
reichung derſelben geſetzt und als Referent ein Wanderredner der
Landwirthſchaftskammer erbeten werden.

o. Seehauſen i. A., 20. Nov. Der hieſige Landwirth-
ſchaftliche Verein hielt geſtern eine gut beſuchte Sitzung ab.
An Stelle des zur Centralverſammlung in Halle gereiſten Vorſitzenden,
Amtmanns NachtigallScharpenhufe leitete der Stellvertreter, Guts
beſitzer Ferd. Mübler Falkenberg die Verſammlung. Die Jahres
rechnung weiſt eine Einnahme von 1938,36 Mk. und eine Ausgabe von
1519,70 Mk. .auf, das Vereinsvermögen beträgt rund 4300 Mk., davon
ſind 1600 Mk. bei der Central-Ankaufsſtelle hinterlegt. Der Verein
zählt jetzt 128 Mitglieder. Es ergiebt ſich aus der Veſprechung der

»Ernte, daß infolge des Froſtes bei ſchneeloſer Erde die Winterſaaten
ganz außerordentlich gelitten. haben. Die Sommerfrüchte waren
gut beſonders der Hafer, der trotz der Dürre gute Erträge
geliefert hat. Die Kartoffelernte war ſehr gut, leider ſind
viele Knollen; aus und nachgewachſen, ſo daß ſie als Speiſekartoffel
nicht verwandt werden können. Die Zuckerrübenernte iſt ebenfalls be
friedigend, die Rüben waren der Dürre wegen bis ſpät hin ſehr klein,
fingen dann aber ſehr gut an zu wachſen, ſie liefern den guten
Prozentſatz von 151 Proz. Zucker. Nicht nur die Körnerfrüchte haben
unter dem harten Winter gelitten, ſondern auch die Landwieſen und
Kleeäcker. Es wird deshalb empfohlen, viel Häckſel zu füttern, da das
gute Heu außerordentlich theuer iſt, in dieſem Jahre iſt Haferſtroh
ſehr gut unter Häckſel mit zu verfüttern. Unter Vereinsangelegen-
heiten wird mitgetheilt, daß die Aachen Münchener Feuerverſicherung
wiederum 200 Mt. für Vereinszwecke zur Verfügung geſtellt hat. Be
ſchloſſen wird, in dieſem Jahre die treuen Arbeiter und Dienſtboten
wiederum durch ein Geldgeſchenk und durch Medaillen e. auszuzeichnen. Es
wird bekannt gegeben, daß es ſehr empfehlenswerth iſt, die Nachzucht
des ſchweren Ackerpferdes (Shire) der Kammer zum Verkauf anzubieten,
die Landwirthſchaftskammer hat gute Preiſe gezahlt. Angeregt wird,
üm in dem Berliner Milchkriege die Land wirthſchaft zu unterſtützen,
gemeinſchaftlich Milchmelaſſe zu beziehen. Die im Fragekaſten aufge
worfene Frage „Welches ſind die zweckmäßigſten Pflüge für ſchweren
Wiſcherboden wird dahin beantwortet, daß der Sackt'ſche Pflug
ne Könſtruktion der beſte iſt. Empfohlen werden auch die

oſenburger Pflüge. Von allen Seiten wird betont, daß der alte
(hölzerne) Polderpflug ſehr zweckmäßig ſei, indeſſen wären leider keine
Arbeitskräfte mehr vorhanden, die damit umgehen könnten.

Wiſſeuſchaft, Kunſt und Theater.

Von der Univerſität Halle. Behufs Erlangung der phjilo-
ſophiſchen Doktorwürde wird Herr Georg Wedding auf Grund
ſeiner JnauguralDiſſertation: „De vocalibus productis Latinas voces
Terminantibus“ am Freitag. den 22. November 1901, Vormittags
11. Uhr öffentlich in der Aula hieſiger Univerſität disputiren. Als
Opponenten werden fungiren Herr cand, phil. O. Volsburg nnd Herr
cand., phil. P. Kaeſtner. Auf Grund ſeiner Jnaugural-Diſſertation
„Die gegenwärtige Richtung der Religionsphiloſophie in England und
ihre erkenntnißthevretiſchen Grundlagen“ erhielt Herr Newton H.
Marſhall aus London von der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen
Univerſität den Doktorgrad.

Dr. W. K. Beethovens Missa solemnis erlebte am
Bußtage in Leipzig durch den Riedel-Verein ihre 18, Auf-
führung. So harmlos dieſe Zahl 18 klingt, ſo groß und umfaſſend iſt
das Stück muſikaliſcher Kulturarbeit, welches dahinter ſteckt. Das hebt
ja eben den Riedel-Verein weit über zahlloſe Jnſtitute ähnlichen
Charakters hinaus, daß er nicht bloß ſeinen Mitgliedern und ſeinem
Publikum ſchöne Muſik vormachen will, ſondern daß er im Dienſte einer
höheren künſtleriſchen Jdee ſteht, daß er äſthetiſchen, ja ethiſchen Zielen
entgegenſtrebt. Unter Herrn Dr. Göhlers. Leitung hat ſich dieſer
Charakter des Vereins keineswegs verwiſcht, ſondern eher noch ſchärfer
ausgeprägt das beweiſen die Konzertprogramme ſowohl als auch die
künſtleriſch ernſten Anſchauungen, die der Dirigent ſo liebenswürdig und
eſchickt mit der Feder vertritt. Und daß er mit dem Taktſtock ebenfalls das Richtige zu treffen weiß, ging zum Entzücken aller

Hörer aus der gediegenen Auffaſſung hervor, mit der Herr Dr. Göhler
Beethovens e Werk zum Erklingen brachte. Die ſchwierigen,
zum Theil Uebermenſchliches verlangenden Chorſätze waren mit tadel-
loſer Sorgfalt ſtudirt. Ueberall machte ſich die geiſtige und ſeeliſche
Kraft des Dirigenten fühlbar, und im Zuſammenwirken der einzelnen
Stimmen herrſchte bewundernswürdige Klarheit, die jedoch ſelbſtändiges

zu rechter Zeit keineswegs verhinderte. Die Künſtler des
Soloquartetts, Frau Seyff-Katzmayr, Frau Geller-Wolter, Herr Dr.
Wüllner und Herr Porth hatten ſich ebenfalls lobenswerth in ihre
ſchwierigen Aufgaben hineingelebt der Geſammteindruck der Aufführung
war infolgedeſſen ein ſo vorzüglicher, daß ihn das geiſtig wie techniſch
nicht völlig gelungene Violinſoko kaum zu beeinträchtigen vermochte.
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und Tyüringen.
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Neue Geſchütze ſollen neuerdings in Frankreich und
Amerika erfunden worden ſein. Die franzöſiſche Erfindung, als dere
Urheber der Artillerieleutnant Ravon bezeichnet wird, wird in der
„France Militaire“ Schon im vorigen Jahre wohnte d
Kriegsminiſter einigen Verſuchen auf dem Felde von Chalons bei, die
ſo erfolgreich ausfielen, daß Ravon nach Bourges r wurde, w
ihm alle Hilfskräfte der Artillerie- Werkſtätten zwecks Verbeſſerung ſein
Geſchützes zur Verfügung geſtellt wurden. Die Vervollkommnung ſo
jetzt ſoweit gediehen ſein, daß nach neuen Verſuchen in Bourg
der Kriegsminiſter ſeine hohe Vewunderung zu erkennen ge
geben hat. Alles Nähere über die Einrichtung dieſes net
wird felbſt verſtändlich geheim gehalten. Etwas mehr. erfä rt
man von einem anderen, für deſſen Ausführung der General Wheeler
eine Geſellſchaft mit einem Kapital von 25 Millionen Mk. gegründet
hat. Die Neuerung an dieſem Geſchütz ſoll darin beſtehen, daß ſich im
Lauf nahe der Mündung ein kleines Loch befindet, durch das na
Vorübergang des Geſchoſſes, bevor es die Mündung verläßt, Gas i
das Rohr eintritt. Das Gas ſoll einen Druck auf den Boden des
ſchützes ausüben, den. Rückſtoß aufheben und alle nöthigen Vor
richtungen zur neuen Ladung in Bewegung ſetzen, ſodaß 80 Schuß in
einer Minute (2) abgegeben werden können. Die Neuerung iſt an
geblich ebenſo auf große wie auf kleine Geſchütze anwendbar. Soweit
die unbeſtimmten Nachrichten der Wochenſchrift „Engliſh Mechanic“.

Auf der Jagd nach dem Okapi. Wie aus London be
richtet wird, iſt eine bemerkenswerthe Expedition, die von den Eng
ländern Mr. A. E. Butter von Faskally und Mr. Davrah ausge
rüſtet iſt, durch Afrika zum RudolfSee unterwegs. Sie hat Berbera
verlaſſen, geht durch das Somaliland, am Saume des abeſfymiſchen
Territoriums wendet ſich ſüdwärts zum RudolfSee, unt
von dort ſüdweſtlich zum Albert See vorzurücken. Butter
will in den großen Semliki Wald eindringen, durch den
Stanley auf der Suche nach Emin Paſcha wanderte. Er wilt
auf ſeiner Expedition in erſter Reihe ein lebendes Exemplar des felt

ſamen Thieres Okapi finden, das halb Zebra, halb Giraffe t
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jetzt hat kein Weißer dieſes Thier je kebend geſehen, aber es iſt ſicher,
daß es noch lebt, da Sir Harry Johnſton vor. Kurzem ein Fell des
Okapi aus Afrika mitbrachte und dem Naturwiſſenſchaftlichen Mufeum
zu Kenſington überwies, das ganz neu war. Außerdem wird Butter
den geographiſchen Verhältniſſen des Landes ſeine Aufmerkſamkeit zu
wenden und ſo zu der Arbeit beitragen die Major Auſtin nur theik
weiſe gelang.

Der Opernſänger Birkenkoven iſt am 1. April bei einer
Rienzi Aufführung in Hamburg als Rienzi mitſammt dem Pferde
auf offener Bühne in eine zwei Meter tiefe Verſenkung gefallen. Er
kam zwar noch verhältnißmäßig gut davon, erlitt aber doch verſchiedene
Verletzungen, welche ihn bis Ende September hinderten, aufzutreten
auch mußte Birkenkoven ſein Bayreuther Engagement aufgeben. Da
ihm pro Abend ein Spielhonorar von 500 Mark für mindeſtens
zehn Abende im Monat zugeſagt war, klagt er nunmehr gegen die Trheaterdirektion auf eine Entſchädigung
von insgeſammt 40 000 Mk. Nach ſeiner Darſtellung iſt der Unfalk

durch eine Schadhaftigkeit des Bühnenpodiums hervorgerufen worden.
Bezeichnend iſt, daß nach der Klage im Laufe des letzten halben Jahres
vor dieſem Unfall auf der Bühne zwei ähnliche Unfälle ſich ereignet
haben, welche jedoch einen günſtigeren Ausgang hatten. Der Fall
wird demnächſt, wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, vor der Civilkammer des
Landgerichts zur Verhandlung kommen.

München, 20. Nov. Am 4. Dezember und folgende Tage
wird der Rücklaß des Herrn Welimir Michael Theodorowitſch und des
bekannten Sammlers Herrn Joſeph Dahlem, beſtehend aus Gemälden
alter und neuer Meiſter, Möbel, Antiquitäten u. A., durch den
gerichtlich verpflichteten Kunſtexperten Herrn Karl Maurer, München,
Schwanthalerſtraße 35, verſteigert, von welchem auch. Katalog und

nähere Auskunft zu erhalten ſind. e
Jagd und Sport.

r. Halle, 20. Nov. Bei der am Dienstag in Mötzlicher Flur ab
gehaltenen Jagd (Jagdherr iſt Brauereibeſitzer Karl Bauer hier) wurden
in 3 Treiben 232 Haſen erlegt. Betheiligt waren dabei 38 Schützen.
Das Ergebniß iſt beſſer als im Vorjahre,.

g. Dieskan (Saalkr.), 20. Nov. Bei der von Herrn Baron v. Bülow
in ſeinen umfangreichen Park und Teichanlagen veranſtalteten Faſanen
jagd wurden von etwa zwölf Herren am erſten Tage 113 Hähne und
vier Hennen erlegt; am zweiten Tage folgten dann noch 16 Hähne.
Außerdem wurden einige dreißig Haſen, mehrere Kaninchen und ein
Rehbock zur Strecke gebracht. Das Reſultat übertraf das des Vor
tahres.

g. Zwintſchöna (Saalkr.), 20. Nov. Beim Abtrieb der von den
Herren Gutsbeſitzern Pitzſchkt und Barth und Herrn Schmiedemeiſter
Horn gepachteten Feldmark wurden 83 Haſen erlegt, im nahen Peißen
betrug das Reſultat auf dem etwa 900 Morgen umfaſſenden Revier
nur 35 Haſen, während auf der 1400 Morgen Rabatzer Feldjagd 74
Haſen zur Strecke gebracht wurden.

X Niemberg (Saalkreis), 20. Nov. Bei der in dieſen Tagen in
hieſiger Feldflur (zum Theil), ſowie in den Feldfluren von Plößnittz
und Höhenthurm abgehaltenen Treibjagd wurden im Jagd-
bezirke des Herrn Rittergutsbeſitzers Kammerherrn von Wuthenau

2

auf Hohenthurm etwa 400 Stück Haſen, ſowie mehrere Rebhühner zur
Strecke gebracht.

N. Seydewitz (b. Schkölen), 19. Nov. Vei der Verpachtun s
unſerer Gemeindejagd wurde für das Höchſtgebot von 400 Mark der
Zuſchlag an L. Eiſenſchmidt ertheilt, früherer Pachtpreis waren 680 Mk.
Nun befinden ſich die Jagden von Seydewitz, Seiſelitz und Utenbach in
einer Hand.

Bretleben, 18. Nov. Bei der letzten Jagd wurden von etwa
30 Schützen 178 Haſen geſchoſſen.

N. Meineweh, 19. Nov. Bei der geſtrigen Treibjagd in einem
Theile des Reviers des Freiherrn von Bodenhauſen erlegten 12 Schützen
148 Haſen und 1 Rebhuhn. Langenroda a. U. Jm Bezirk
des Dr. Ponndorf wurden 4 Rehböcke, 5 Ricken und 23 Haſen ge
ſchoſſen. Jn Seydewitz Pächter K. Vecker, wurden 64 Haſen
und 1 Kaninchen erlegt.

S Baumersroda (b. Freyburg), 19. Nov. Bei der hieſigen
RittergutsTreibjagd wurden von zwölf Schützen infolge der ungünſtigen
Witterung nur etwa 40 Haſen geſchoſſen.

s Freyburg a. U., 19. Nov. Bei der Jagd in Nißmitz wurden
10 Haſen, 16 Kaninchen und 1 Reh, bei der in Wilsdorf 76 Haſen
und 20 Kaninchen.

Schildan, 20. Nov. Bei der am Sonnabend auf dem Revier
des Freigutsbeſitzers Görne-Blankenau abgehaltenen Treibjagd wurden
von 18 Schützen 72 Haſen, 1 Reh, 6 Faſanen und 6 Rebhühner erlegt,

8. Alsleben a. S., 19. Nov. Bei der am 18. Nov. in
Poplitz abgehaltenen Holzjagd wurden von 6 Schützen 51 Faſanen,
17 Haſen und 60 Kaninchen geſchoſſen. Ein von den Treibern aus
den Holzungen vertriebenes Schmalthier lief in voller Flucht gegen
ein Thor in Beeſenlaublingen und ſtürzte betäubt zu Boden. Ein
Stellmacher nahm es auf ſeine Schultern und trug es ziemlich weit
auf einen Hof, wo er es zur Beſichtigung niederlegte. Jm Nu
ſprang das Thier auf und eilte in ſchnellen Sprüngen durch die
offene Thür davon.

X. eaea..aae.X.e..nneSchlitzt nicht„Henneberg-Seide“ S.
ander! inſchwarz, weiß und farblg für Bleuſen und Roben von 95 Pf. bis Mk, 18,65 per Neter.

Avsolut Kein Z011 zu 2amien! da die porkofrele Zuſendung der Stoffe
durch meine Seldenfabrik auf dentschem Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wen
direkt von mir vezogen! Muſter umgehend.

G. Henneberg, Sezenfabritant (K. u. K, Hoflief.), Zürich.



Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Behufs Durchführung der t r werden die
Nebenſtellen der Sparkaſſe des Saalkreiſes in Cönnern, Wettin,
Niemberg und Halle- Giebichenſtein
vom Sonnabend, den 14. bis einſchließlich Dienstag, den

31. Dezember d. Js.
und die Hauptkaſſe in Halle
vom Freitag, den 20. Dezember, Mittags 1 Uhr bis einſchließl.

Dienstag, den 31. Dezember d. Js.
für allen Verkehr mit dem Publikum geſchloſſen ſein.

Wir machen hierauf ausdrücklich mit dem Bemerken aufmerkſam,
daß eine Vorlegung der Bücher behufs Zuſchreibung der aufgelaufenen
Zinſen im Januar nächſten Jahres nicht erforderlich iſt, dieſelbe viel
mehr erſt vom Februar k. Js. an ſtattfindet und daß die Hauptkaſſe
auf die von den Nebenſtellen ausgefertigten Sparkaſſenbücher in der

t z 14. bis 31. Dezember er. Zahlungen weder annehmen noch
eiften kann.

Halle a. S., den 15. November 1901.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
F.-Nr. 3200 K.-A. von KrosigkK. [627

Bekanntmachung.
Für den Umfang des Saalkreiſes iſt vom 1. Oktober er. ab

Karl Paarſch in Löbejün als Vertrauensmann der Sektion VI
der Steinbruchs-Berufsgenoſſenſchaft und M. Schmieder in
Landsberg (Halle) als deſſen Stellvertreter gewählt worden.

Halle a. S., den 18. November 1901.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 12649. J. V. Stubenrauch, Reg.-Aſſ. [6281

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 21. November er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
1. Antrag, betreffend die Verſorgung der nichtpenſionsberech-

tigten ſtädtiſchen Bedienſteten und Arbeiter. 2. Finalabſchluß der
Kämmerei- Kaſſe für 1900 und Antrag auf Nachbewilligungen.
3. Finalabſchluß des durch die Eingemeindung der Vororte bedingten
Nachtrags- Etats und Antrag auf Nachbewilligungen. 4. Antrag auf
Mittelbewilligung für die Herſtellung eines Thonrohrkanals in der
Röpzigerſtraße. 5. Antrag, die anderweitige Verrechnung der Koſten
für einen Kanalanſchluß betreffend. 6. Antrag, den Fortfall des

rückengeldes bei der Cröllwitzer Brücke betreffend. 7. Antrag,
die Vertheilung der Schmidt'ſchen Legaten-Zinſen. 8. Ein beglei-

tender Bericht. 9. Antrag auf Nachbewilligung für die Gottes-
ucker Verwaltung. 10. Ein gleicher Antrag. 11. Anträge, die

eamten Müller und Horn betreffend. 12. Anträge, die Beamten
er Gehaltsklaſſe Ia. betreffend. 13. Anträge, die bisher ge-
ührten Reſerve und Sammelfonds betreffend. 14. Haushaltsplan
er Ehrlich'ſchen Stiftung für 1902. 15. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
I. Jn der Zeit vom 1. bis 15. November er. ſind nach-

ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. ange
weldet wordeun:

1 Stock, Portemonnaies mit und ohne Jnhalt, 1 eiſerner Garten
hl, 1 Damenklemmer, 1 Revolver, 1 gehäkeltes Marktnetz, 1 gelbe
ferdedecke mit blauen Kanten, 1 Geſchichtsbuch, 3 Bilderrahmen,
Barometer, 1 Damenring, 1 gelber Handkorb mit Jnhalt, 1 Leiter,

1 grauer Kindermantelkragen, 1 Seehund- Portemonnaie mit größerem
Jnhalt, 1 Stahlklemmer.

2. Jn derfelben Zeit ſind als verloren hier augemeldet:
1 graugeſtrichene Schrotleiter, 1 Trauring G. K. 1./10. 92,

1 Fuchsbog, 1 Portemonnaie mit ca. 50 Mk. und 1 Fahrkarte, Karls-
We 14 Herrenkragen, 1 goldene Broſche mit Perlen und Rubinen,
1 Portemonnaie mit ca. 101,50 Mk., 1 desgl. mit ca. 41,60 Mk. und

ahrkarte Benkendorf, 1 goldene Damen-Remontoir-Uhr mit ſilberner
ette, ca. 80 Mk. Werth.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten
J ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer

echte mit dem Vemerken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der
Kächſten 12 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegen
ſtände nach Maßgabe des 8 83 der Miniſterial-Dienſtanweiſung
etreffend die polizeiliche Behandlung der Fundſachen vom 27. Okt. 1899

rfahren werden wird.
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei

Sekretariat IV., Rathhausſtr. 19, Zimmer Nr. 56, ertheilt.
Halle a. S., den 16. November 1901.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 42 der Straßen Polizei Verordnung vom
5. Juli 1893 wird hierdurch angeordnet, daß der Königsberg für den
geſammten Fahrverkehr geſperrt iſt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift unterliegen der Straßen
PolizeiVerordnung.

Halle a. S., den 14. November 1901.
Die Polizeiverwaltung-

Holz Verkauf
in der Oberförſterei Zöckeritz.

Am Sonnabend, den 30. November 1901,
Nachm. 1 Uhr, ſoll im „Waldhanſe“ zu Zöckeritz, aus den Schutz
bezirken Niemegk, Goitzſche, Greppin und Sandersdorf
Eichen Kloben 75Rm., Knüppel22 Rm., ReiſiglII. IV. Cl. 1064Rm.

Buchen pp.: 54 15 et 2082Aspen pp.: 8 a 585 aNadelholz TDöffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

HolzVerkauf
auf dem Stamme in der Oberförſterei Zöſkerit.

Am Donnerstag, den 28. November 1901,
Vorm. 10 Uhr, ſoll an Ort und Stelle Bierſtraße das auf
den Spannerfraßflächen des Schutzbezirks Mühlbeck, Jagen 63, auf
ca. 8 ha aufſtehende Holz in 4 Looſen mit ca. je 450 Fm. unter den
im Termine bekannt zu machenden v öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Der Förſter RichterMühlbeck wird das Holz auf
Wunſch s r Das Reiſerholz wird kabelweiſe nach Schluß der
Derbholzauktion verkauft werden.

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

9 geſellſchaft Heinr. Franuck Söhne

J.
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83 vis-à-vis dem Kaiserdenkmal, 1v I9 Bankgeschäft u. Hynothekenvermittelung.
t An- und Verkauf von Werthpapieren Finlösung von Conpons. 8
64 Annahme von Spareinlagen. Wechsel- und Contocorrentverkehr. 9
d Der mittelung von Ipotſieſcten.

Aeusserst zuverlässige und gewissenhafte 4uskunftertheilung bei allen Capitalanlagen, 8

Autliche
Bekanntmachungen.
In unſerem Han disregiſter A

iſt Nr. 1492 die offene Handels

Darlehen
von 100 aufwärts zu coul.
Bedingungen ſowie Hypotheken
in jeder Höhe. Anfragen mit
Rückporto an II. Bittner

W J ne r wen Hannover 169.
und Zweigniederlaſſung in Hallea. S. eingetragen worden. Perſön Gebrauchte Pianinos
lich haftende Geſellſchafter ſind

Hermann Frauck, Geheimer in beſtem Zuſtande, nur 200, 300,
Kommerzienrath, drigebirg, 2.375 und 450 Mark.
Karl Franck, 3 inza. D., R. Möll, An der Univerſität 1.
3. Robert Franck, Fabrikant,
Ludwigsburg, und 4. Richard Taidlap Töpferplan 10,Frauck, Kaufmann, daſelbſt. Die Carl Leider d Leipz. Thurm,

offene Handelsgeſellſchaft hat am empfiehlt großes Lager exotiſcher
15. Januar 1869 begonnen. Zur Vögel, ff. HatzerKanarien-Roller,
Vertretung ſind nur Karl Frauck, alle Arten Vogelfutter, Vogel

Robert Fraurk und. Richard käfige, Aquarien Tuffſtein-
Franck berechtigt. Dein Wilhelm Grotten, Muſcheln, Laubfröſche
Mathes, Emil Geldreich, u. Schildkröten zu billig. Preiſen.
Julins Krug, ſämmtlich zu v
Ludwigsburg, und Johannes
Gieſing zu Halle a. S. iſt Ge-
ſammtprokura in der Weiſe ertheilt,
daß je zwei derſelben zur Zeichnungder Firma berechtigt ſind.

Halle a. S., den 13. Nov. 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

7„ZZ„ T

Jeder Pferdebesitzer
kaufe nur unsere gtets seharfen

Patent. hStöollen
Kronentritt unmöglich)

mit nvebiger
Fabrikmarke,

1 Paar oſtpreußjſche

Wagenpferde,
Rappe u. Fuchs, 6 u. 8 Jahre, 5
Zoll, fehlerfrei, flott, weil überzählig
für 1400 Mark, ſowie ein Paar

haunöverſche Pferde,
Apfelſchimmel u. Fuchs 8 u. 9
Jahre, 8 Zoll, feſt im ſchweren Zuge,
fehlerlos, für 1800 Mark ver
käuflich auf Domäne Gijnzerode
bei Nordhauſen

90 Stück junge halbeugliſche

Schafe olimlen
ſtehen zum Verkauf auf Bahnhof Halle abzugeben. Off.Rittergut Burgholzhausen unter Z. 6275 an die Exped. d.

bei Eckartsberga. Ztg. erbeten.
r

Frttag, z n r r
Vorm. r ſollen tüausrangirte Spannpferde meiſt- Joh. Bernhardt, x
bietend gegen Baarzahlung hier-

Obſt und Kartoffelnſelbſt verkauft werden.
Rittergut Döllnitz (Saalkreis),

verkaufe vom Kahn an Weineck's

Brücke. Kühne.
18. November 1901.

W. Goedecke Co.

Ritterguts- Verpachtung.
Das der Familie von Trotha gehörige, im Kreiſe Weißenfels,

1,8 Kilometer von Station Waldan belegene

Rittergut Goldſchan
(Poſt Oſterfeld),

ſoll vom 1. Jnli 1902 auf 12 oder 18 Jahre verpachtet wo en.
Das Gut umfaßt eine Geſammtfläche von 186,3499 ha mit einem

Grundſteuerreinertrag von 6263,82 Mk., darunter 179,2478 ha
an Acker, Wieſe und Gärten.

Die Jagd und Fiſcherei wird mit verpachtet.
Zur Uebernahme iſt ein Kapital von ca. 60 000 Mark er-

forderlich.
Reflektanten wollen ſich zum Zwecke der Beſichtigung des Gutes

an den Inſpektor Mohensee zu Goldſchan wenden. Dort, ſowie
bei den Unterzeichneten ſind die Pachtbedingungen einzuſehen und zu
erhalten.

Pachtangebote ſind ſchriftlich oder mündlich an die Unter
zeichneten bis zum 1. April 1902 abzugeben

Halle g. S., den 12. November 1901.

Die Rechtsanwälte
Dr. Keil und von LKöller.

Guts Herkanf.
Jn Folge Todesfalles iſt ſep. Gut, ca. 110 Hekt., in groß.

Dorf bei Gotha unter günſtigen Bedingungen verkänflich.
Neues maſſives Wohuhans, gute maſſive Wirthſchafts
gebäude, nene Feldſcheune, Boden überall kleefähig, beſte
Braugerſte liegend. Eigene Jagd, vorzügl. lebendes u. todtes

nventar, Schäferei, reiche Stroh- und Futter-Vorräthe. Gute

euteverhältnifſe. l 6280Bahnhof mit Güterabfertigung im Ort, Milchlieferung
an n GenoſſenſchaftsMolkerei.

Anfragen vermittelt Annoncen Expedition Haasen-

i Nachahmungen
M weiseman zurück, da die
Vorzüge der H-Stollen

beäingt sind durch eine
h besondere Stahl-Art,

die nur wir verwenden.
Man verlange neuesten illustr. Katalog.

Leonhardt Co.
Berlin-Sehöneberg.

Edle Harzer-Kanarienſänger,
à 5, 6, 8 und 10 Mark per Nach
nahme verſendet Rmnil Lined,
Benneckenſtein im Hochharz.

Habe vom 1. Dezember 1901
täglich 90 100 Liter

Erklärung.
Durch plötzlichen unvorhergeſehenen Tod ver-

loren wir unſern langjährigen Mitarbeiter

Herrn Hermann Gramm.
Wir beehren uns gleichzeitig mitzutheilen, daß

durch ſein Hinſcheiden der Fortbeſtand unſeres
Geſchäfts in keiner Weiſe beeinflußt wird.

Auch wurde in der heutigen Aufſichtsraths-
Sitzung beſonders feſtgeſtellt, daß der e
Bankverein in keiner Weiſe durch den Leipziger
Bankkrach irgendwie geſchädigt iſt, da derſelbe mit
der Leipziger Vank nie in Geſchäftsverbindung
geſtanden hat.

Zörbig, den 29. November 1901.
Der Aufſichtsrath des Zörhiger Hankvereins

von Schroeter, Koerner Co.,
Commandit geſellſchaft auf Aktien.

M eps, Vorſitzender.

Schloßmälzerei Aktien Geſellſchaft

vorn. Th. Schmidt Co.
Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hiermit

zu der am
Sonnabend, den 14. Dezember d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr
in unſerem Geſchäftslokale ſtattfindenden ordentlichen Geueralver-
ſammlung ergebenſt ein.

Tagesordnung1. Vorlegung der Bilanz und Ertheilung der Entlaſtung.
2. Beſchluß über die Verwendung des Gewinnes.
3. Wahl zum Auffſichtsrathe.

Die zur Theilnahme an der Abſtimmung in der Generalver-
ſammlung erforderliche Hinterlegung der Aktien bezw. der Depotſcheine
im Sinne des S 22 unſeres Statuts kann außer bei unſerer Geſell
ſchaftskaſſe auch bei dem Halleſchen Bankverein von Kulisech,
Kaempf Co. in Halle a. S., der Auhalt-Defſſaniſchen
Landesbank in Deſſan, dem Bankhauſe Levl Calm Söhne
in Bernburg und dem Magdeburger Bankverein in Magde-
burg erfolgen.

Nienburg. a. S., den 19. November 1901.
Der Vorſtand.

H. Menge W. Schmidt.

Kapitalien
gut und s cher anzulegen, sowie Rath und 4usKnn t in
allen Geläann gelegenheiten durch [6262
Woldemar o et engSschula«trasse 7, I.

Als vorzügliche Kapitals- Anlage
empfehle ich:

3 l Anleihescheine
der Provinz Westfalen,
die ieh zum Lurse von 100 bis auf
Weiteres abgebe.

B. J. Baer, bankgeschitt
Leipzigerstrasse 64.

e habe die Abſicht, meine Böllbergerweg Nr. 26 S belegene,

maſſiv mit großem Park, aus-gebante herrſchaſtliche Hilla gedehntem Obſt- und Ge

müſegarten, ſowie Stallgebände und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12 000 qm, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Das Grundſtück iſt hoch und luftig gekegen, hat prachtvolle Aus
ſicht auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch
für einen Spezialarzt zur Anlage einer Privatheilaunftalt vorzüglich
eignen. Eleltriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung jederzeit

angenehm. [5089Skrubhe's frühe Piktorig- Erbſen
zur Saat hat abzugeben

Rittergut Benkendorf bei Halle a. S.
Station der Schlettan-Lauchſtädter Eiſenbahn

TWhiürimg. Weiss albeſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und

stein Vogler A. G., Erfurt unter S. V. 418. lieferhar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkiwerke ven
R. Sechrader, Halle a. S. Kompkoir: Alte Promenade la

werde
träge
ſtraſz
genom
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